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VORWORT. 



Der Wunsch, meinen Schülern eine Sammlung von Schrift- 
stücken zu bieten, welche direkt von der Hand der Suaheli 
au fi^ eschrieben waren, und zugleich sie mit der Art bekannt zu 

machen, wie die Suaheli von Alters her die arabische Schrift 
für ihre Sprache gebrauchen, hat die Herausgabe vorliegenden 
Buches veranlasst. 

Das Material, welches ich im folgenden veröffentliche, ist 
durchaus ohne Zuthun eines Fremden von Suaheli aufgezeichnet 
Ich verdanke die Schriftstücke theils der Güte einiger Reisenden, 
welche mir die Briefe u. s. w., die ihnen in die Iländc kamen, 
übergaben; ich nenne hier mit verbindlichstem Dank die Herren: 

Cl. Denhardt, Dr. H. Meyer, Baron v. Nettelbladt, 
Jos. Friedrich, v. Wittich, v. Höhnel, Dr. O. Baumann. 

\'icles (meist aus der Feder des Jumaa bin Nasr herstammend) 
habe ich durch Vermittelung der evangelischen Mission in Dar- 
essalam erhalten. Einiges ist mir von den Lektoren am Seminar 
für Orientalische Sprachen Herrn Sleman BIN Said und Herrn 
Amur bin NaSUR aufgeschrieben. 

Bei der im Anfang recht schwierigen lüitzifferung der 
Schriftstücke haben mich meine Collegen Prof. lir. IIartmann 
und Dr. Moritz, sowie die eben genannten Lektoren gütigst 
unterstützt. Dieselben Herren haben mir fortgesetzt Rath und 
Auskunft bei meiner Arbeit gewährt, wofür ich ihnen auch an 
dieser Stelle gerne meinen Dank abstatte. 

Der arabische Text ist so wiedergegeben, wie ihn die 
Originale boten. Die lateinische Umschrift zeigt, wie der Text 
auszusprechen ist, sie giebt also nicht die Buchstaben 
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des Originals, süiidcrn den Laut wieder. Im Anhange ist das 
Verhältiiiss zwischen Laut und Schrift ausführhcli erklärt Der 
Anfanger wird gut thun, mit dem Studium des Anhangs zu 
beginnen, lieber die Verwendung der arabischen Schrift für das 
Suaheli habe ich weiteres im Buche selbst pag 151 fg. ausgeführt. 

Wenn in der Unischrift nicht ein bestimmtes System 
pedantisch befolgt ist, sondern die Orthographie scheinbar eine 
schwankende ist, so mag der Grund htefür darin gesucht werden, 
dass bei den Suaheli auch die Aussprache vielfach schwankt, 
und es wäre unrecht, wenn wir uns nur an etwas ganz be- 
stimmtes halten wollten. 

Ebenso möchte ich bei dem, was ich zur Erklärung der 
in den Briefen vorkommenden arabischen Wörter und Sätze 
gegeben habe, bemerken, dass ich mich darauf beschränkt habe, 
alles nur so zu geben, wie ich es in den Originalen gefunden 
und wie es mir meine Ostafrikaner erklärt haben, ohne alle 
Rücksicht auf das klassische Arabisch oder andere arabische 
Dialekte. So sind auch die Namen der Buchstaben und die vor- 
kommenden grammatischen Kunstausdrucke so wiedergegeben, 
wie sie in Ostafrika ausgesprochen werden. 

Weitere praktische Gründe haben mich dazu geführt, dem 
Texte nicht bloss Anmerkungen und etwa ein Glossar, sondern 
zugleich auch eine Uebersetzung ins Deutsche beizufügen. Die 
Uebersetzung soll zunächst denjenigen dienen, welche mit be- 
schränkter Zeit oder gar ohne Lehrer SuaheU lernen wollen, 
damit sie nicht im Anfang zu viel Zeit mit dem Herumblättern 
im Wörterbuch vergeuden. Ich habe deshalb so wörtlich, 
wie es nur der Genius der deutschen Sprache zu gestatten schien^ 
zu übersetzen versucht. 

Aber ich verfolgte mit der Zugabe der Uebersetzung auch 
noch einen andern Zweck. Da in Deutschland über die geistigen 
Capacitäten, sowie über das intime Leben der „Neger" an nur 
zu vielen Stellen die wunderlichsten Vorstellungen herrschen, 
so hielt ich die Gelegenheit für L^unstig, auch diejenigen, welche 
nicht Suaheli fachmännisch zu lernen gesonnen sind, ein wenig 
in die Denk- und Ausdrucksweise unserer Ostafrikaner hinein - 
kucken zu lassen. 
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Da die hier gegebenen Stücke durchaus original sind, so 
kann sich jeder j der sie lesen will, selber ein Urtheil bilden. 
Dass ich manchmal vielleicht ein wenig zu wörtlich übersetzt» 
mag- dazu dienen den Briefen, lu-zählungcn und Gedichten 
wenigstens etwas von afrikanischem Colorit zu verleihen. 

Bei den Anmerkungen und Erklärungen habe ich voraus- 
gesetzt, dass die Leser meines Buches sich mit den früher seitens 
des Seminars fiir Orientalische Sprachen für das Suaheli heraus- 
gegebenen Lelirbüchern v. St. Paul, Suaheli Handbuch, und 
BÜTTNER Wörterbuch des Suaheli oder wenigstens mit memem 
kleinen Hülfsbüchlein «»Suahelisprache*' (2. Aufl. Leipzig 1891 
T. O. Weigel Nachfolger) bekannt gemacht haben. 

Gerade bei Beendigung des Drucks vorliegenden Buches 
kam ein ähnliches von der Universities ^hssion in Sansibar 
soeben herausgegebenes Werk in raeine i lande, betitelt; A 
practical guide to the use of the arabic aiphabet in writing 
Swahili. Zanzibar, printed at the press of the Universities 
Mission to Central Africa 1892 Folio. Es ist für mich nur er- 
freulich gewesen zu seilen, wie diese beiden völlig unabhängig 
von einander entstandenen Arbeiten in allem V\ esentlichen über- 
einstimmen» obwohl fiir jede selbstverständlich andere Originale 
vorgelegen haben. 

Die im Anhange gegebene Abhandlung über die Disposition 
und die äussere h'orm der Suahelibriefe versucht alles das, was 
sich gemeinschaftliches und daher als mehr oder minder aUgeiuein 
übliches in den Briefen dieses Buches vorfindet, zusammenzu- 
fassen und damit zugleich eine Anleitung zu geben, wie man 
vorzugehen hat, wenn man auf Suaheli einen Brief an jemand 
in Clstafrika schreiben will. Und es wäre für midi ein sehr 
erfreuliclies Resultat der Arbeit, die dieses Buch mir gekostet, 
wenn durch dasselbe der freundschaftliche Verkehr zwischen 
meinen Landsleuten und den Ostafrikanischen Eingeborenen 
gefördert werden möchte. 

Steglitz-Berlin. Ende Juni 1892. 

C. G. Büttner. 
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Brief I — IV sind ganz allgemeinen Inhalts und sollen Muster für 
die Anfangs- und Schlussphrasen bieten. Sie stammen von der 
Insel Sansibar selbst^ und ihre arabische Niederschrift kann auch 
was Orthographie und Vocalisation anbetrifft als mustergültig ftlr 
den Durchschnitt angesehen werden. 



Meldung glücklicher Ankunft am Bestimmungsorte. Klage ^ dass 
noch kein lirief des Adressaten angekommen ist. BitLc um Nachricht. 



Bism Illak irrahman irralUmi. 

IIa jennh ishshekli ilmuhebb ilajil irradJii ihvafi fulan bin 
ftdan ilfniani. Sala))Laku Allah taala, inshalla/i. 

Salaam aU ik tva rehmet UUahi wa barakatahu* Muhebbak 
ümuktebbi UUahi bikheir wa serur.^ Ama baadu ya saktam: 
Kkabari kkeir, Wa sayidi ya kkaöari:* Tokea siku tuUoondoka 
huku hatta leo hatujapata salaamayako ivala waraka wako, natve 
si wajibu wa mtu )ia nduguyc, wala intu na sahilm yakc ; walakin 
näio haU ya uUmivcngu, ndio halt ya waana adamu, Nawe 
tafathaU usikaU taarifu. Na sababu: taarifu nusu ya kuanana, 
Wa haza.^ Wascäaam. NisaUmie jamaa wote na watoto wote. 
Na huku akusaUnm jamaa wote na watoto wote, Wasalaatn. 

NB. Ueber die Grussformel in diesem und den folgenden 
Briefen siehe weiter unten die Abhandlung über Abfassung und 
Disposition der Suahelibriefe, woselbst die arabischen Wörter 
in der Adresse und in der Grussformel erklärt sind. 
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' Dein Geliebter {mukM-ak) der von Gott {iiilMi) geliebte 
imuhiebbi) ist in Glück {H-kketr) und {iva) Freude {saür). * fVa 
(und) zaytWi (mehr) ya kAabari (von Nachrichten) : Und was noch 
weiter mitzuäieilen ist. 3 wa haza. Hier wären sonstige 
Meldungen einzufügen. 

UEBERSETZUNG. 

Im Namen Gottes des gnädigen, des b»armherztgen. 

An Seine Wohl^eboren den Schech, den geliebten, den 
sehr geehrten, den angenehmen, den getreuen N. N. Sohn des 
N. N., den N. N. Es behüte ihn Gott, der Allerhöchste, wenn 
Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 

Segen: Dein Geliebter, der von Gott geliebte, befindet sich in 
Glück und Freude. Aber nach dem Gruss: Die Nachrichten 
sind gute. Und was mehr ist von Nachrichten: Seit dem Tage, 
da wir von dort aufbrachen bis heute, haben wir weder Gruss 
noch Brief von dir eiiialten. Und was dich anbetrifft, es ist 
doch nicht so das Verhalten eines Menschen seinem Brnder gegen- 
über, noch eines Menschen seinem Freunde gegenüber. Aber 
so ist die Weise der Welt, so ist die Weise der Menschen- 
kinder. Und du, bitte, schneide doch nicht die Benachrichtigung 
ab. Denn die Benachrichtigung ist die Hälfte des Wiedersehens. 
Und dieses. Und Gruss. Grüsse mir alle Verwandten und 
alle Kinder. Und hier grussen dich alle Verwandten und alle 
Kinder. Und Gruss. 



Meldung giacklicher Ankunft und Dank für einen Brief. 

IIa jenab ishshekh ilmukebb iJakram ihnuwedd üaziz fukai 
bin fuloft ilfulani. Salamahu Allah taaia, i)isJiallah. 

Salaam aleik tva reimtet Ullahi iva barakatahu na mar- 
dkatahu, Muhebbu wako, tuiugu yako, hatujambo sote, nanyi 
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inshallah Iiamujambo, Na zayidi ya khabari: Tumewastli 
Bender es salaa^ti^^ nasi hatuktifikiüwa na khatari^ iUyoyote, 
Ükamdu UUah robb üalantma,^ Nawe tafathaü usiate^ kuiuleiea 
taarifu na kwa kuila khabari yote,^ Na taanj n yako uUoleta 

mikononi inwu fulani, antiuasui. /Uisaui, zvajazak ^ilia/i lIJ'u 
kheir. Wa haza.^ Wa salaam, Nisalimie jamaa wote na 
watoto wote-, nä hukii katlialika wanakusalimu jamaa na näugu. 
Wa salaam muhebbak fulan bin fulan Hjedihi fi sene jjoj. 

' Bender essalaam ist der richtige Name von Dar essalaam, 

' khaiari etwas beängstigendes, Unfall. ^ ilhantdu (Loh) hHah 
(dem Gott) rahb (Herr) ilalamina (der Welten). Gelobt sei Gott 
der Herr der Welten. (Anfang der ersten Sure des Koran.) 
* nsiate^usiachc lass nicht ab. 5 kwa kulla khabari yote^ hier 
ist neben yote noch pleonastisch ktiHa gebraucht, es kommt eben 
oft vor, dass der Suaheli- Ausdruck noch einmal arabisch wieder- 
gegeben ist. ^ wa haza, siehe vorigen Brief. 

UEBERSETZUNG. 

An Seine Wohlgeboren den Schech, den ijeliebten, den 
geehrten, den geliebten, den theuren N. N. Sohn des N. N. 
den N. N. Es behüte ihn Gott, der Allerhöchste, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen und sein Wohlgefallen. Was deinen Geliebten, deinen 
Bruder anbetrifft, so geht es uns allen gut, und euch, wenn Gott 
will, geht es auch gut. Und was mehr ist von Nachrichten: 
Wir sind in Bender essalaam angekommen und von gar keiner 
Gefahr betroffen, Lob sei Gott dem Herrn der Welten. Und 
du, bitte, höre nicht auf uns Benachrichtigung zu übersenden 
über jegliche Neuigkeit. Und deine Benachrichtigung, die du 
durch die Hand des N. N. geschickt hast, ist angekommen. 
Danke schön, es vergelte dir Gott mit tausendfachem Glück. 
Und dieses. Und Gruss. Grüsse mir alle Verwandten und 
alle Kinder und hier grüssen dich gleicherweise die Verwandten 
und die Brüder. Und Gruss von deinem Geliebten N. N., mit 
eigener Hand im Jahre 1303. 
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. IIL 

Bitte um Nachricht 



IIa jcfiab islishckit ilniuJubb ilakram iluiukarraDi ilakJi 
ilaziz fidan bui Juiau ilftdani. Salaviak AUaJi taala, msJiallah. 

Salaam aleik wa rehmet Uiiahi wa barakatahu, Ukitab 
bender ilfulam ila bender Zenjibar,^ Ama baaduhu ya sakmmu: 
Khabari zettt ni ngema, wa thanta ttmve kmm^ kaihalika ya afia 
st ui(, ilhanidu l:!lali rabb ilalainina. Na zayidi ya khabari: 
Tokca tuliposafiri hatta leo hatujapata khabari yenu wala 
kitati yenu wala salaamu yenu* Nawe si wajibu wako haska 
Mahi^; walakm liaithuru, Nalmuradi weiu unapo, miu anaye- 
kusudia tnH^ za kwetu, usititkaHe taarifu. Nasivi kathalika tia 
zainani iivaliltta taarifu kabla ya Jiii. Allaku aalani^ irnejlka ao 
Jiaikujika. Wasalaatn nun uiuJicbbak ilkakir lillahi taala fulan 
bin fulan bijedihi, tarikk katltawakatka^ 

' Angabe des Ortes^ von wo der Brief herkommt und wohin 
er geht Der Brief ist hier ilkitab d. h. Schrift genannt ' kuwan 

Es wird meistens an dieser Stelle der Briefe der Infinitiv statt 
des Conjunctivs gebraucht. 3 hasha lillahi^ bei Gott, es ist nicht 
so. ^ inii=^inchu * Mlahu aa/am, Gott weiss es. ^ katbauiakatha 
wörtl. wie dies und wie dies d. h. hier: der und der (Tag). 

UEBERSETZUNG. 

An Seine Wohlgcboren den Schech den geliebten, den 
sehr geehrten, den Bruder, den theuren N. N. Sohn des N. N., 
den N. N. Es behüte dich Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen. Die Schrift von dem Hafen N. N. nach dem Hafen 
Sansibar. Aber nach dem Gruss: Unsere Neuigkeiten sind gut, 
und gleicher Weise mögest du ebenso mit eurer Gesundheit sein, 
Lob sei Gott dem Herrn der Welten. Und was mehr ist von 
Nachrichten: Seit w ir abi^^ercist sind, bis heute haben wir weder 
Nachricht von euch eriialten, noch einen Brief von euch, noch 
einen Gruss von euch. Und was dich anbetrifft, so ist es doch 
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nicht deine Pflicht, bei Gott es ist nicht so. Aber es schadet 
nichts. Und unser Wille, welcher da ist, (ist dieser): (Ist da) 
ein Mensch, welcher die Absicht hat nach unserm Lande (zu 
reisen), so schneide doch nicht die Benachrichtigung von uns 
ab. Und wir hcüjcn ^^leicher Weise und längst BeiKichrichtigung 
vor diesem gesclückt. Gott weiss es, ist sie angekommen, oder 
ist sie nicht angekommen. Und Gruss von deinem Geliebten, 
dem vor Gott dem Allerhöchsten geringen N. N. Sohn des 
N. N. mit ebener Hand. Datum so und so. 



IV. 

Dank für einen Briefe Anzeige der Uebersendung eines Geschenkes. 
Bitte den Empfang desselben zu bescheinigen. 

IIa jenab ishskekk ilmuhebb ilakram hmudk fulan bin 

fulan. Salamakii Allah taala, inshallah. 

Salaam aUik iva rcJimet Ullald wa barakatahu. Ama 
baadu ya salaanm: Khati yako muathanm^ musliarafu^ ttUoleta 
kivetu imetuwasiHa, naswi tumeisoma tukafahamu yaUomo yote* 
Ahsanta, wa jazak Allah elfu kheir, Nawe ndio wajibu wako 
kama Juiya, naswi iiishallah Juitukati taarifii, naive takabatfd 
zarwadi na amatia niikononi inwa fidani ncnvc tuarifu kiifika 
kwake, Wasalaam min muhebbak iUtakir weledak* fulan bin 
fulan. Tarikh katkawakatha. Wasalaam. 

muaihamu erhaben ^ musharafu verehrt^ sind übliche Be- 
zeichnungen fiir das von Adressaten empfangene Schreiben. 
' wdedak dein Kind; 7i>eled Kind, ak das Suffix der zweiten 
Person Sing, im Arabischen. 

UEB£RSETZUNG. 

An Seine Wohlgeboren den Schech, den geliebten, den 
sehr geehrten, den aufrichtigen N. N. Sohn des N. N. Es 
behüte ihn Gott, der Allerhöchste, wenn Gott will. 
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Friede sei über dir und die Gnade Gottes und sein Segen. 
Aber nach dem Gruss: Dein erhabenes» verehrtes Schreiben, 
das du an uns gesandt, ist bei uns angekommen, und wir, 
wir haben es gelesen und alles vefstanden, was darin ist 

Danke schön, und Gott vergelte es dir mit tausendfachem 
Glück. Und was dich anbetrifft, solches wie dieses ist deine 
Pflicht, Und wir, wenn Gott will, schneiden nicht die Benach- 
richtigung ab. Und du empfange das Geschenk und das 
Unterpfand aus der Hand des N. N. Und du melde uns seine 
Ankunft. Und Gruss von deinem Geliebten, dem sehr geringen, 
deinem Kinde N. N. Sohn des N. N. Datum so und so. 
Und Gruss. 
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Brief — XVI behandeln theils kaufmännische Geschäfte, theils 
Familienangelegenheiten. Die Eingangs- und Schlussphrasen sind 
ganz kurz gehalten. Dieselben müssten also, wenn man ähnliche 
Briefe schreiben will, nach dem Muster der Briefe I — IV ergänzt 
Verden. Auch diese Briefe sind in einem guten Sansibardialect 
geschrieben^ und ihre arabische Niederschrift kann für Orthographie 
und Vocalisation als mustergültig angesehen werden. 



V. 

la 



Kautmannsbnef. Nachricht über die augenblicklich bei den Manyein; 
gezahlten Preise fUr importirte VVaaren. 



Bemamhi tamla» 

IIa jenab isJisliekh ilmukebb ilakram ilmuwedd iia/isham 
ilakh fulan bin fukau 

Salaam sana. Na baaduya saiaam nakuarifu: Nimewasiii 
bender Unyanyembe siku ya mivezi tatii mfunguo mMH^ Salaam 
salmin^ Na ukataka^ khabari ya ndani nilikotoka, Jiakioia illa 
klieir. Na kuliko bei mwaka huu Manyema beushara nyingi 
sana, Frasila ya pembe nguo tano, na shaba frasUa kwa frasila 
tano. H^o bei mai^udi* kapana kutafuia. Na kuUko bei ya 
watufmva, mtunnva i}iive})ia nakaica hesalm yake nguo mbili 
na bunduki moja, kwa frasila ya ushanga kimarabamba^ frasila 
kiva frasila taiu, na ushanga merikani^ frasila kwa frasila 
mbili, na ushanga umboumbo^ frasila Jswa frasila u nusu, na 
baruHpipa^ kwa frasila, na kisua babu Maskat kiiambi debwani 
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kimafa man ne, na vikd 6a6u Maskat kintofa wan^ ntdUi, na 

sabuni nyekundu sanduku man tatu, ?ia ntikeka nmtnU kwa man 
süa, Hiyo ndiyo khabari ya barra, taalam zaUk, 

' am dritten Tage des zweiten Monats nach dem Fasten 
(nach dem Ramadan). ^ wörtl. Sicherheit der Sicherheiten. 
•3 Wühl verschrieben statt ukitaka. ^ muujudL^ hapana kutajuta^ 
der arabische Ausdruck wird auf Suaheli erklärt. ^ kimarabamba^ 
menkani^ umboumbo Perlensorten. ^ statt pipa ist im Arabischen 
pimba geschrieben. 7 babu i^xivr/^Masketischer Art. ^ man^ 
Gewicht von c. 3 der zwölfte Theil der frasila (»35 

UEBERSETZUNG. 

Durch, die Gnade des Allerhöchsten. 

An Seine VVohlgeboren den Schech, den geliebten, den 
geehrten» den geliebten, den geehrten, den Bruder N. N. Sohn 
des N. N. 

Vielen Gruss. Und nach dem Gruss thcilc ich dir mit, 
ich bin im Hafen Unyanyembe angekommen, am dritten Tage 
des zweiten Mfunguo, im allerbesten Zustande. Und wenn du 
Neuigkeiten aus dem Binnenlande verlangst, von wo ich herkomme, 
so sind keine da als gute. Und was den Handel in diesem 
Jahr bei den xM;i[i}-(:irui anbetrifft, so gicbt es sehr viele Gcscrialte. 
Die Frasila Ellenbcin für drei Stück Zeug, und Messing eine 
Frasila fiir fünf Frasila. Und der Handel ist lebhaft, man hat 
nicht danach zu suchen. Und was den Ankauf von Sklaven 
anbetrifft, der Werth eines guten, tadellosen Sklaven ist zwei' 
Stück Zcu<T^ und ein Gewehr. Für die i'ia^jiLi Kimarabaiiiba- 
Perlen, die Frasila für fünf Frasila (Elfenbein) und Merikani- 
Perlen, die Frasila für zwei Frasila, und Umboumbo-Perlen, 
die Frasila fUr ein und eine halbe Frasila, und ein Fass 
Pulver für eine Frasila, und ein Anzug nach Maskatischer Art 
von Debwani-Zeug für vier Man, und Tücher Maskatischer 
Art, eine für zwei Man, und eine Kiste rothe Seife für drei 
Man, und zwei Matten für sechs Man. Das sind_ die Nach- 
richten vom Festlande. Wisse dieses. 
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VL 

Kauiuiaunsbricf. Nachricht über die Preise in den Kübtenhäien. 

Bemanihi taala. 

IIa islishekh ihnuliebb ilakram ilmukarram inuasih fiäan 
bin fulan, 

Salaam* Wa baadu ya salaam: Khaii yako muathatn 

i))in.vasili mkononi vnva hamali bania,^ nikaisotna tükafahamu 
yoU\ Khabari ya barra kuliko^ bcusJiara yako uliofanyiza, 
tdmefurahi sana kim kuniarifu bei yako» Na tikitaka khabati 
ya pwatd njema na beiya bithaa fwani seari^yake njema. Jora^ 
ya merikani^ kwa reale mbiU u nusu, na jora ya kamH^ reale 
iiibili kass robo, na frasila ya ushanga sanicsame^ rtalc salnia, 
na umboumbo reale sita, na ushanga nurikani inwiupe frasila 
reale tano, 7ta shaba nyekmdu frasila reale nane, 7ia sliaba nyeupe 
frasiia reale sita, na kaniki karja^ reale arbatashara vikmjwa 
vinaney na vikunjwa sita reale ethnashara, na subatya babu Kachi 
korjii ytiuc S(ib(7/as/i<7ra, na debzvani babu KacJii korja reale 
sitasitara, na viianibt kumvi^ za mpunga korja reale khamstaskara, 
na vitatnbi rihanif korja reale tfieh tasltara, na baruti pipa la 
rottel kumi reale ne u nuss. Hiyo ndiya seari ya mji wa 
Unguja, Wassalaanm. 

^ Jidmaii barua^ der Träger des Briefes. ^ kuliko, w as cuiucu ifri. 
3 seari, Handel, Preis, Conjunctur. jora oder gora, ein Stück 
Zeug von ca. 50 Yards. ^ meriJtani, kamti, kaniki^ svbaya, äebwani, 
Bezeichnung verschiedener Stoffe. ^ samesame^ Bernsteinartige 
Perlen. 7 karja^ Pack von 20 Stück (hier* Doli). ^ kumvi 9a 
mpunga^ wörtl. Reisspreu^ eine Art Gewebe. 9 riAani, Art 
schwarzes Zeug. 

UEBERSETZUNG. 
Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An den Schech, den geliebten, den geehrten» den auf- 
richtigen N. N. Sohn des N. N. 
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Gruss. Und nach dem Gniss : Dein erhabenes Schreitsen 
ist bei mir angekommen durdi die Hand des BriefÜberbringers, 
und ich habe es gelesen» und ich habe es alles verstanden. 

Ueber die Nachrichten vom Festlande, was dein Geschäft an- 
betritft, das du gemacht hast, habe ich mich sehr gefreut von 
deinem Handel etwas zu erfahren. Und wenn du die Nach- 
richten von der Küste wünschest, so sind sie gut und deine 
Handelsconjunctur für die Waaren an der Küste ist gut. Die 
Guia Merikani für zwei und einen halben Thaler, die Goia 
Kamti für zwei Thaler weniger ein Viertel. Und die Frasila 
Samesameperlen sieben Thaler und die Umboumbo-Ferlen sechs 
Thaler und weisse Merikani-Perlen die Frasila fünf Thaler und 
die Frasila rothes Kupfer acht Thaler, und die Frasila Messing 
sechs Thaler, und die Kordjca Kaniki vierzehn Thaler acht Lagen, 
und sechs Lagen elf Thaler, und Subayas nach Art von Cutch 
die Kordja siebzehn Thaler, und Debwani nach Art von Cutch 
die Kordja sechszehn Thaler, und Kumvi-za-mpunga-Tücher die 
Kordja fünfzehn Thaler, und Rihani-Tücher die Koija drdzehn 
Thaler, und ein Fass mit zehn Pfund Pulver vier und einen 
halben i baier. Dies sind die Preise der btadt Unguja (Sansibar). 
Und Gruss. 



VIL 

Kaufmannsbrief. Waarenbestellung aus dem Innern (Manyeina) 
für Elfenbein. Es soll ferner ein Grundstück gekauft und die über- 
sandten Sclaven auf demselben beschäftigt werden. 



Bemaniiii tcuüa. 

IIa ishshekU ümuJiebb ilakratn üakh Abdallah bin Nasur 
bin yumaa ü Nebeham, 

Salaam. Wa baadu ya salaam: AnakuwasiUa mtumwa 
wako Mahruki, falmeradi,^ takabath kwake frasila arbain sa 

panbc iiakaioa. Tafadkdhal nataka wunanulie bitJiaa hvadlia^ 
ya Manyema, Nataka uninunuUe merikani asiliya jora mia na 
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kamii jora mia u khavisin. Nataka na kaniki korja arbain 
rottet nofge, na rottet tissa nataka karja tketatkin, na kamki 
vidurmgo rottet sita nataka korja asherin, na seharii habu 

Kachi fiaiaka korja kunii , na siibaiya KacJn nataka korja 
kuniif na vitamöi kiinivi sa vipunga nataka korja tissa, na 
makmguru^ ntweusi nataka korja tano. Nataka baruti rottet 
arba mia^^ na bunduki sanduku asherin, na fataka^ sanduku 
mayateen. Na kiUchobaki katika fetha nataka ununue shamba 
lilio jctua, 7ia ivatumica haico iccuiak uii. asilia, niincwalcta 
kasid^ kuja kufanyiza kazi katika hilo shamba. Allah Allah. 
Iwa^ katika jitehadi^ kunifanyizia shughidi yangu. Na ijara^ 
yako twaa katika humo mnamo fetha, Wassataam. 

' /atmeradt, arabisch^und (/a) mein Wunsch (tmeraäi), 
* hvadha^ Tauschartikel. ^ xehari^ makunguru^ Arten Zeug. 
*♦ fataka, Zündhütchen. 5 kasid^ absichtlich. ^ Iwa für uwe» 
7 jitakadi^ sich beeifern. ^ ijara^ Lohn «Provision. ^ hunuf 
m na mo, wörtl. dort wo es ist 

U£B£RSE1^UNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An den Schech, den geliebten, den geehrten, den Bruder 
Abdallah Sohn des Nasur Sohn des Jumaa den Nebehani. 

Gruss. Und nach dem Gruss: Es kommt zu dir dein 
Knecht Mabruki. Und mein Wunsch ist« nimm von ihm in 
Empfang vierzig Frasila tadelloses Elfenbein. Bitte, ich wünsche, 
dass du für mich Manyenia-Tauschartikel einkaufst. Ich wünsche, 
dass du für mich hundert Gora ächten Merikani und hundert- 
undfünfzig Gora Kamti kaufst. Ich wünsche auch vierzig Kordja 
achtpfiindigen Kaniki, und von neunpfiindigem wünsche ich dreissig 
Kordja, von braunem, sechspfiindigem Kaniki wünsche ich 
zwanzig Kordja, und von Sehari nach Art von Cutch wünsche 
ich zehn K.ordja, und von Cutch-Subaya wünsche ich zehn 
Kordja, und von Kumvi-za-mpunga-Tüchem wünsche ich neun 
Kordja, und von schwarzem Makunguru wünsche ich fünf Kordja. 
Pulver wünsche ich vierhundert Pfund und zwanzig Kisten Ge- 
wehre und zweihundert Kisten Zündhütchen. Und von dem 
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Gelde das übrig bleibt kaufe mir ein recht schönes Landgut, 
und die Sklaven, weiche bei dir ankommen, habe ich absichtlich 
geschickt, dass sie kommen und die Arbeit auf diesem Landgut 
verrichten. Um Gottes willen» sei doch recht eifrig um mir 

mein Geschäft auszurichten. Und deine Provision nimm von 
dem Gelde, das da ist. Und Gruss. 



VIIL 

Antwort auf den vorhergehenden Brief (VIL). Die Waaren und 

das Grundstück sind gekauft, die Sclaven aber haben wegen der 
Blokade nicht nach Sansibar transportirt werden können. Die 
Rheder wollen das Risiko nicht übernehmen. Bitte beim Verkauf 
von Waaren für Rechnung des Schreibers zu helfen, da die Indier 

bezahlt sein wollen. 

BenumH taala, 

IIa mithebbina ilakram ümtauedd Muhammcd bin SUfnan 
bin Aödaliah ilMarhmn* 

Salaam» Wa baadu ya scdaam: Barua yako imewasili na 
nitinniua ^cako hatnil Ihuaa, Na itliL/njiiiic'LLi J/iisi/a 
arbain za pembe nä ivatmmva vikonoui 7nwa aiuini'^ yako vime- 
wasiH. Ahsant, jezak AUahu el/u kheir* Nami mmenunua 
kadiri uUckomagisia kaiika barua yako, na kiUchobaki nme' 
kunmulia shamba kwa reale khatnse naa. Na watufnwa siku- 
pata kuvtisha kwenda Unguja, maana ivenyi vionibo vyao Iiaiva- 
kubali kupakia watuunva wajinga^ kwa mzungu bahrini, Wa 
na ho/u, aktwaana bahrini, atawakamata na chambo atakitivaa,^ 
Hih ndilo neno nnahHkkofii kunipata ntatata, äkuwesa kufanyissa 
jusuru> Watunma wote nimewaweha Bwagamoyo , sijui hila 
yakufanyiza Jiatta kmvapclcka Unguja. Nrwie rathi sanu, usuunf 
ya kama nimekaiaa shughuli yako. Baadu atiakuwasilia mtuniwa 
wako nimempa bithaa kidogo, tafathtkaU^ msayidie kattka 
beuskara, kadiri atakachopata^ umletee kwaupesi,maana Wahindi^ 
woHonhaM kutaka maH yao. IVassalaam, 
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' W€KÜ^ arab. es ist angekommen. ' amini^ Vertrauensmann. 
^ wajinga^ rohe Sklaven aus Innerafrika, im Gegensatz zu den 
Hausskiaven in Sansibar selbst. 4 tivaa^ hier: confisciren. 5 Jusuri^ 
arab. etwas tollkühnes, gefährliches. Die Indier, bei denen 
er die Ubersandten Waaren auf Credit entnommen hat 

U£B£RSJvTZUNG. 
Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An unsern geliebten, den geehrten, den geliebten Muham- 
raed Sohn des SIeman Sohn des Abdallah den Marhuni. 

Gruss. Und nach dem Gruss: Dein Brief ist angekommen 
und dein Knecht» der Briefüberbringer. Und was du mir ge- 
schickt hast, ist angekommen: vierzig Frasila Elfenbein und 
die Sklaven sind in der Hand deines Vertrauensmanns ange- 
kommen. Danke schön, Gott vergelte es dir mit tausendfachem 
Glück. Und ich habe eingekauft, wie du es mir in deinem 
Briefe au%etragen hast, und was übrig geblieben ist^ ich habe 
dir ein Landgut für fünfhundert Thaler gekauft. Und die 
Sklaven habe ich noch nicht nach Sansibar hinüberbringen lassen 
können. Nämlich die Besitzer der Fahrzeuge nehmen nicht rohe 
Sklaven in Ladung, denn der Europäer ist auf der See. Sie 
wenn er sie auf der See findet, wird er sie ergreifen und das 
Fahrzeug mitnehmen. Das ist es, was ich fürchte, mir Un- 
gelegenheiten zu besorgen. Ich habe nichts gefährHches thuii 
können. Alle Sklaven habe ich in Bagamoyo untergebracht, 
ich weiss keine List um es auszurichten, sie nach Sansibar zu 
bringen. Entschuldige mich sehr, sage nicht, dass ich dein 
Geschäft (auszuführen) mich geweigert habe. Und (bald) nach 
diesem wird dein Knecht zu dir kommen, ich habe ihm ein 
wenig Waare mitgegeben; bitte, hilf ihm beim Handel» wie er 
es trifft, und schicke (es) mir geschwinde; denn die Indier 
plagen mich, damit sie ihr Geld (wieder) erlangen. Und Gruss. 
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Kaufmannsbrief. Anmeldung 'einer Sendung Elfenbein. 

IIa jenab ilmukeb ilakram ilmukarram ilakh Muhammed 
bin Sleman bin Majid ilKharusi. 

Salaamu sana. Wa baadu ya salaam: A^iakuwasilia 
mtuiinva wako Mahniki ; atoka barra akanaj)ihia,yakaniatvalikuja 
watu ivawiliy wauhcJiukua pembe , wataka kubadili bithaa, 
wanafaka kuenäa Ußß, Fcdmeradi^ mfansie iwadh^ kadri 
inayofaa kvoa aina^ yao* 

' Vgl. Brief 7 Anmerk. ^ aina Hülfe. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den geehrten, den 
Bruder Muhammed, Sohn des Sleman, Sohn des Madjid den 
Kharusi. 

Vielen Gruss. Und nach dem Gruss: Es kommt zu 
dir dein Knecht Mabruld. Er kommt von dem Festlande und 

hat mir gesagt, dass zwei Leute gekommen sind; sie haben 
Elfenbem gebracht und wünschen Waaren einzutauschen, sie 
wollen nach Udjidji gehen. Und mein Wunsch ist, lass für 
ihn Tauschartikel bereit stellen, so wie es passt zu ihrer Hülfe. 



Kaufmannsbrief. Bestellung von Matten. 

Bemamhi taala, 

IIa jenab ümuheb ilakram ilmuwedd ilakh Hamid bin 
Muhammed bin Jmnaa ilMarhuni, 
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Salaam, Wa baaduya salaam. Takabathi f-etha, ununulie 
majamvi na mikeka mawiä, kadri ya tkamani iüokuwa katika 
mfi; maana hukü thamani yake gkali satta. Allah Allah, 
yiiakidi asio kurithi mrithi asia mraja haralmya mwet^i mrcjo. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den geehrten, den 
geliebten, den Bruder Hamid, Sohn des Muhammed, Sohn des 
Jumaa den Marhani. 

Gruss. Und nach dem Gruss. Empfange das Geld und 
kaufe mir grobe Matten und zwei feine Matten nach dem 
Preise, der in der Stadt ist. Nämlich hier ist der Preis sehr 
hoch (eig. theuer). Um Gotteswillen, gieb dir rechte Mühe ' 

* Der Rest ist mir unverständlich. 



XL 

Kaufmannsbrief. Schreiber will eine Reise iiaeh den Alanjema 
unternehmen. Nachricht Uber die Unkosten dieser Reise. 



ßemanihi taala* 

IIa ishshekh ilmulubb ilakram ilmukarram iimasik ilakh 
Abdallah bin Sleman ilKhariisi. 

Salaam sana, Wa baaduya salaam: Nduguyako Nasur 
bin Sleman emewasili; nikamtaka khabari aUkotoka. Akasema, 

ktiziüi na tamaa tele. Mivenyi chake hakosi cha rmvensiive^ 

Bass, moyo wangu Hmeingia tamaa, nimeaziina kusafiri kucnda 

ktiinwotuba Mtiiingu. Bassi. nim£kuletea khabari kasid, uwe 

halt ya kujua. Nami mkijaaUwa mwessi huu ntaondoka, maana 

wapagasi nhnewapata kadri mHawaiaka; walakm wapagassi 

i 
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mwaka huu ghaU. Mpagasi mmoja kwa ngiio tkektthini na 
bioiduki juM yake, begheir^ nguo sa nuiynnipara vibali^ Wa 
baaäu nimepata khabari, ya kama Ugi\^o mwaka huu njaa. 
Fishi^ mbili za mtama kwa upande. Misa/ara mmgi inarudia 
njianL Walakm ntatawakai^ Mttungu. Hiyo ndiyo khabari 
yangu. Na Manyema kkassa^ wanataka shaba nyekundu, ndio 
kitu zvajiachotaka katika bei yao, haifai bithaa wala kitti ckin- 
gine. Wasalaam. 

* D. h. Keiner leidet Mangel. * begheir ausserdem. ^ wörtl. 
weit entfernt. 4 pislii = 6 rottel c. 6 f/. 5 khassa genau, 
eigentlich. ^ tawakal sich jemand anvertrauen. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An den Schech den geliebten, den geehrten, den auf- 
« richtigen, den Bruder Abdallah, Sohn des Sleman den Chanisi. 

Vielen Gruss. Und nach dem Gruss: Dein Bruder Nasur 

bin Slcnian ist angekommen, und ich habe von ihm die Neuig- 
keiten des Ortes, von dem er herkommt, erfragt. Er sagt; es 
ist alles schön und allen Wünschen (entsprechend). Sein Eigen- 
thiimer ermangelt nicht dessen^ was sein Gefahrte besitzt Da 
ist auch mdn Herz in die Sehnsucht hineingekommen, und ich 
entschloss mich auf die Reise zu gehen und Gott zu bitten. 
Und ich habe dir diese Nachricht absichtlich zugesandt, damit 
du in der Lage seiest, es zu wissen. Und wenn mir Gnade 
gegeben wird, so werde ich in diesem Monate aufbrechen, 
nämlich ich habe soviel Träger bekommen, wie ich sie wollte; 
aber die Träger sind in diesem Jahre theuer. Ein Träger für 
dreissig Stück Ztju;_; und ein Gewehr obendrein. Ausserdem 
sind die Zeuge für die Hauptleute (der Träger) noch viel mehr. 
Und danach habe ich die Nachricht erhalten, dass in Ugogo 
in diesem Jahre Hungersnoth herrscht Zwei Pischi Korn für 
ein Stück (Zeug). Viele Karawanen sind auf dem Wege 
umgekehrt. Aber ich werde mich auf Gott verlassen. Dies 
sind meine Nachrichten. Und die Manyema wollen durchaus 
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rothes Kupfer, das ist das Ding, welches sie bei ihrem Handel 

haben wollen, eine andre Waare oder ein andres Ding taugt 
nicht. Und Gruss. 



^ xn. 

Uebermittelung eines Heiratsantrages. 

Bemamfd taala* 

IIa mu/teböifM ilakram innasih fulan bin ftäan, 

Wa baadu: hneknja Rashidkwangu akamambm, ya kamma 
(Utataka nitotu icako kuposa na kama ufnfknlhiä\ Ja hinva klieir^ 
kwa manaio yake. Maaiui yeye liataki netio öaya, anataka 
jambo la tkawabu^; na mtoto akitakwa na mtu aüokufu^ yake 
Uuntwozafi Kwa maana mtoto mwanamke akawa baßgß^ kaüka 
ckumba, pakitokea mtn ktsmtaka, humzvom. Ndio tkawabu^/ 
si icajibu kiunzuui. Na miuii nimeonelea neno la tliaivabii. 
Wa kliassa'i waioto waieo iiawana saburi wala staha^ kiva 
wasce wao, Wakiona waume wanakuja kumposa na babaye 
kajakuöaU, hufanyiza mambo ya fethihi kasid kumfethetö 
na babaye na mamaye. AfathaU ni kjimwosa. Na fehassa mtoto 
binti tu btili bilhiut^ mbovu, viaana Ditolo micanauike victhili 
yake kama vitu vhvili, tan^o tia kilunguu» Vitu hivi si vitii 
vya kuweka akiba^** Na mwenyi kuoza mtoto mwanamke fetkelu'^ * 
i mbeU yake. Aüah AÜah. Fanyizeni shauri, mkutane wasazi» 
wake na waume, mmjUm kwa majibu mazuri. Wassalaam, 

' Im Text steht (wohl verschrieben) ivemekubali, ^fa huwä 
kheir arabisch wörtlich und dies (ist) Glück. ^ thawabu ein 
gutes gottgefälliges Werk. * kufu gleichen Standes und Alters. 
5 baligk mannbar^ arabisch. ^ kkassa siehe Brief ii. 7 staka 
Furcht, Ehrfurcht. ^ bcitl arabisch, Haus. 9 akiha Vorrath ftir 
spätere Zeit. fetJiilii Schande machen, Ansioss gcl)en, auch 
als Substantiv Schande^ Anstoss. " Das Praefix hu in humwoza 
gilt für alle Personen und Zeiten und bedeutet: ich pflege, du 
pflegst, man pflegt u. s. w. 

3* 
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U£B£RS£TZUNG. 
Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An unsern geliebten, den geehrten, den aufriclitigen N. N. 
Sohn des N. N. 

Und danach:' es ist Raschid zu mir gekommen und er 
hat mir gesagt, dass er um dein Kind freien will, und wenn 
du es annimmst, so ist das ein Glück nach seinen Worten. 
Nämlich er will ja nichts schlechtes, er will ein c^iites Werk. 
Und wenn ein Mädchen von einem Manne glciclica Standes 
verlangt wird, so pflegt man sie zu verheirathen. Nämlich 
wenn ein Mädchen im Hause mannbar geworden ist, wenn 
dann ein Mann erscheint nach ihr zu verkingen, so pflegt man 
sie zu verheirathen. Das ist ein gutes Werk, da ist keine 
Verpfliditung sie zurückzuhalten. Und so habe auch ich es 
auf ein gutes Werk abgesehen. Und wirklich die Mädchen von 
heute haben keine Geduld auch keine Furcht vor ihren Eltern. 
Wenn sie Männer sehen, welche um sie freien kommen, und 
der Vater willii^t noch nicht ein, dcum machen sie aLi-.iLhtlicii 
ärgerliche Gesciiichten um sowohl ihren Vater als ihre Mutter 
zu ärgern. Da ist es besser, sie zu verheirathen. Und wirklich 
so ein Fräulein ist ein Haus mit leicht verderblicher Waare, 
nämlich ein Mädchen ist zweien Dingen ähnlich, der Gurke und 
der Zw iebel. Diese Dini^e sind nicht limine, die man auf Vorrath 
weglegt. Und wer ein Madchen zu verlieirathcn liat, der hat 
immer Aeigerniss vor sich. Um Gotteswillen, haltet Rath, kommt 
ihr Eltern zusammen, Frauen und Männer, antwortet ihm mit 
schöner Antwort Und Gruss. 

' Nämlich, nach dem Grass. 
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XIIL 



An einen kranken Freuml. Bitte um Nachricht und Einladung zur 
Erholung nach dem l^esllande m kommen. 

Bemanihi taala, 

IIa ihnulicbb ilakrum Muhauniicd Inn Amir (Ißiu icuni. 

^alaam. Wa baaäu ya saUiavi: Nimcpata kliahari ya 
kamnta hmvesi siku nyingi, na wewe hukumUtea khatti nikajua.^ 
Na nttu si wajidu, ekawa mgonjwa, na ndugu yupOj ushnletce 
barua ; 7ia bani adatnu hapana kitu, marra tnewa mmma na 
mnrra akaja. Ad hii kJuitti niissu ya kuonana. Lsikdc kalika 
g/ia/ulut^ na Muiingu atakiwudoUa magonjiva. Naive ukaona 
magonjwa yamekusfdka,^ ni^ kuja Mrima ukaUsama kaü yako; 
maana baridi ya huku njttna, si kamma ya Iiuku. Allahs Allah. 
Yafezama maneno yangu kamma yamekttrif/ii, fahmva kkeir^; 
kmima hayakurifki, niarifu. VValakin innni imncona inakhlas'^ 
kania hayo. WasaUiam> 

' Die Form mit Li lifzeichnct hier den N;iriisatz. ' ;^/i(i/u/ii 
hier: Unbesonnenheit, N;irlil;issigkeit. ^ Dit- Form uiil zeigt 
hier an, dass die Krankheit vüllig zum Ausbruch gekommen ist. 
* vielleicht ist khär ausgelassen. * s. Brief XII. ^ mak/iiäs 
Rettung^ Heil. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An den y^eliebten, den geehrten Muhammed Sohn des 

Amir ilBaruani. 

Gruss. Und nach dem Gruss: Ich habe erfahren, dasü du 
viele Tage krank bist, und du hast mir keinen Brief geschickt, 
so hätte ich es gewusst Und so ist es doch nicht mit einem 
Manne recht gethan, wenn er krank ist, und es ist ein Bruder 
vorhanden, dass er iliui Ivuaicn l^rief schickt. Und so ein .Menschen- 
kind ist eigentlich nichts, so eben ist er gesund und mit einem 
Maie ist er todt. Und ein solcher Brief ist die Hälfte des 
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Wiedersehens. Bleibe nicht in der Nachlässigkeit» und Gott 
wird die Krankheit von dir wegnehmen. Und wenn du fühlst, 

dass dich die Krankheit (fest) ergriffen hat, so möchte es gut 
sein nach Mrima zu kommen, da kannst du deinen Zustand ordent- 
lich ansehen, denn die Kälte hier ist gut, es ist nicht wie dort. Um 
Gottes willen, siehe meine Worte an; wenn sie dir gefallen, so 
ist dies ein Glück. Wenn sie dir nicht gefallen, so theile es mir 
mit. Aber ich sehe solches als eine Errettung an. Und Gruss. 



XIV. 

Entbchukligungb-schrciben, Dtr geplante Ucsuch konnte nicht aus- 
geführt wertlcnj weil die Kinder erkrankt sind. 



Banamlu taala. 

IIa mukebimta ilasiz ilakram Hamed bin Said. 

Sa/(hnfi. Wa baaäii ya stdaani: Nakuarifn , nalitaka 
kuja kwaJco kasid kuja kukiUt'zama, zvalakin sikupata. Mauna 
watoto wangu kidogo ßtawawesd; yapata ' Uo siku tatu, Wakapata 
hujambo inshaÜäh ntakuja. Wasalaam. 

' Als Subject ist zu ergänzen marathi, die Krankheit, also 
wörtlich: sie hat heute den dritten Tag erreicht 

UEBERSFTZUNG. 
Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An unsern geliebten, den theuren, den sehr geehrten Hamid 
Sohn des Said. 

Gruss. Und nach dem Gruss: Ich theile dir mit; ich wollte 
zu dir kommen in der Absicht um zu kommen nach dir zu sehen. 

Aber ich habe es nicht gekonnt. Nämlich unsere Kinder sind 
ein wenig krank, es ist heute der dritte Tag. Gelit es ihnen 
besser, so werde ich kommen, so Gott will. Und Gruss. 
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XV. 

Antwort auf den vorhergchemlen Brief. Bitte sich nicht zu be- 
mühen. Der Schreiber wird selbst kommen. 



Bentamhi taala. 

IIa ilmulubh ilakraifi Juinaa bin Saliin, 

Salaam, Wa baadu ya salmm: Barua yako imewasili, 
tiimefahamu yote uäoniarifu, ya kamma unaugtdiwa'^ na watoto 
tvako nyumbam. Tnskallah Muungu atmvapa afiya. Na kamma 

kukupata kuja kiva upcsi, ntajiia ^ :i afo/o riv?/v? zvaii^'ciii /i<i:^'a:i'ezi\ 
miini ntakuja, Usiwe na haja^ kujiatliibu bilashi,^ na kkassa 
ntakuja kumtezama mganjwa, nijue haä yake. Wasalaam. 

^ krank sein, u^^ulia bei jemand krank sein, uguliiva 

von einem Krankheitsfall betroffen werden. ^ wr>rt1. sei nicht 
von der Nothwendigkeit. ^ bilashi wortl. um nichts =/>'//rr^. 



UEBERSETZÜNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten, 

An den geliebten, den- sehr geehrten Jumaa Sohn des Salim. 

Gruss. Und nach dem Gruss. Dein Brief ist angekommen, 
und ich habe alles verstanden, was du mir mitgetheilt hast 
und dass dir deine Kinder im Hause krank «^ind. So Gott 
wiiiy wird Gott ihnen Gesundheit schenken. Und wenn du nicht 
geschwinde kommen kannst, so werde ich es wissen; falls deine 
Kinder krank sind, werde ich kommen. Mache dir keine Mühe, 
dich unnütz zu beunruhigen, und ich werde eigens kommen um 
den Kranken zu besuchen, damit ich seinen Zustand kennen 
lerne. Und Gruss. 
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XVI. 



Todesanzeige. Angesclilossen ist die Geschichte eines Menschen, 
der am Kilimandscharo von einem Masai Geist besessen wurde. 



Bemamhi taala. 

IIa ishshekh ilnmhcbb ilakram timmvedd Muhammed bin 
Seif ilMa'uU. 

Salamu sana. H a baadu ya salaani: Nakuarifu ya kamma 
dugu yako Saäm äin Abdallah amekufa siku ya mwezi tano 
mfunguo mosi, Inna illahi wa inna aiaihi rageuna^ Tukasika 

na matanga yalikuwa siku sabaa, walakin sasa itimeondoa na 
karamu - turnt sonia, imekivislia ikapasa kukuarifu barua, Snbabu 
ya inarathi yake tumbo. Na kulla ndugu na hali man/u, 
Wasalaam* 

AsUiyake huyu pepo wakiUma, WaUtoka watu wakasafiri 
wakaenda Masai. Walipofika makali jina lake KiUmanjaro 

zvakiilala harihti lui kiliina. Hatta usiku akaja shtiiani akam- 
cliukua mtu mmoja akampoteza borimJ> Hatta assubiii wakaamka 
kumiafuta mwemi wao, hayupo. Na yule aliockukuliwa na 
shdiani akakaa miesi mitaiu borini, hajui chakula wala maji 
Kkalima^ yule pepo akamleta mjini nyangivani naye yule mtu 
wavieinvika kikuku 5 clui shaba akatokea gkajula yuL bitiaiiatnu 
vijini. Na nduguse hawamjui kaina dugu yao, Issura ^ ime- 
batilika naye kama metkUi'J ya bubu,^ hasemi, na watu hawa- 
mjui, Pepo mmojä wapo naye mwana mumet walakin anatoka 
hethi kama mwanamke. Khatima yake: akaenda yule mtu 
kutafuta iigoiiia, alipopata n\^o)ua. akaicaauibia ivaiu: pigeni 
ngoma. Watu hawajuü Khalaju akawafmidisha vtapigop halta 
watu wakajua. Akümba nyimbot watu wakailikia,^^ akacheza 
mwenyewe. Na mtu huyu jina lake yongoro*^'^ Na pepo huyu 
akimpata mtu, humtoa damu ya kimvani na chiniy na chakula 
chakc ntajongoro ' ' na kobive va inaziwa viabichi. Na asili yake 
pepo huyu, Manmo jake kamma kimasai, huchesa na mkuki 
na rungu na simi mkononi na macho bwiriri" huvata kichwani 
na qjiwapo kupindana, akakauka kamma ukuni, hunguruma 
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kavia simba; na daiva yake kwansa nitorya na mizize yake na 
mti mkuu na mbuyu, na mnuka uviindo na mavusho^^ yake 
majani ya pwa/n, akifukizwa hupanda kkkwatd, Wa baadu 
binadamu akaugua^ duguse woU kukutana wdkamugtüsa^^ hatia 
akafa. ffufttnikwa nguo tnashambieo, akaja nmaUm akamtia 
maji ya s/uihada, wakaamru kilioy wakalia. Kkatinia hiws/iwa 
kwa maß akatvwa ittokara. Khalafn tvakas/wmua saanda wa- 
kamtia kitandatd wakaenda makaburini wakamzika. Na yaU 
mashambizo hutundikwa juu; hatta wakaondosha matanga huchu- 
kua pwani, Wakienda wakoga waanawake. Na pale atipo- 
kositewa pafiapo u/uo"-^ hukaa nitu aliyompasa niwanamke, na 
siku ya kuondoslia matanga pale shimoni äu/ukisa kwa ubani^ 
na saanda hutiwa tibu imechaf^anywa na maraski na udi 
hufukiewa, Ndipo wamHa katika saanda ndaniyake na ntkeka 
mpya unayochukuüwa mayiti kupelekwameskiHikawa moja waama 
mawili. 

< arabischer Spruch. ükM fälschlich für lülaH, * d. h. 
die üblichen Koranabschnitte nebst den üblichen Gebeten. ^ öorini 
in der Wildniss. ^ kkatima endlich. ^ kikuku Armring. ^ üsura 
das {is) Ansehen (iura). 7 mdiAi/i Gleichniss^ gleichwie. ^ bubu 
Stummer. 9 mapiga die Art die Trommel zu schlagen. Uikiay 
wörtl. darauf antworten, hier den Refrain singen. ^'^ jongoo^jongoro 
schwarzer Wurm mit vielen Füssen, nach dem Regen in grossen 
Mengen erscheinend. macho hwi'iri kann ich nicht erklären. 
^3 mavusho Raiicherwerk. ''4 ngj^a einen Kranken pflegen. 
*5 ufuo Sand am Strande. 

Ueber die Begrlibnissceremonie vergleiche auch nucii das 
Schriftstück LV. pag. or 

UEBÜRSETZÜNG. 

Durch die Gnade Gottes des Allerhöchsten. 

An den Schech, den geliebten, den sehr geehrten, den ge- 
liebten Muhammed Sohn des Seif den Ma'uli. 

Vielen Gruss. Und nach dem Gruss: Ich theile dir mit, 

dass dein Bruder Salim Sohn des Abdallah am dnttcn Ta^^e 
des ersten Mfunguo gestorben ist. Wahrlich wir gehören Gott, 
und zu ihm kehren wir zurück." Und wir haben ihn begraben 
und das Ldchenbegängniss dauerte sieben Tage. Aber jetzt 



Digiiizixi by CüOgle 



— 26 — 



haben wir aufgehört und haben die Ehrenlection gelesen. Es bleibt 
nur übrig dir den Brief noitzutheilen. Die Ursache seiner Krank- 
heit war der Unterleib. Und jeder Bruder ist im Zustande der 
Kenntniss. Und Gruss. 

Der Ursprung davon war der Geist des Berges. Es zogen 

Leute aus und ^^nngen zu den Masai. Als sie an den Ort ge- 
nannt Kilimandscharo kamen, lagerten sie nahe am Berede. Da 
in der Nacht kam ein Satan und nahm einen Mann mit und 
Hess ihn in der Wildniss sich verlaufen. Am Morgen erwachten 
seine Gefährten und suchten ihn, aber er war nicht da. Und 
jener, der von dem Satan mitgenommen war, war drei Monate 
in der Wildniss, er wusste weder etwas von Speise noch von 
Trank. Schliesslich brachte ihn der Geist in ein Dorf m der 
Wüste, und er hatte jenem Menschen einen kupfernen Armring 
angel^ und jener Menschensohn kam plötzlich in dem Dorfe 
zum Vorschein. Und seine Brüder wussten es nicht, dass es 
ihr Bruder wäre. Das Ansehen war verändert, und er war gleich 
wie ein Stummer, er spricht nicht, und die Leute kennen ihn 
nicht. Ein Geist war da^' und er war männlich, aber menstruirte 
wie eine Frau. Und sein Ende war: Jener Mann ging eine 
Trommel zu suchen und als er eine Trommel bekommen hatte, 
sagte er zai den Leuten: schlagt die Trommel. Die Leute ver- 
standen es nicht. Und dann lehrte er sie den (richtigen) Schlag, 
bis die Leute es verstanden. Er sang ein Lied, und die Leute 
sangen den Refrain, und er selbst tanzte. Und dieser Mensch 
hiess Djongoro (Regenwurm). Und wenn der Geist den Menschen 
fasste, so brachte er ihm das J^lut heraus, aus dem Munde und 
unten. Und seine Speise waren scliwarze Regenwürmer und 
Kobwe und rohe Milch. Und die Ursache davon war dieser 
Geist Und seine Sprache war wie Masai, er pflegte mit Speer 
und Keule und Schwert in der Hand zu tanzen und . . . trug 
er in dem Kopfe, und wenn man zu ihm herankam, dann krümmte 
er sich und wurde steif wie ein Stück Holz, er brüllte wie ein 
Löwe. Und seine Medizin war zuerst Mtona und dessen Wurzeln 
und der Mkuubaum und der Boabab und Mnuka Uvundo, und 
seine Beräucherung Strandblätter, und wenn er beräuchert wurde, 
so stieg er ihm in den Kopf.^ Und darnach wurde der Menschen- 
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söhn krank, und alle seine Brüder kamen zusammen und pflegten 

ihn, bis er starb. Und er wurde mit einem Leichentuch bedeckt, 
und ein Mualim besprengte ihn mit dem Zeugnisswasser und ordnete 
die Trauer an» und sie weinten. Schliesslich wusch man ihn 
mit Wasser und er wurde (rituell) gereinigte Dann nähten sie 
ihm das Leichentuch und legten ihn auf eine Bettstelle und gingen 
nach dem Grabe und bei^rubcn ihn. Und die Maschambiso 
wurden über ihm aufgehängt, bis sie die Trauerzeit beendet 
hatten, dann bringen sie sie an den Strand. Und die Frauen 
kommen und waschen sie. Und dort wo er gewaschen war, 
dort auf dem Sande, da bleibt jemand, der eine Frau sein muss, 
und an dem Tage, da die 1 rauerzeit beendet wird, pflegen ^^ie 
an der Grube mit Weihrauch zu räuchern, und in das Leichen- 
tuch wird Wohb-iechendes gei^t, es wird mit Parfüm besprengt 
und mit Aloe beräuchert Das ist es» was sie in das Leichen- 
tuch hineinlegen und eine neue Matte, auf welcher der Todte 
getragen i^i, wird in die Aluschee gebracht, sei es eine oder 
auch zwei. 

* nämlich in dem Kranken. - d. h. der Dämon. 

Die Geschichte ist für uns femeistehende nicht ganz deutlich. 

Jedenfalls handelt es sich um einen Besessenen, die l^esehreibung 
der Anfalle, die Heiluiigsversuche durch Beschwörung (mit Gesang 
und Trommelkiang^ und das feierhche Begräbniss. 
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XVI — XXXV. Briefe aus verschiedenen Teilen Ostafrikas: 
Zanzibar, Mrima (Daressalaam, Bagamoju,) i'angani, Kilimandscharo, 
VVitu, Comoren. Diese Briefe sollen zum Studium der verschiedenen 
Schreib- und Ausdrucksweise der einzelnen Gegenden dienen. 



xva 

Adressat hat widerrechtlich einige Leute gefangen gesetzt Schreiber 
macht ihn darauf aufmerksam^ dass dies übele Folgen nach sich 
ziehen könnte und ermahnt ihn, dass er den Beleidigten bald durch 
irgend etwas versöhnen möchte. In etwas altertümlich gehaltenem 

Sansibar Dialect. 

Bejuanihi taala. 

IIa jenab ishslickJi üniuJubb ilakram innasili ilakJi mivcnyt 
h'ulan bin mwenyi kuu inwenyi Fulan il Fiilani. S/iikumoo. ' Wa 
baada ya shikamoo : Nakuarifu liali yangu nje^na wa thamanawe 
mkuu wangu kuwa kathaya afya zako amina, ilkatndu UUahi radd 
Uahmina. Wazaidi ya kabari: Nakuarifu ya kwam6a hayo 
uliyofanya siyo. Hmvaje,^ ukafunga watu, ambao^ wasio sababu. 
Atapokusikia liaki})i Itutapata adabu .'^ Ihissi sasa tafathali inpatie^ 
kitu kiwa clwcliote, mnpe^ walau^ awe rathi, hve salaniu yako, 
Wala usifat^e mengine* Na iwapo wataka saktma ala'' wataka 
nakama? khiiiyari yako.^ Wa salaam, NisaHmie jamaa ndogo 
na wakubwa wote. Shikamoo, Na huku wadogo wote washikamoo 
na waktdnva H'otc wakusalhiut . Wa salaam. Wa katabahu immi 
tndogo Fidan bin Fulan ü Fulatd, Tarikk G katha wa katha 
sene 
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* sJii/uiffioo Gruss lies Untergebenen, der sich nicht berechtigt 
glaubt zuui Herrn mlaam zu sagen, was nur die grossen Leute 
thun dürfen, verstQmiiieU aus na scMika miguu ich erfasse die 
FOsse. * huwaje wie püegt das zu sein. 3 ambao alte Relativ- 
forni. 4 adahi wörtl. gute Sitten, hier ist eine Strafe gemeint, 
die zur Annahme guter Sitten in späteren Fällen veranlasst 
5 Das Phänomen bezieht sich wohl auf den geschädigten Mann, 
nicht auf den Fürsten. ^ walau gewöhnlich: obgleich, hier wohl: 
damit ? a^a-^aula oder nicht. ^ nakama Strafe; man beachte 
den Reim salama — nakama. 9 kUhiyari yako wörtl. dein Wunsch« 
wie du willst 

UEBEKSE'l^üNG. 
Durch die Gnade des Allerhöchsten. 

An Seine Wohlgeboren den Schech, den geliebten, den 
sehr geehrten, den aufrichtigen, den Bruder Herrn N. N. Sohn 
des grossen Herrn, Herrn N. N. den N. N. 

Ich erfasse die Füsse. Und nadi dem Erfassen der Füsse: 
thetle ich dir mit, unser Zustand ist gut, und femer auch du, 
mein Vorgesetzter, mögest von gleicher guter Gesundheit sein. 
Lob sei Gott dem Herrn der Welten. Und was weiter an Nach- 
richt vorhanden ist: Ich thcilc dir mit, dass Dasjenige, was du 
gethan hast» nichts ist Wie pflegt das zu sein? Du hast 
Leute gebunden, welche ohne Ursache sind.' Wenn der Herr- 
scher das von dir hören wird, wirst du nicht Strafe erhalten? Und 
jetzt, bitte suche für ihn irgend ein Ding und gieb ihm, damit er 
zufriedengestellt wird. Das möge dein Heil sein, thue niciits anderes. 
Und wie es ist, so willst du Heil, oder nicht, so willst du Strafe, 
wie es dein Wunsch ist. Und Gruss. Grüsse mir die Freund- 
schaft, alle, klein und gross. Ich erfasse die Fässe. Und hier 
erfassen alle Kleinen (3ie Füsse, und alle Grossen grussen dich. 
Und Gruss. Und geschrieben hat es, ich der kleine N. N. Sohn 
des N. N. der N. N. Datum, am 6. den und den, Jahr 1306. 

' welche keine Ursache gegeben haben. 
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xvm. 

Adressat soll mit den Maviti rasch kommen; niemand mOge ihn 

hindern. Aiustcibiiel aus Sansibar, aus der Kanzlei des Sultans. 



BiSDi ülaJi irraluuan trtaliim. 

Min Bargasch 

bin Said, 

IIa jcnab muhebhina Abdallah bin Chuzapembe. Salamahu 
Allah iaala. Waraka wafeo ttmewasili, nasi (umefahamu yaHomo. 

Nanyi njooni WfZVi na Maiifi ivanaotaka huja k:K'clu. Nasi 
twangüja. Nawe imekufikilia kliaii na janiii ataoona asiknta- 
aradi^ mtu wewe na haivo tgianL Wa salaam. Wa katabahu 
biamri/n manUuktihu Muhamtned bin Salim bijedihi, 

ly. Schauwal fi sene ijoj. 

■ taaradi hindern. 



UEßERSETZUNG. 

Im Namen Gottes des Gnädigen des Harmherzigen! 

Von Bargasch 
dem Sohn des Said. 

An Seine Wohlgcboicn unseni geliebten Abdallali Sohn 
des Ciiuzapenibe. 

Es behüte ilin Gott, der Allerhöchste. Dein Brief ist an* 
gekommen und wir haben verstanden» was darin ist. Und ihr, 
kommet her» du und die Maviti» welche zu uns kommen wollen. 
Und wir erwarten ^sie). Und was dich anbctnlft. es ist an dich 
das Schreiben j^elani^t, und niemand, der es sehen wird, möge 
dich und jene auf dem Wege aufhalten. Und Gruss. Und ge- 
schrieben hat es auf seinen Befehl sein Diener Muhammed» Sohn 
des Salim mit seiner Hand. 

Den 17. Schauwal im Jahre 1303. 



Digiiizixi by CüOgle 



— 32 — 



XIX. 

Briefe einer Frau aus Sansibar an ihren Mann, der augenblicklich 
auf dem Festlande ist. Bericht über ausgeführte Aufträge. Bitte 

um Nachricht, Geld und Kleider. 



BematiM ÄUahu taala, 

IIa jenab ilciziz ilakram itktJiike endna fundi Smail bin 
Farahani, Salamahu, AUah taala, insfiaiiak, 

Salaam aieik warehmet Vüahi wa harakatahu, Äma 
baaduhu: Nakuarifu, hali zetu njema wa tkama nawe kuwa 
kasaiika ya afya, Wa zaidi ya khabari: Waraka wako umc- 
wasili je&ak Allaliu alfu klu iri. Nyaraka zote tatu. Na katika 
watu uHoagiea kwa waäi Jaha kawakupatikana, amekataa. 
Na katika maagizo uUoagiza ya Kiungam, mtmi siyajui. Na 
sasa katika wewe kuku Mrima uUko nakutazamia kwa miesi 
miiviliy karna sikuona ada ' yangu masuni/u^ takuya. Ndio 
khabari zangu. Na katika nyiunbani niko peke yangu, sina nitu 
Allak, Ailak, thama AUah AUah, Anäika waraka upeleke kwa 
mzee wako, anipe mtu wa kulaUa nyumöa, Mimi ni peke yangu. 
AUah Allah. Agiza kwa mzee wako Allah Allah. Na kiyo 
shuka niliükuagi::a, na kaina iiDicipata jnkiWiciu huyii anaycleta 
waraka na mamaye Ramathatii. Nisalimic zvote na akina 
mwana, Nyumbani wote salaamu. MaaUm Bakari na tnkewe 
woie amewasalimu. Na kazaUka mtumwa wako mbaya naye 
omekusaHmu. Hizo ndizo khabari zetu za huku Unguja. Nawe 
Allah Allah usitusahau Allah Allah. H^isalaam. Betarikh 
21 min tshshauwal sennc iJ(>S. Wa katabahu el zvaraka zauje^ 
binti Uledi. Wa salaam, Aida ?ia binti Muhammed mkcwe 
bona mkubwa amekusalimu jesil na bwana mkubwa amekusaUmu 
jezil salaam. Aida na mwezi wa mfimguo tatu usisahau, kwa 
sababu kuna ada ya kukhitimia.'^ Wa salaam, 

^ ada Sitte^ das herkömmliche, übliche. ^ ^^y^ im Text ist 
aus ^^ycdk verschrieben. ^ »auje eig. eine aus dem Paar ^Gattin. 
^ khitimia eigentl. für jemand vollenden, bezieht sich hier auf 
das Lesen lassen von Koranstellen fUr jemand, wahrscheinlich 
für einen Verstorbenen. 
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UEBERSETZUNG. 
Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren, den theuren, den geehrten, den 

bei uns geachteten IMeister Smail Sohn des Farahani. 

Es behüte ihn Gott, der Allerhucliste, wenn Gott will. Friede 
sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein S^en. 
Aber danach: Ich theile dir mit: unser Zustand ist gut, und 
ebenso mögest auch du von gleicher Gesundheit sein. Und was 
mehr ist an Nachrichten : Dein Brief ist angekommen. Gott 
vergelte es dir mit tausendfachem Glück. Im Ganzen drei Briefe. 
Und was die Leute anbetrifft, über die du bei Wadi Djaha 
Auftrag gegeben hast, so sind sie nicht zu erhalten gewesen. 
Er hat es abge<K:hlagen. Und was die Aufträge anbetriflit, die du 
für KiunL,ani aufgetragen hast, so weiss ich nichts davon. Und 
jetzt, was dich dort in Mrima anbetrittt, wo du bist, so habe 
ich nach dir seit zwei Monaten ausgeschaut, denn ich liabe nicht 
gefunden, dass mein übliches Geld kommen wird. Das sind 
meine Nachrichten. Und was das Haus anbetrififV, so bin ich 
dort ganz allein, ich habe keinen Menschen. Um Gottes willen, 
noch einmal um Gottes w illen. Schreibe doch einen Brief und 
schicke ihn an deinen Alten, dass er mir jemand giebt, der bei 
mir im Hause schlafen kann. Ich bin ganz allein. Um Gottes 
willen gieb Auftrag an deinen Alten. Und was das Stück Zeug 
anbetiilft, über das ich du i\uftrag gegeben, wenn du es be- 
kommen hast, so übergieb es dem Ueberbringcr dieses Briefes 
und der Mutter des Kamatlian. Grüsse mir alle und den jungen 
Herrn. Im Hause lassen alle grüssen. Und der Mualim Bakari 
und seine Frau alle lassen euch grüssen. Und gleicher Weise 
lässt dein schlechter Knecht dich grüssen. Das sind unsere 
Nachrichten hier in Sansibar. Und du um Gottes willen vergiss 
uns nicht. Um Gottes willen. UndGruss. Datum den 21. Scliauwal 
des Jahres 1505. Und geschrieben hat den Brief die Gattin, die 
Tochter des Uledi. Und Gross. Femer auch die Tochter 
Muhaiiinieds, die h^rau des grossen Herrn grüsst dich viele mal, 
und der grosse Herr grüsst dich mit vielem Gru.ss. Ferner ver- 
giss auch nicht den dritten Mfunguo, denn da ist unsere Sitte 
(im Koran) lesen zu la.ssen. Und Gruss. 
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Anm. Dieser und die näclistfolgenden Briefe einer Frau 
niederen Standes in Sansibar an ibren Mann lassen einen Blick 
in das dortige Familienleben und auf das Verhältntss von Mann 
und Frau zu, der mehr zeigt als lange Beschreibungen. Es geht 
eben auch dort zu wie anderswo. Der Gegensatz zwischen den 
hochtönenden Phrasen des Briefschi eil )ekünstlers am Anfange 
und der spüter sich enthüllenden Wirklichkeit ist charakteristisch. 
Uebrigens zeigen diese Briefe, dass die Frauen in Sansibar eben- 
solche Neigung zu Postscripten haben, als es dem weiblichen 
Geschlecht auch in andern Ländern nachgesagt wird. 



XX. 

Von derselben Frau wie der vorige Brief. Dank flir das zugesandte 
Geld u. s. w. Sie braucht aber noch mehr, bittet um weitere 

Nachricht über die Felle, meldet die Uebersendung von Orangen. 
Das nächste Mal möge Adressat seine Briefe von einem andern 
schreiben lassen^ der letzte war nur sehr schwer zu lesen, 

Bemanihi AUahu taaia. 

IIa jenaO ilazis ilakmm ilajil ühthike cndna fundi Smail 
bin Farhatd, salamahu Aiiaßi taala, insltallah, 

Saiaam aleik wa rehmtt UUahi wa barakatahu, Anta 
bmduhu: Nakuarifu, halt setu njema wa thama nawyi kmtfa 

kazalika ya afya. Aiäa au katika uuiraka 'icako ulionilcua 
ufftewasili jesak Allahu aljti kheiri. Na katika nusu reaU na 
shuka imewasiäjezak Aila/iu alfu kheiri. Naminimekopa mapesa 
ya waiu, nikatumia, läpowasiUrupia,^ nikalipa; tena sina mapesa^ 
ndio kkabari. Aida na katika ngosd, uHaniarifu, akhdari na 
abiadi , bassi vinitlupüiLa. TutakabatJii sis/? Unalcta zveivef 
waama luletef^ tuariju Allah Allah jawabu ala killa hall, Aida 
takabatki machungwa arbatashara mkononi mzva Takadri, Na 
bwana mkubwa hayuko, yuko shamba, Ndio kkabari zangu. 
Na huku amekusaümu mwalimu Bakari na fundi Kombo^ na mke 
wa bivana Khalfani salania. Nanii ninickusaliinu mimi katib 
ulkhati^ Khaljam nimekusalimu jezil saiaam, Bctankh nehar 
äuwal min sheher zü kaada senne ija^. Wa katabaku sauje 
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binti Uledi wa salaam. Na j/ik .cciuo nizte Ulcdi anakusaliinii 
jezil salaam. Aida na zvezve wnetuarifu salama tma ukanena, 
manettoyako tumeyasikia, mmieno gatd, Aida na katika waraka, 
kuu umeiuathibu sana, na sasa uküeta waraka, tafuta mtu c^uaye 
kuandika mema, safari hü waraka wako umetuathibu sana, 
Wasalam. 

' Die Rupie ist der vorhin genannte halbe Thaler. ' Die 
Stelle ist nicht ganz klar. 3 Chalfan ist also derjenige, welcher 
diesen Brief und den vorhergehenden und den nachfolgenden 
lUr die Frau des Smail geschrieben hat. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade Gottes des Allerhöchsten 1 

An Seine Wohlgeboren den theuren, den sehr geehrten, 
den hocbansehuUchen, den bei uns geachteten Meister Smail 
Sohn des Farahani. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. 
Aber danach: Ich theile dir mit, unser Zustand ist gut und 
ebenso möget auch ihr von gleicher Gesundheit sein. Femer 
was den halben Thaler und das Stück Zeug anbetrifft, so ist es 
angekommen, es vergelte es dir Gott mit tausendfachem Glück. 
Und ich hatte Geld von den Leuten geliehen und ich habe es 
ausgegeben. Als die Kupie ankam, habe ich es abgezahlt, so 
habe ich wieder kein Geld. Das ist die Nachricht Und was 
femer die Felle anbetrifft, das grüne und das weisse, so sind 
sie uns abhanden gekommen. Sollen wir sie in Empfang nehmen? 
Bringst du (sie)? Oder sollen wir (sie; bringen? Theile uns die 
Sache um Gottes willen unter allen Umständen mit. Ferner 
nimm vierzehn Apfelsinen in Empfang aus der Hand des Ta- 
kadri. Und der grosse Herr ist nicht hier, er ist auf dem Lande. 
Das sind unsere Nachrichten. Und hier lässt dich der Mualim 
Bakari grüssen und der Meister Kombo und die Frau des Herrn 
Chalfan lässt grüssen. Und ich grüsse dich, der Schreiber des 
Briefes, Chalfan, ich grüsse dich mit vielem Gruss. Und ge- 
schrieben hat es die Gattin, die Tochter des Uledi und Gruss. 
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Und dein Schwieget vater, der alte Uledi grüsst dich viele Mal. 
Femer hast du uns einen Gruss mitgetheilt und hast gesagt: 
Deine Worte habe ich gehört. Was sind das für Worte? Ferner 
mit diesem deinem Briefe hast du uns viel Muhe gemacht, und 
wenn du uns jetzt einen Brief scfiickst, so suche nach Jemand, 
der gut schreiben kann, dieses Mal hat uns dein Brief sehr viel 
Mühe gemacht Und Gruss. 



XXI. 

Von derselben Frau wie die beiden vorigen. Erneutes Bitten und 
Klagen über allerlei häusliche Noth. 

Bt inaniki Allahii taala, 

IIa jciuib islisliekh ilaziz ilakram il alishani tiiduu Jundi 
Snuul hin Farhani. Saiama/iu Allah taala, inskallah. 

Salaam aleik iva rehuiet Ullahi wa barakatahu. Ama 
(maduhu: Nakuarifu kali zetu jema wa ikama nmyi kuwa 
kathalika yaafia. Wa zaidiya khabari: Nimeleta nyaraka mbiliy 
sikiipata uiajibu. Gissi ganil Wa kathalika na invana uikidnva ; 
naye amcniamlna, naye Jiakupata niajilm. Wa kacalika na siku 
zimezesouga ' za vijungo^ fatiha^ ca zcazec. ßassi na kama Uta- 
fdpatia kiiu, niletee upesi AUah AUah. Aida na katika tiyumda 
ni peke yangUy sina mtu, Bwana mkuÖwa hataki kumpa mtu 
zca kiuulaza. Nanu si zvezi kidolc. Ndio khabari zangii. JVa 
katika mapt sa ulionikabUhi intuinwa Wadi Ngombe^ yamcwasiä. 
Na katika niapesa täiomkaöithi iddalali Boraafya nayo yamewasilu 
Hiyo ndio khabari sangu, züiso kuku, Nami msalimia nyumbam 
wote kadri atduzaye* Na huku salaam maaUm Bakari na mamaye 
Ktnda. Wa salaam. A^aiui Klialfani niviekusalimu na binti 
Oinari salaam. Wa salaam. Betarikh nahar 22 min zilkaade 
sene ijo-;. Wa katabahu ilwaraka zaujc binti Uledi, Wa salaam* 
Nami haU thaifu, Mhogo mnao, sina wakutwangia, siwezi 
kidole, Nami nitatoka^ bwana mkuhwa hakunipa mtu, nttahamia 
ktvemty nakipotca kuetu. Wasije. Nina maneno, nakuarifu na 
juapcma, Wasalaam. 
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' songa eigentl. pressen, drücken, hier nahe bevorstehen. 
Die Form zimezcsonga zeigt die altertlüimliche Form des Perfects; 
mezi^ wörtlich: sind beendigt, wird jetzt zu me zusammengezogen. 
' vtjun^ das Lesen der Koransuren ^ vgl. die Anm. zum 
Brief XIX. 3 fatiha wörtl. Eröffnung, Name der ersten Sure 
des Korans. Die Fatiha der Eltern ist wohl hier zum Gedächt- 
niss der Verstorbenen zu lesen. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade Gottes des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren den Schech, den theuren, den sehr 
geehrten, den bei uns geehrten Meister Smail Sohn des Farahani. 
Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 

Und lUiiach: Ich thcilc dir mit: unser Zustand ist gut und 
ebenso möget auch ihr von gleicher Gesundheit sein. Und was 
es weiter an Nachrichten giebt: Ich habe dir zwei Briefe ge- 
schickt. Antwort habe ich nicht erhalten. Wie geht das zu? 
Und gleicherweise auch der grosse Herr, auch er hat mir gesagt, 
auch er hat keine Antwort erhalten. Und gleiclier Weise sind 
die Tage nahe herangekommen die Fatiha für die Kitern lesen 
zu lassen. Und w enn du ftir mich eine Sache erlangst, so schicke 
sie mir schnell um Gottes willen. Femer bin ich auch im Hause 
ganz allein, ich habe niemand (bei mir). Der grosse Herr will 
mir niemand L;eben bei mir zu schlafen. Und ich habe einen 
schlimmen l*'inL;er. Das sind meine Nachrichten. Und was das 
Geld anbetrifft, welches du dem Knecht des Wadi Ngombe 
übergeben hast, auch dieses ist angekommen. Und was du dem 
Krämer Bora Afya übergeben hast, auch dieses ist angekommen. 
Uieses sind unsere Nachrichten, die es hier giebt. Und grüsse 
mir im Hause alle, so wie man nach mir fragt. Und hier lasst 
dich der Mualim Bakari grüssen und die Mutter des Kenda. 
Und Gruss. Und ich Chalfan grüsse dich und die Toditer des 
Oman lässt grüssen. Und Gruss. Datum am 22. Tage des 
Silkaade im Jahre 1305. Und geschrieben hat den Brief die 
Gattin, die Tochter des Uledi. Und Gruss. Und mir gehts 
schlecht. Cassawa habe ich, aber ich habe niemand zum Stampfen, 
ich habe einen schlimmen Finger. Und ich werde fortgehen. 
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Der grosse Herr hat mir niemand gegeben, ich werde zu euch 

verzieHen, indem ich liier bei uns verloren gehe. Komme nicht. 
Ich habe etwas zu sagen, icli werde es dir rechtzeitig mittheilen. 
Und Gruss. 



XXII. 

Naciuicht über die Verweiulung des übersandten Geldes, Bestellung 
von 4 HUhuern zum l'odtenfest. Wahrscheinlich aus Zanzibar. 



IIa jenad ilassiz üakram iktuUä Smaü sarih Haj Farhani. 
ScUamaku Aiiah taala, 

Salaam aleik wa rekmet UUahi wa barakatahu wa mar- 

datahu wa tiecinatahu luni/ia. Wa baaduhu: Nakuarifu kliabari 
ya huku kheiri aniina, liakukiizidi vitti üa ilkheir. Aida tia- 
kuarifu kuUko reale sita ulisoniletea^ ntmenunua pande inne za 
ngozi. Na upande wa tano mdago waugu mimt. Na nusu 
reale katika reale sita wa nusu ametwaa watoto wako maakuU 
il afa^ Na nusu reale iliokuja patnoja na dott, ninielwaa 
mimi, Nawe tivaa ilio huku. Na gunia la nihogo liiueivasili, 
Nimepata kkabariya kama umepata kitu, tafathaU usifanye khatari 
ukanipakia katika jahasti wa kaleUi huku, Aida nataka utakie 
kuku ivane unileivey nibcle zetu vijungo ^ vya tvaeee» Wa salaam, 
Tusaliinie 7vatoto wako, salaam, jazil wa salaain. Wa haza 
minima arafiicik.^ Jia salaam min muhebbak ilhakir lillahi ila- 
buk Haß Farkani, bijedild, Nahar 25 min shelter Tidl kaade 
fi sewne ijoj. 

' a/a für afya Gesundheit ' vijungo siehe den vorigen Brief. 
3 Arabisch : wa (und) haza (dieses) mimma=min (von) ma (was) 
aritfna (wir tlieilen mit) k (dir). 
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UEBERSETZUNG. 

An Seine Wohlgeboren, den geliebten, den theuren, den 
sehr geehrten, den Sohn Smail, den Freigelassenen des Hadji 

Farahani, 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen und sein Wohlgefallen und seine Güte sind wahrhaftig. 
Und danach: Ich theile dir mit, die Nachrichten von hier sind 
eitel Glück, es vermehrt sich nichts hier als das Glück. Ferner 
tlieile ich dir mit: betreffend die sechs Thaler, welche du mir 
geschickt hast, so habe ich vier Stück Leder gekauft. Und das 
fünfte kleine Stück ist mein eigenes. Und den halben Thaler 
von den sechs und einem halben Thaler hat sie fiir deine Kinder 
zur (Beschaüun^) gesunder Speise genommen. Und den halben 
Thaler, welcher zusammen mit dem Doti gekommen ist, habe 
ich selbst genommen. Und du nimm, was dort ist Und der 
Sack mit Cassawa ist angekommen. Ich habe erfahren, dass 
du etwas bekommen hast, bitte thue nur nichts gewagtes, wenn 
du es für niich in ein Fahrzeug verladest, es hierher zu senden. 
Ferner wünsciie icli dass du für mich vier Hühner verlangst und mir 
schickst, vor uns ist das Todtenfest für die Eltern. Und 
Gruss. Grüsse mir deine Kinder, vielen Gruss, und Gruss. 
Und dies ist es, was wir dir mitzuthetlen haben. ' Und Gruss 
von deinem Geliebten, dem vor Gott geringen, deinem Vater 
Hadji Farhani, mit seiner Hand. Am 25. Tage des Monats 
Silkaade im Jahr 1305. 



xxm. 

Bericht aus Daressalaam. In Folge der Unruhen waren die Leute 
weit geflohen, jetzt ist es wieder ruhiger geworden, die Leute 
kehren zurück« £in Kriegsschiff ist gekommen^ um den Wali zu 
holen. 

Dieser Brief kann auch als Musterbrief gelten. 
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Bemanihi taala, 

IIa jenab isitshekh ilmu/iedö ilakram Umukarram ihnu- 
wedd ilahsham ilakk Salim bm Hamid bin SaHtn HJabri^ sala- 
maliu Allah hhil<t. inshaliak. 

Salaam aleik wa rehmet ULlahi wa barakatahu. Wa 
baadu: Halt yangu njema wa ikama naive kuwa katliaUkaya 
afiya, Ilhamdu lillah rabb ilalamina, Wa saidi ya khabari: 
Tangu nilipoondoka Unguja hatia sasa sijaona khatti yako, wala 
si iciijibu .i'ctu ntiffii ninve kukaa viin j^lirh'^ ya kluitti. Na 
khabari ya BendersalaaJii: ivatu wa Mcriina ivaltfanyiza kharbot^ 
kidogo; wetnehafna^ tnjini wotc; hapana aliobaki illa watu wa- 
chache, Walakin sasa watu wengine wemerudi^ tnjini. Na 
bwana mknbwa^ emeivapa aman watu wa mjim, emewambia,^ 
Jiikannii liaf^aiia fhaiuiA A'a riwiiW kadri litakalojiri^ katika 
mji wa JJuguja faliuiiradip nianfii khabari jamii. Na tnafio- 
war ya said yalikuja Bendersalaam pamoja na konsul kuja 
kwnchukua ilwali Said bin Abdallah, etnetarakhas^ katika 
shnghli ya serkar.^ Iwa halt yakujua, Wa salaam. Min akltik 
ilhakir AlldJii taala Jimina bin Nasiir bin Jinnaa il Ncbeham. 
Jarikh thalith mm skeher Muharram fi ijob. 

* ////// fiiit'ir arab.: oliiu", ausgenommen. * kharbot arab. 
Aufruhr, Unruhe. 3 Die Vuibilben a und wa werden im Kim- 
liüKi üfl gleicli e und we vor dem Tempuszeichen me aus- 
ges|)rochen. ♦ mbtvana mkubwa^ der Stationschef. ' thara 

^ anstatt ^ Schaden, Verlust. ^ jiri arab. kommen, geschehen, 
sich ereignen. ' siehe Ürief 7. ^ Uirakhiu arab. sich leicht, w olil- 
feil macheu =leichtfertig sein. ^ scrkar=serkaii Regierung. 

UEB£lRS£TZUNG. 

Durch che Gnade des Allcrb(»chstenl 
An Seine Wohlgeboren den Schech, den geliebten, den 
sehr geehrten, den geliebten, den geehrten , den Bruder SaUm 
Sohn des Hamid, Sohn des Salim den Jabri. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Und danacli: Mein Zustand ist gut und ebenso mögest 
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«luch du von ^uter Gesundheit sein. Lob sei Gott, dem Herrn 
der Welten. Und was mehr ist von Nachrichten: Seitdem ich 
von Sansibar aufgebrochen bin bis jetzt» habe ich noch keinen 
Brief von dir erhalten, und so ist doch nicht unser Verhältniss 
zwischen mir und dir, oliue Üiicf 7.11 blcil)cii. Und die Nach- 
richten von Dar es Salaam; Die Leute von Mrima liatjen ein 
wenig Unruhe gemacht, sie and alle aus der Stadt verzogen» 
es ist niemand, der übrig geblieben ist, als wenige Leute. Aber 
jetzt sind andere nach der Stadt zurückgekehrt. Und der grosse 
Herr hat den Leuten der Stadt Frieden zugesichert, er liat 
ihnen gesagt: wenn ihr zurückkehrt, so ist nichts zu furchten. 
Und du, wie es in der Stadt Sansibar kommt, und mein Wunsch 
ist, theile mir alle Nachrichten mit. Und ein Kriegsschiff des 
Said ist nach Dar es Salaam gekommen mit dem Konsul zu- 
sammen, um zu kommen und den Gouverneur Said, Sohn des 
Abdallah, mitzunehmen; er ist leichtfertig gewesen in den 
Regierungsgeschäften. Sei im Zustande es zu wissen. Und Gruss. 
Von deinem Bruder, dem vor Gott, dem Allerhöchsten geringen 
Jumaa Sohn des Nasur, Sohn des Jumaa den Nebehani. 

Dalum der dritte des Monats Muharram, im Jahre 1306. 



XXIV. 

Schreiber ist, wir er glaubt, unrt^rhtniässig gefangengesetzt und 
gemisshandelt. Die Zeugen wullrn aber kein Zcugniss ohne lülaub- 
niss des Said ablegen. Kr bittet diese Erlaubniss recht schnell zu 

übersenden. Von Mrima. 

Bism lUah irrahman irrahim. 
lia jenab ishskekh ilasiz ilakram ilmukarram iiahsham 
sltekk Akmed bin Suntai {Ismail). 

S(il(nfi<i/tf( Allah taala. Snldmii aleik 7va rchmct VllaJii 
wa bandataUu. Wa band 11: Aarnjaka^ min tarafu ya da'iva^ 
yetu tulioUta na sayidi Ah bin Säiäi, mimt na muinyi Kai 
u kati^ hukumu; akabidi* mimi kuUta maskahidi. Hanena^ 
fnashahidi yangu yako Mrima yakuskuhudia. Nikarukhuthiwa^, 

6 
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mwinyi Sumail ajun; inn r fuiive luikii)iu alio-iccka sayid Klialifd 
bm SaHii. Wapo na maskahii Ii j( i nni mjim, waskuUudia k'Ziuj kima 
nimerukhuthiiva , hatolewa katika ityumba yangu, hakokotwa 
na nm^ororo siku ne, mcftam thahiri. Watu uUo mßni wajua^ 
Lakini nnviriyi Sumail (Utcmi : mimi sitoc ushahidi wangu ila 
iije ivaraka wa sayüii kutaka ushuhiii! kwan^n^ ndipo nistiu- 
hudie. Na icatu katika mji wanenay na sisi hatnvudi Ungujd 
kushuhudia, ila uje waraka wa sayidi kutaka uslmhidi; sisi 
ndipo tutoe ushahidi wetu kadri tulioona. Bassi Allah Allah 
slukhi cmehiwastlia dugu yaiij^n, inpc icaraka iva sayidi. 
Allah Allah skckhi lajaihali. W a salaam. W 'akalabalui tlhakir 
Allah taala min mnhehbak'' Dole bin Kipinda bin Milangombe 
betarikh il jom 21 Sa/ar fi ijo6. 

' darri/a ka arab. : ich mache (hr bekannt. ^ ////// (von) taraf 
(Seite) = was anbetrift't. dä'wa Forderung, Klage, arab. J kafi— 
katika ^ bidi^ tnilü, eine Forderung stellen, ar:i)». 5 /lfJfJf^^f~ 
nika'/ena; die Silbe ha wird auf dem Febllande oft für ftfka 
gebraucht. ^ rtikuihu arab. überfallen, misshandeln, wird be- 
sonders von dem gesagt, der daliei unrechtmässiger Weise in 
ein fremdes Haus eindringt. 7 L)er Schreiber ist, wie man siclit, 
der Bedeutung der arabischen Phrasen des Briefes sich nicht 
ganz bewusst, denn wörtlich schreibt er: es hat ihm der vor 
Gott geringe geschrieben von deinem geliebten u. s. w. 

UliBLkSLTZUNG. 

Im Namen Gottes des Gnädigen und Barmherzigen. 

An Seine Wohlgeboren den Schech, den theuren, den 

sehr geehrten 11. s. w. Schech Acbiucil Sulni des .Suniail. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. Friede sei über dir 
und die Gnade Gottes und sein Segen. Und danach: Ich theile 
dir mit in Sachen unserer Klage, die wir vor Said Ali bin Said 
gebracht haben, ich und Herr Kayi, es ist vor Gericht. Er hat 
j^efordert, ich .soll Zcuc-cii blinken. Ich li.ibc i;csa;^t: nieine 
Zeugen sind dort in Mrima um zu bezeugen: Ich wurde über- 
fallen. Der Herr Ismail weiss es, und er ist der Richter, welchen 
Khalifa bin Said eingesetzt hat. £s sind Zeugen die ganze 
Gemeinde in der Stadt; sie bezeugen, dass ich überfallen worden 
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bin, ich bin aus mcincin I lause fortgerissen, ich bin vier Tage 
in Ketten herumgeschleppt, am. hellen Tage. Die Leute, die 
in der Stadt sind, wissen es. Aber Herr Ismail sagt: ich soll 
nicht mein Zeugniss vorbringen, es sei denn, dass ein Brief des 
Said komme, Zeugfniss von mir zu verlangen. Dann soll ich zeugen. 
Und die Leute in der Stadt sagen: auch wir gehen nicht n.ich 
Sansibar um zu zeugen, es sei denn, dass ein Brief des Said 
komme um unser Zeugniss zu verlangen» dann wollen wir unser 
Zeugniss abgeben» wie wir es gesehen haben. Und nun Schech, 
um Gotteswillen, es ist zu dir mein Bruder gekommen, gieb 
ihm den Brief des Said. Uni ( jotteswillen, Schech, sei so gut. 
Und Gruss. Und geschrieben hat es der vor Gott geringe, (es 
ist) von deinem Geliebten Dole Sohn des Kipinda Sohn des 
Milangombe. 

Datum den 21 Tag des Safar im Jahre 1506. 

XXV. 

Betrifft dieselbe Angelegenheit wie der vorige Brief. Von Mrima. 

Bemanihi Allah taala. 

IIa jenab ilinuliibl) ilazi.:. ilaki aiii ilahsliani iiizvinyi siiertju 
AU bin iddiii'iini Mfatnau Merikani liBt/Ki/ii. 

Salamahu Allah taala, Wa baada: A'ari/ak: iwana^ 
pamoja na hadimu yako Mgetti wa Hija. Mwende kwa shekhi 
Ahmed bin Suniai, ukatftwarithi kavta min tarafu ya ddrva ya 
yule iiitoto na uaciuaiwc waliolc tzva na suui . Iii /czva hokuniu ; 
ekabiäi yule intoto kukta nuisliakidi yaiu . Akaiiemi, masliahidi 
yako MHina, Bassi tmvambie: atnekwcnda Mrima kutaka ma- 
shakidi, Mwambie: Sutmil aftoM: Sishuhudie» ila uje waraka 
wa sayidi wa kutaka ushahidi kivangu, ndipo mslmhudie, 
Mauna miini Jiakinm, niincicckica na sayidi, stioc iishuliuda 
ila uje zvaraka wa sayidi. Maana neno la thahiri, kulla mlu 
^jua, Itapatta asiajua, kania mamaye Siää ame/migwa, na 
mwenyi Kuja kumfunguHa, ndmi niüporudi Vkanu; lakmi Ute 

6* 

^' 
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waraka wa sayidi, kamambie shekfn: mwenyi Stemai akanamöia; 
Kahvac waiaka iva Sayidi kuiaka ushahidi kivangu. Na 
mashaUidi im ugine injint, waiietia kama lävyo : i japo ivaraka 
wa sayidi, tutakwenda Unguja aola, tutashuhudia bila yako 
inwenyi Sumaif Na weive ufnarifu sayidi aola, kama haikufaa 
tutakwenda nafsi yetu Unguja. Waama sharH kwa waraka 
tva sayidi. Maana hi. i tuneuapo, intauNiöhua tnHunpendeUa 
mamaye Sinti. La km ujapo waraka zva sayidi hatuna öudäi 
kunena ttaki ya Mumtgu. Neno Ii tltaMri, kuiia mtu ajua^ 
mdogo mkubwa ajua, Bassi tafathal, tnwenyi, taka waraka 
upesi wa sayidi, tafathaü na bama ya shekki^ takabatlimi 
nipelekee. Nanyi navambie kama hivyo Allah Allah. Shauri 
yetu mimi nawe wAllahi wAUald 2L'Allahi moja. Wa salaani, 
Nawe iwa pamaja na Mgeni wa Hija, Wa katabahu ak/iik 
itwekdi Dole bin mmnyi Kipinda, AÜah Allah jawabu upesi. 
Na mimi ningaiikuja , tva ama nyumbani kwangu hawawezL 
Ndipo nisipate kuja. Wa salaatn. 

Adresse auf der Rückseite, 

IIa jenab ilmuliebb ilakram ümukarram ilahsham mwenyi 
sherifu Ali bin iddiwatä Mfamau Mertkani üBehani, Salamahu 

Allah taala. 

Bender Zenjibar, 

* aari/ak, iwana^ siehe den vorhergehenden Brief. ' arithi, 
arabisch, eine Vorstellung über etwas machen. ^ Möglicher Weise 
ist hier der vorhergehende Brief gemeint. 



UEBKRSETZUNG. 

Durch die Gnade Gottes des Allerhöchsten. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den theuren« den 
sehr geehrten, den ehrwürdigen Herrn Ali Sohn des Rathsherren 
Mfamau Merikani den Behant. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. Und danach: Ich 
theile dir mit, hilf zusammen mit deinem Knechte Mgeni des 
Hidja (Sohn). Gehet doch zu Schech Ahmed bin Smail und 
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mache ihm Vorstellungen in Hctrcfif des Processcs von jenem 
Kinde ' und seinem Genossen, weleher von Said Ali vor das Ge- 
richt gebracht ist. Er hat jenem Kinde aufgegeben seine Zeugen 
zu bringen. Die Zeugen sind dort in Mrima. Gut, sage ihm : 
er ging nach Mrima die Zeugen zu fordern. Sage ihm: Smail 
sagt: ich soll niclit /cu^niss ablegen, es sei denn, dass ein Brief 
des Said komme, um Zeugniss von mir zu verlangen, dann soll 
ich zeugen. Nämlich ich bin von dem Said als Richter ein* 
gesetzt, ich soll kein Zeugniss erfragen, ausser wenn ein Brief 
des Said kommt. Nämlich die Sache ist oifenbar, jeder Mensch 
weiss es, es ist niemand, der es nicht weiss, dass die Mutter des 
Schiti gebunden wurde, und der Herr Kuja hat sie gebunden 
als ich von Ukami zurückkam. Aber schicke mir den Brief des 
Said, (in welchem) er Zeugniss von mir verlangt Und viele 
andere Zeugen sind in der Stadt, sie sagen ebenso: Wenn der 
Brief des Said konmit, werden wir nach Sansibar gehen; werden 
wir zuerst ohne dich den Merrn Sumai Zeugniss ablegen.^ Und 
du theile es zuerst dem Said mit, dass es nichts nützt, wenn 
wir von selbst nach Sansibar gehen. Vielmehr muss es noth- 
wendiger Weise durch einen Brief des Said geschehen. Nämh'ch 
wenn wir es so (ohne den Brief des Said) sagen, wird man von 
uns behaupten, wir wollen (nur) der Mutter des Schiti gefallen. 
Aber wenn der Brief des Said kommt, so müssen wir durchaus • 
sagen, was vor Gott recht ist. Die Sache ist offenbar, jeder 
Mensch weiss es, klein und gross weiss es. Nun sei so gut und 
fordere rasch den l^rii-f des Said, und bitte, nehmt auch den 
Brief an den Schech in Empfang und bringt ihn zu ihm. Und 
ihr redet in solcher Weise um Gotteswillen zu ihm. Unser Rath, 
meiner und deiner, bei Gott, sei einmüthig. Und du bleibe zu- 
sammen mit Mgeni des Hidja (Sohn). Und Gruss. Und ge- 
schrieben hat es dein Bruder, der Sohn Dole Soiin des Herrn 
Kipinda. Um Gotteswillen antworte schnell. Und ich würde 
(selbst) gekommen sein, *aber sie sind in meinem Hause krank. 
Das ist es» dass ich selbst nicht kommen kann. 

Adresse auf der Rückseite Uci> Briefes. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den sehr geehrten 
u. s. w. ehrwürdigen Herrn Ali Sohn des Rathsherrn Mfamau 
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Meiikani den Dehani. Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, 

Hafen Sansibar. 

^ Kiud=junger Mann, Vasall. 



XXVI. 

Machricht über ein Gespräch mit einem Deutschen und über den 
Verkauf von Sclavinnen. Aus Bagamoyo, 



Bisiu Illdh iimlunan irrachhn. 

IIa je nah ilinuhcdü i Li kr am iliiiukiinain lUiziz Siuräuie bm 
Hasara Khan ilBtludscliL 

Salamahu Allah taala, insha Allah, Salaatn aUik wa 
rchinet Ullahi wabarakatalm. Wa ama baaduhu: Nakuarifu 
min laiaf^ ilakltbar- sa liuku jiina, tliaiua naive katlial/kij 
nannia ya aßa zako ins/ui Allah taala. Nanii sijambo luiu 
JadlU Allahi taala. Wa aiäa tokea kutoka Unguja nimepata 
ugotijwa wa tumbo, Sasa si jambo min fadhl Allalu taala. 
Ameniita Mdashi nimeonana naye. Maneno yake mema, si 
niabaya. Aniacma: Minii sina i'ita kwcnu uyiiiyi, sijui kluttijiia 
ya Muungn. Au khahari ya %vatumix:a, ivanakivcmia Bagamoyo^ 
Wala hawaulisivi. Mambie viulla Abdallah Manki: hawo 
wajakasif nasibu c/iombo cha Msuitgu kikaja, ttao ivatakuja, 
halt sao* hataki, lakini nmmbo porepore^. Na khabari ya 
U/r^nja luanfu. AlLih, AluiJi , tJtania Allah us^kosc kutuarifu. 
Mambie mivenyi Nuri: micenyi^ thuma amekuza mjakazi ivakc\ 
Nimemnyafi^anya rupia khamsi wa asherin, Yako kwangu. 
Bassu Nisalimie jamaa kafa jarar"^ salaam. Na huku kiani^ 
jamaa kafa jarar'^ salaam. Wa katabahu muhebbak Abdallah 
bin Sehakh il/jlelndschi, Betarikh min lele 7 Siiuaban. 
Seile ijoü, 

* siehe den vorhergehenden Brief. ^ ilak/tbar^ arabischer 
Phiral von khabar^ die Nachricliten. ^ inin (von) /adl (Wohl- 
that) Allahi (Gottes). ♦ Es ist nicht sicher, ob Hidizao—iYiv 
Zustand ein Name ist oder ob der Satz bedeutet: er will nicht 
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ihren fsfegenwärtigen) Zustand, s />,irt'pi>rc^p,'If/j,>/r, sanft, leise. 
Seine Worle sind leise tl. h. iler WiderspriK h niunnt schon ab 
und er wird wohl bald einwilligen. im arabischen ist hier 
wohl ein Schreibfehler. i statt jarar ist wohl je%U zu lesen. 
^ Vielleicht ist hier kwmu zu lesen, vielleicht ist es ein Orts- 
name Kiäni. 

UEBERSErZÜNG. 
Im Namen Gottes des Gnädigen des Barmherzigen. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den sehr geehrten, 
den thcucru Schirdule, Sohn des 1 iasara Chan, den Heludschen. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. 
Aber danach: Ich theile dir mit in Betretf der Nachrichten von 
hier, sie sind i^ut, und ebenso mögest du gleicherweise in der 
Annehmlichkeit deiner Gesundheit sein, wenn Gott der Aller- 
höchste will. Und mir geht es durch Gottes Güte gut. Und 
ferner: seitdem ich aus Sansibar fortging, hatte ich eine Unter- 
leibskrankheit Aber jetzt ist es wieder gut durch Gottes Güte. 
Es hat mich ein Deutscher gerufen, und ich bin mit ihm zusammen- 
gckominen. Seine Worte sind gut, uiclit schlecht. l'> hat gesagt: 
Ich liabe keinen Krieg mit euch, (allerdings) w eiss icli nicht den 
(endgültigen) Beschluss Gottes. Und die Nachrichten von den 
Sklaven (sind diese): Sie kommen nach Bagamoyo, aber sie 
werden nicht verkauft. Sage dem Mulla Abdallah Mariki: Wenn 
das Schifif des Europäers zufallig kommt, so wcrtlcn auch iene 
Sklavinnen kommen; Malisao will nicht, aber se'ue Worte sind 
(schon) leise (geworden). Und theile uns die Neuigkeiten aus 
Sansibar mit. Um Gotteswillen, nochmals um Gottes willen, 
verfehle nicht es uns mitzutheilen. Sage dem Herrn Nuri: Der 
Herr Djunia hat seine Sklavin verkauft, ich habe ihm fünliind- 
zwanzig Kupieen abgenommen. Sie sind bei n)ir. Grüsse mir 
die gesammte Verwandtschaft, vielen Gruss. Und hier in Kiani 
lässt die gesammte Verwandtschaft viel mal grüssen. Und ge* 
schrieben hat es dein geliebter Abdallah, Sohn des Sebach, der 
Heludsche. Datum von der 7 Nacht des Schaaban. Im Jahre 1306. 
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XXVII. 

Eine freigelassene Sclavin hat die Freilassung ihrer Mütter (Tanten) 
und ihrer nrossmutter beansprucht. Der Schreiher weist nach, dass 
sie Unrecht hat und erzfililt die Geschichte dieser SclavinDen. 
Wahrscheinlich aus der Gegend von Bagamoyo. 



IIa jenab ishshekh ilmuhebb ilasdz ilakram ilahsham ilakh 
Muhammed bin Sleman ilHadrami, Salamaku AUah iaala, 
inskallah. 

Salaaiii alak iva ruliinat i llühi zcti barakntahu. Khalniri 
ya huyii hadimu yako Fatmc iumesikia ya kamma amiktija shitaki, 
Ajidai kuwa muungwana pamoja na mamasafce; kasha AUah.^ 
Hawo jumla ivatu wanne bibiye na mamaze^ wmviH na yiye. 
Ndio a'niute. lliiyu I'atjuc akiamiikiwa iiliuri lokea liayi yn 
bibi yakc Ahvnui^^anza Tiui Makumbiy 'vakabaki hawo mamm^e 
tvawili na bibiye na kijakazi mmoja, Alimmimta nnvenyi Khamisi 
wa Kiti mbe, aalam bithalik, Mamase wakathamantwa akanufma 
Ajmaina kiva reale ya. Na warithi hawo uliowabidi, Awali 
didliki} yeyt Apjuiiiia, zcti /ril/ (iiictiai S/0(ii/ibii, Ztui tatu mivcnyi 
mkuu labiziuiili^ na i<'aue uiweHyi Kondookizo. Ndio wa/toHt/iz 
hawo mamase asahi^ wam/uki, na mwenyi haki yake Ajmaina, 
lakin twasikia ya kama huyu mmoja zamani alipomtia kaiika 
ujaria alintwandikia. Wa Allahu waalam kuwa fhabithi ao la 
moncno hao. Ndio tujuayo, huyu khadiiiiu niiiniasiikt maniliiki. 
Uma ya ivatu -wanaojua. Na Ajamaiiia haytipo, anconäoka 
zamaniy tokea aUpopata khabari, ya kama Fatme anakivenda 
shitaki; aliondoka na jumla ya watu wake, Aalam bithalik, 
Wakusalimu kafa ila^habu. Allah Allah. Taarifu ilkhati 
nusu ihn lila kl zca nusu ilivajilii. Mm illiakir Allahi taala 
ilakkik mivmyi Jojo bin mivcnyi mkubwa- ISijedihi, Nahar 14 
Safar sene Jjoj* 

Adresse auf der Rückseite. 

Muliaiiitmd bin S/t n/on iUladiami. Salaniahu Allah fiuila, 
ittsha Allalu Salam aleik wa rehmet Ullalii wa barakalaku 
waseka. 



Digitizixi by Google 



— 49 — 



' hasha Allah^ arabisch: es ist nicht, bei Gott. * Die Kinder 
päegen auch die Schwester der Mutter mama zu nennen. 3 asahi^ 
sahifUy richtig. 

VEBERSETZUNG. 

An Seine Wohlgeboren den Schech den geliebten p den 
theuren, den geehrten, den Bruder Muhammed Sohn des Sleman, 
den Hadramt. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die ßariiiherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Wir haben die Nachricht von deiner Magd Fatme 
gehört, dass sie (uns) anzuklagen gekommen ist Sie nimmt 
fiir sich nebst ihren Müttern die Freiheit in Anspruch, das ist, 
bei Gott, nicht so. Ks siiul alles zusammen vier Leute, ihre 
Grossmutter und ihre zwei Mütter und sie. Das sind die viere. 
Als dieser Fatme die Freilassung ausgeschrieben wurde, noch 
bei Lebzeiten ihrer Herrin der Mwanganza (der Tochter) des 
Makunibi , da blieben diese genannten zwei Mütter und ihre 
Grossmutter und eine Sklavin übri^-. Es kaufte sie der Herr 
Chamis des Kitembe (Sohn), wisse dieses. Und ihre Mütter 
wurden abgeschätzt, es kaufte Adjmain um 70 Thaler. Und 
dies sind die Erben, welche Anspruch erhoben: Also erstens 
er, der Adjmain, zweitens der Rathsherr Sa^amba, drittens der 
grosse Herr Tabisimili, viertens der Herr Kundookiso. Diese 
sind es, welche diese ihre Mütter als richtiges Eigenthum erbten, 
und Adjmain ist der Besitzer seines rechtmässigen Eigenthums, 
aber wir haben gehört, dass et*, als er die eine zum Kebsweib 
machte, ihr (die Freiheit) zugeschrieben hat. Und (lOtt weiss 
es, ob diese Rede wahr ist oder nicht. Das ist es, was wir 
wissen, was diese Magd anbetrifft, ihre Mütter sind Eigenthum. 
Ein ganzer Haufen Leute ist es, der es weiss. Und Adjmain 
ist nicht da; er ist längst aufgebrochen, sobald er die Nachricht 
hörte, dass Fatme verklagen .^ei;angca ist; er ist aufgebrochen 
mit der Gesammtheit seiner Leute. Wisse dieses. Es grüsst 
dich die Gesammtheit der Freunde. Um Gotteswillen. Die 
Benachrichtigung eines Schreibens ist die Hälfte der Höflichkeit 
und die Hälfte des persönlichen Besuches. Von dem vor Gott 
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(lern Allerhöchsten geringen deinem Bruder dem Herrn Djodjo 
Sohn des i;rossen ficrin. Und Gruss. Am 14. Tage des 
Safar 1307. 

Adr«ue auf der Rflckseit«. 

Muhammed Sohn des Sleman der Hadrami. Es behüte ihn 

Gott der Allerhöchste, wenn Gott will. Friede sei über dir und 
die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. 



XXVIII. 

Gratulation sur Hochzeit, aus Sansibar. 
Benunuki taala* 

IIa jmah csJislu kJiina ihnuJubb lena issafi iluiulitarain 
ethtkike essaddik F, bin t\ ilF. Salamak rabb ükadir wa 
awwan aleik kul amraa asiri inshaUah^ Essalaam aleik wa 
rahmat üüahi wa barakatajm* Wa baada* Nakuarifu; luffre" 
pata khabartya kkeiri. Nikafurafn sana, moyo wangu ttmaomba 
kiva Muun^u akujüidiane harixka na uswia na afya na klwii-r 
inshallah, dua^ ya klieir na neenia annna ya rabbi iUilamina 
wa blliahi ittaufik,^ Wassalaam nnn muhebbak zakir fadhiak^ 
wa ahsanak^ Alhakir llUaki taala F. bin F. ilF, 

Tarikh kaza wa kaza, 

' arabischer Wunsch, rahh der Herr, ilkadir der allmächtige, « 

wa und, annvan \\\Vi\y ^/c/X' über dir, /v// jedes, «»wi Geschäft, 
asir schwierig. ^ dun ar;d). Geschick. ^ taufik Vertrauender. 

Zidiir der sich erinnernde, /adhlak deine Wohlthat, wa und, 
ahsanak deine Güte. 
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UEBERSETZUNG. 

Durch die Gnade des Allerhöchsten! 

An Seine Wohlgeboren unsem Schech, den von uns ge- 
liebten, den reinen, den verehrten, den geachteten, den auf- 
richtigen N. N. Sohn de«? N. N. den N. N 

Es behüte dich der allmächtige Herr und er helfe dir bei 
jedem schwierigen Werk, wenn Gott will. Friede sei über dir 
und die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. Und danach: 
Ich theile dir mit: ich habe eine freudige Nachricht erhalten. 
Und ich freute mich sehr, in meinem Herzen bitten wir Gott 
er möge dich gnädig zusammentreffen lassen mit Segen und 
Gesundheit und Wohlsein und Glück, wenn Gott will, glück- 
liches Geschick und wahrhafte Güte des Herrn der Welten und 
auf Gott ist das Vertrauen. Und Gruss von deinem Geliebten, 
dem sich an deine Wohlthalen und deine Güte erinnernden, 
den vor Gott dem Allerhöchsten geringen N. N. Sohn des N. N., 
den N. N. 

Datum da» und das. 



XXIX. 

Begleitbrief zu einer Sendung von looo Kokosnüssen und 620 
Lemonen; Angabe wo dieselhen aufbewahrt und wie sie eventuell 
verkauft werden sollen. Wahrscheinlich aus der Gegend von 

Bagamoyo. 

IIa jemb ümaskaikh^ ümuhebb ilkeram ilakk Ahmed bin 
AU walukhi Beskare btnU Skekk bin Nasib il Muafiye* Sala- 
nmkum AUah inshallah. 

Salaaui alcik wa raJuiiet Ulluhi tva barakataliu. Ama 
baado : NawaarifUf wawasUiya kkadimuzenu Kheiri na Maiutac/ia 
na nasi elfu na maUmau 6 mia wa askehn, Waweke kaäka 
f^umba^ ya fitndi yumaa na vitu vyake, hatta nife nmenyewi» 
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iV<i nazi ikipata mia reale nibili fünUiani, ucii, mvasazie nasi 
kaäri ya miateen, Waweke jumbani, uiize nsaresa, bau isi- 
popata mia reale ntbili, na waweke duka hatia nije mwenyewe. 
Na mkiwa na mtu jumbani mwa fundi yumaa, na aioke; maana 
jumba ya fundi ymnaa niyetu wala hana amri;^ na mkiwa na 
mtu, na fahaiiiu yo k icdiuba atatoa ktiUidi tnbele ya iiwali. Na 
hawa watumwa ivenu Kiwin na MamiacJia , shatiri kubwa na 
mdogo kwenu nyinyi. Wassalaam min ilhakir UUahi taala 
akhikum Ahmed bin AU bin Otkman bijediki. Salaam cdeikum 
ukhfekum binat Abdallah wa binat Shekk wa hadimtak Senur 
wa kafa iUiadtmat. Tarikh 2j min sheker iUiaJ sene ij02. 

* mashaikh ist der arabische l'lural von Shekh^ hier für dea 
Singulär der Ehre halber gebraucht. ' statt ^ ist vielleicht 
zu lesen, selbst könnte vielleicht: Gebäude bedeuten. 

UEBERSErZUNG. 

An Seine Wohlgeboreti den Schech den geliebten, den 
geehrten, den Bruder Ahmed Sohn des Ah und die Schwester 
Bischara die Tochter des Shekh Solin des Nasib ilMuafiye. 

Es behüte euch Gott, wenn Gott will. Friede sei über 
euch und die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. Aber 
danach: Ich theile euch mit, es kommen zu euch eure Knechte 
Cheiri und Mauiiucha mit tausend Kokosnüsse n und sechshundert 
und zwanzig Lemonen. Setzt sie in das Haus des Meister 
Jumaa mit seinen Sachen, bis ich selbst komme. Und verkaufe 
die Kokosnüsse, wenn das Hundert zwei Thaler in Fordani 
erreicht, und lasse für sie ungefähr zweihundert übrig. Setze 
sie in das Haus und verkaufe (sie) im Detail. Wenn der Verkauf 
nicht zwei Thaler erreicht, so setze sie in einen Laden, bis ich 
selbst komme. Und wenn im Hause des Meister Jumaa jemand 
ist, so soll er herausgehen; denn das Haus des Meisters Jumaa 
ist unsers, er ist ohne Auftrag; und wenn dort ein Mensch ist, 
so soll er verstehen, dass er Miethe vor dem Gouverneur zahlen 
wird. Und was diese eure Knechte Cheir und Mamiacha an- 
betrifft, (so steht) der Beschluss (über) klein und gross bei euch. 
Und Gruss von dem vor Gott dem Allerhöchsten geringen» 
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eurem Bruder Ahmed bin Ali bin Othman mit seiner Hand. 
Friede über euch (wünscht) eure Schwester die Tochter Abdallahs 
und die Töchter des Schech und eure Dienerin Senur und die 
Gesammtheit der Dienerinnen. Datum den 23. vom Monat 
llhadj. Jahr 1302, 



XXX. 

Schreiben eines Häuptlings in Mrima(P) an einen Stationschef. 
Bitte um Sicherheit. Betheurung der Friedfertigkeit und desGehorsams. 



Bisin Illali irrakindni irniluini. 

IIa jenab iktkram üahsham ilmtiwedimdna bwana mukubwa, 
Salamaku Allah taala insha Allah. Salam aleik wa rahmat 

Ulltihi Zlui Ihu akütahn, Wa baadu: Aarrafak: Warne kuivasilia 
watoto wangu kuja kivako aknauibia, luiini nalaka auiana na 
watoto wattgu wote, Nami tnitni hukmületea amri yako nika- 
kufchälifu^ Ummüetea vita kwa ghaßa* Nami hakimbia 
Wala nisipige bnnduki yan^^u. Na hiso btmduki zilizopigwa ni 
watii xuenginnve, U a/iiao, ni ivatn icapumhafu. Wa aina niitni 
na watoto wangu wote hapana aliytpiga bnnduki. Na hawo 
watoto wangu wape amani, tnimi sina da'awa na mlu yoyote, 
mimi maskini ya Muungu, Kasi yetu ni makulima, wa ama 
da^awa ya vita simo. Na cketi na bendara yako wakabithi hawo 
ivatoto ivaugu, icaniU'itt. Nauii nniiriilil^nja wa ama ivafoto 
wangu ivauupoteapotea,^ Bassi ni kiitik\i jidlttiiii ya kuivatajuta. 
Ndio kliabari yangu, kwatu mimi hali ya diwani Mambosasa^ 
nanu kathalika; nami sina shauri na mtu yoyote, ila shauri 
nasikiza kivako, Na7t*e ukinijia kiva ghaßa. Ndipo tvatn waki- 
pott apütea, Bassi k ha luiri ni kiyo. Wassaliiani. WalUakir ii- 
fakir iddiivani Lasibari bin Muyaka bißdihi. Betarihh lö Rebia 
Uauvoal ijoy. 

Adresse* 

IIa jenab ilakram ilakhsham bwana mkubwa. Salamaku 

AUa taala* 
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* statt mit dem Relativum ist mit ka fortgefahren. ' potea 
hier: auseinantJcrlautcii, so dass man bic nicht wieder bekommen 
kann. IVatoio sind Uberhaupt die zum Dorfe gehörigen Leute« 

UEBERSKTZUNG. 
Ini Namen Gottes des Gnädigen, des Barmherzigen. 

An Seine Wohlgeboren den sehr geehrten» den bei uns 
geliebten grossen Herrn. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste» wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Harnihcrzigkeit Gottes und sein Segen. 
Und danach: Ich theile dir mit: Es sind meine Kinder bei dir 
angekommen um zu dir zu kommen, und er sagt zu dir: Ich 
bitte um Sicherheit mit allen meinen Kindern. Und ich, was 
mich anbetriflft» so hast du mir keinen Befehl zugesandt, dem 
ich widersprochen hätte. Du hast mich imversehends mit Krieg 
uberzogen. Und ich bin nur weggelaufen, sodass ich mein 
Gewehr nicht abgeschossen habe. Und jene Gewehre, welche 
abgeschossen sind, das sind andere Leute gewesen, Wajao, 
das sind unverständige Leute. Was aber mich und meine 
Kinder anbetrifft, da ist keiner, welcher ein Gewehr abgeschossen 
hat. Und nun gieb die.sen meinen Kindern Sicherheit, ich habe 
keinen Streit mit irgend Jemand, ich der Arme Gottes. Unser 
Geschäft ist der Feldbau, und eine Veranlassung zum Kriege 
ist nicht vorhanden. Und übergieb diesen meinen Kindern einen 
Pass und eine Flagge, dass sie mir sie bringen. Und ich würde 
gekommen sein, aber meine Kinder haben sich ganz verlaufen, 
und ich bin jetzt voll Eifer sie zu suchen. Das sind die Nach- 
richten von mir, denn ich bin im (selben) Zustande wie der 
Rathsherr Mambosasa, ich bin ganz ebenso und ich berathe 
mich nicht mit irgend einem Menschen, sondern ich höre nur 
auf deinen Rath. Und du bist so unversehends über mich ge- 
kommen. Darüber ist es, dass die Leute auseinanderlaufen. 
Und dieses sind die Nachrichten. Und Gruss. Und der geringe^ 
arme Rathsherr Lasibari bin Mujaka mit seiner Hand. Datum 
den i6. Rebia ilauwal 1307. 
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Adresse. 

An Seine Wohlgeborcn den sehr geehrten grossen Herrn. 
Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. 



XXXL 

Schreiber hat einige weggelaufene Leute wieder einfangen lassend 

Jetzt ist aber die dafür deponirte Summe verbraucht, und er muss 
mehr (ield haben, um diejenigen zu bezahlen, die die Deserteure 
einbringen. Auch braucht er Kost und Ketten tlir die Gefangenen. 

Aus Pangani. 

BemanHii taala, 

IIa jiuab mista H, haäahu Allah taala amina. Wa baadu: 
Nakuari/u,^ ya kuwa iokea umesafiri hatta leo nimepata watu* 
sabaa, na fetha uHoniaiia rupia khamstashara nhnetoa; kiila 
aliokuja na mutu nimempa rupia mbiH kwa amri yako wewe, 

IUI hao ivatu ivatafuta kiva tanfaa, na killa nHayoDif^ii taviaa; 
ndio anayokwenda kuuitafutia vnilu. Nanii sasa fel/ta sina^ na 
watu waUo gerezmd kawana chakula hawana, Näo hawana 
budi chakuia, nami mtwapa chakula kicftwa pesa sitia, Niffte^- 
taka fetha kiva Saidi wa Mbeja, alipo anambia killa linapoona^ 
mtti, si na budi nitatoa fetha. Na i^rreza haina ivasaaA Bassi 
Ute majibu upcsi, luiafute jnmba uyinginei avia utakuja kiribu,^ 
maana gereza hiU klmtari, marra watu wanafama homa^ Na 
watu wawUi wanakuja, mtnoja KJiamisi na huyu yuma, niment- 
leta upesiy aje atwae munyororo upesi, anidarike na chakula 
upesi yuma Mafaka. Aida baruti alioptwa bin Said iHivana 
wa Osivahl emetwaa juma ya tatu kivenda Maaindt-, mi bivana 
mhm yuko kwa Mgutni, Wa salaam, Wa katabaltu mektubu 
hadim Muhammed bin Khamis, 
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' Im TlxI iclilt das Ju. ^ die entlaufenen Träger, auf deren 
Einfangen eine Belohnung gesetzt war. 3 Der Ausdruck ist hier 

nicht ganz klar, vielleicht ist zu lesen ^^^\ enapoona wenn 

einer findet. ^ wasaa freier Raum. ^ Vielleicht ist ^£ ein 
Unglück zu lesen. 

U£6£RS£1^UNG. 

Durch die Gnade des Alleriiochsten! 

An Seine Wohlgcboren Mr. IL, es geleite ihn Gott der 
Allerhöchste wahrhaftig. Und danach: Ich theile dir mit, dass 
seitdem du abgereist bist, bis heute habe ich sieben Leute 
bekommen, und das Geld, das du mir zurückgelassen hast, die 
fünfzehn Rupien, habe idi ausgegeben. Und jedem, welcher 
mit einein Al.mne kam, habe ich zwei Rupien auf deine Rech- 
nung gegeben. Und die Leute suchen (deshalb; mit Verlangen, 
jeder dem ich Verlangen eingeflösst hatte; das ist es, warum 
er ftir mich nach einem Manne suchen geht. Und jetzt habe 
ich kein Geld, und die Leute, welche im Gefangniss sind, haben 
nichts zu essen. Sie haben nichts. Und sie nuissen durchaus 
etwas haben, und ich habe ihnen zu essen gegeben, auf den 
Kopf sechs Pesa. Ich habe Geld von Saidi des Mbeja (Sohn) 
gefordert, da er mir gesägt hat, für jeden^ welcher einen Menschen 
findet, muss ich durchaus Geld zahlen. Und das GefMngniss 
hat keinen Raun). So schicke fnir geschwinde Antwort, damit 
wir nach einem andern Hause suchen, oder du wirst in die Nahe 
kommen. Denn dieses Gefangniss ist etwas geiahrliches, mit 
einem Male bekommen die Leute das Fieber. Und zwei Leute 
kommen, einer Chamis und dieser Djumaa, ich habe ihn schnell 
geschickt, dass er komme und die Kette hole, damit mir 
Djuma Mafaka auch bald Proviant besorge. Ferner das Pulver, 
welches Bin Said von dem jungen Herrn Oswald empfangen 
hat» hat er am Montag mitgenommen, um nach Masinde zu 
gehen, und der grosse Herr ist in Mgumi. Und Gruss. Und 
geschrieben hat die Schrift der Knecht Muhammed Solin des 
Chamis. 
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Nachslciiciidcr Jhici, der von ungeübter Hand mit vielen 
offenbaren Fehlern geschrieben ist, kam in einem bereits sehr 
raraponirten Zustande in meine Hände. Im folgenden habe ich 
nach MögHchkeit versucht, das fehlende zu ergänzen^ wo mir der 
Sinn undeutlich geblieben ist, habe ich ein Fragezeichen beigesetzt. 
In der Stelle^ die im arabischen Texte zwischen Klammem gesetzt 
ist^ ist in dem Originalbriefe ein Loch^ so dass manche diakritische 
Punkte und ein Theil der Buchstaben selbst unwiederbringlich 
verloren waren. Ich habe dennoch den Brief, der wohl aus der 
Gegend von Tangani stammt, hier veröftentlicht, weil die Ortho- 
graphie manches curiose enthält, das für den Gebrauch be- 
merkenswerth ist. 

Der Schreiber kann das gewünschte Geld nicht geben, er hat selbst 

leihen müssen, hat auch bereits gesagt, dass er seine Reisenden 
erwarten muss. Wenn diese ankommen, wird er schreiben, dann 
möge man zu ihm kommen. Zwei Rupien hat er übrigens bereits 

den jungen Leuten gegeben. 

IIa jenab ümuliebb ilaziz ilakh ilweled Makata bin Kambia 
salamaku Allah taala* 

Wabaado nakuarifu haü setu chetna, nawe kuwa katka- 
lika ilafya. II a baado, banux yako imeivasilia, hasonui, hafa- 
hamii kadiri umeniarifu i . . . . mimi ni babayo, nilijikanthi^ 
feüia hiyo kwa maiumainu Mbona waniUtea kashifu*. Kwansa 
waUmUta jumbe, Hamjibu: sina fetha sasa, nasaburi wasafiri 
wangu vifunguo nane ama infunguo Hssia, wajapo ntaleta barua 
nikuagizL\ nje, utivae wanaivilii^) ivatu kwa ijara. U na hakika 
fänazo fetha f Nikuvua na nguo? Siujikazi{1) si yangu. Na 
nyinyi wanangu wataka mjuUnge (f), m watu waiesio, Wasalaam, 
yümbe Mkombe wa Tembo amagtgia na watoto wate nisaHnde 
wake kwa' waume, Na hawo vijana nimewakabitki rupia mbiU. 
Halt tliaifu. Wasalaatn. Wakatabahu inualiin Mansur bin 
niwenyi Kamba. 

Adresse. 

IIa jenab ünmhebb ilaziz ilakh ilweled Makata bin Kambia* 

Salamaku Allah taala. 

8 
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' Jtf im Text statt J^f leihep. * vielleicht vom arabischen 
^ääT entblössen. ^ im Text wohl ein Schreibfehler. 

UEBERSETZÜNG. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den theuren, den 
Bruder, den Sohn Makata, Sohn des Kambia, es behüte ihn 
Gott, der Allerhöchste. 

Und danach: ich theüe dir mit: unser Zustand ist gut und 
du sei gleicher Weise von Gesundheit. Und danach: dein Brief 
ist angcküiiuncn, und ich habe ihn i^elesen und ich habe ver- 
standen, gemäss (dem wie) du mir mittheilst Ich bin 

dein Vater, ich habe dieses Geld im Vertrauen geliehen, warum 
hast du midi entblösst (offenbar gemacht). Zuerst hast du den 
Häuptling geschickt. Und ich habe ihm geantwortet: ich habe 
jetzt kein Geld, ich warte jetzt auf meine Reisenden im achten 
oder neunten Monat (nach dem Ramadhan); wenn sie kommen, 
werde ich einen Brief schicken und dir auftragen, dass du 
kommest und zwei Leute (^) als Lohn mitnehmest. Hast du 
denn Recht (wenn du sagst) : ich habe Geld. Habe ich dir ein 

Kleid ausgezogen? es ist nicht mein. Und ihr meine 

Kinder, ihr verlangt, dass ich ihr seid Leute, welche 

plagen. Und Gruss. Der Häuptling Mkombe (der Sohn) des 
Tembo hat mir Auftrag gegeben und alle Kinder, ich soll euch 
grüssen, Frauen und Männer. Und die jungen Leute haben 
zwei Rupien empfangen. Der Zustand ist schwach.' Und Gruss. 
Geschrieben hat es der Lehrer Mansur, Solin des Herrn Kamba. 

Adresse* 

An Seine W ohlLicboren den g^eliebten, den theuern, den 
Bruder, das Kind Makata, Sohn des Kambia. Ks behüte ihn 

Gott der Allerhöchste. 

^ Mir geht es schlecht. 
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XXXllL 

Anfrage^ wie sich Adressat zu den Deutschen stellt 
Aus der Gegend von Pangani. 



Bism lUak irrahman irrahimi. 

IIa jenab ühshekh ilmuhebb ilakram ilmukarram ilakskam 
tlmuwedd ilastiz ethtkike ihvoHd baba^ Ha$natdi* Saiamahu 

AUahu iaala, ins ha Allah. 

Saiaain aleik iva rahmal üllahi wa barakaluliti- Wa 
zaidi ya khabari setu chema. Thamma nawe kuwa kazaiika 
wa afia, alhamdi llUafd rabb ikdamma. Wa zaidi ya khabari: 
Nasikia mimi hnko Mrima Mukwaya maambiwa mutu wa 
rndashi , Hveli khabari hiyo ao iiwongo'? Tafathali kania ni 
kweli khabari hiyo tafathali nianifu kwa upesi, ao kama ni 
uwongo niarrifu kwa upesi, Kwa tnaana mimi na nyinyi mimi 
naana haH mqfa. Na sasa kama kumpendi kuja huko Mukwaja 
ni 7vajibu kiiniarrifii, Kwa maana mimi siyaioakumgia^ kwa 
fiiuddshi. Kwa maana M-vasema inwarahii. Bassi mwarahu 
wayaivasia : Miiui na mutu anayc wakaficha paliali iiasiingiziwe 
mengi, huwambrwa hatukutaki Mujizimato*^ Na mimi nataka 
kuja walakini nangojea jawabu ya barua yangu. Wa salaam. 
Na wafoio wote tvakushikamoo^ na Mbi binti Ma^ud bin Sc^id 
saUuDU Sana. Na viuinyi baba salaamu. Na /nlui^n zangu 
zvote salaamu. Na nnvanao Mas'ud bin Mubarak akushikamoo. 
Wasalaam, Katabahu mimi nnvanao Aä bin Mubarak bin Khal' 

fan bijedilä* Tarikh jam 5 min sheher Rebia Hatmal sene iso'j. 

Adresse: 

IlwcUid baba yangu Hamaidi malial b ender ^ Mukwaya. 

Die arabische Schrift dieses Briefes zeichnet sich durch einen 
eigentfaf^mlichen Gebrauch der Vocalzeichen, sowie des 0 t 

aus. Möglicher Weise isl dadurch der besondere Dialect des 
Briefschreibers ausgeihückt. In der Umschrift ist aut diese Besonder- 
heiten nicht weiter Rücksicht genommen. 

^ iluHiIid drückt arabisch dassellte aus wie das Suahehwori 
baba, ^ ingia vvürtl.: hineingehen, hier übergelien. Die Cun- 
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stfuction ist nicht ganz deutlich, und es bleibt fraglich, ob ich 
den Sinn getroffen habe. So ist auch zweifelhaft, ob Afwasema 
und ÄfjiBimato wirklich Namen sind« wie ich angenommen habe. 
Das richtige liesse sich nur dann herausbringen, wenn man die 
näheren Umstände kennen möchte. ^ vgl. Brief XVU. ^ hender 
wörtl. Hafen, wird oft überhaupt ftir den Bestimmungsort des 
Briefes gebraucht, vergl. bender Unymyembe in Bhef V. 

UEBERSETZUNG. 

Im Namen Gottes des gnädigen, des barmherzigen. 

An seine Wohlgeboren den Schech, den geliebten, den 
sehr geehrten, den geliebten, den theuem, den aufrichtigen, den 
Erzeuger, Vater Hamaidi. Es grüsse ihn Got^ der Allerhöchste, 

wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Und was mehr ist von unsem Nachrichten ist gut, und 
auch du mögest von gleicher Gesundheit sein. Lob sei Gott 
dem Herrn der Welten. Und was mehr ist von Nachrichten: 
Ich höre dort in Mrima: in Miikuaja sagt man von dir, dass du 
ein jVIensch der Deutschen bist; ist diese Nachricht wahr oder 
eine Lüge. Bitte, wenn diese Nachricht wahr ist, bitte melde 
es mir geschwinde; oder wenn es Lüge ist, theile es mir ge- 
schwinde mit. Nämlich ich denke, ich und ihr (wir sind in) 
ciiici Lage. Und da du jetzt nicht hicriici nach Alukuaja zu 
kommen wünschest, ist es (wohl deine) Pflicht mich zu benach- 
richtigen. Denn ich bin noch nicht zu den Deutschen über- 
gegangen. Denn Mwasema ist ein Araber. Gut, der Araber 
hat Befehl ertheilt: ich und der Mann, welcher sie an einem Ort 
versteckt liat, er möge nicht in vieles hineingebracht werden, 
man pflegt uns zu sagen, wir wünschen nicht den Mjisimato. 
Und ich will kommen, aber ich erwarte die Antwort auf meinen 
Brief. Und Gruss. Und alle Kinder erfassen dir die Füsse, 
und die gnädige Frau die Tochter des Mas'ud Sohn des Sa'id 
lasst viel mal griissen. Und der Herr Vater lässt grüssen. Und 
alle meine Brüder lassen grüssen. Und das Kind iVIas'ud Sohn 
des Mubarak erfasst dir die Füsse. Und Gruss. Und geschrieben 
hat es: ich dein Kind Ali Sohn des Mubarak Sohn des Khal&n 
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mit seiner Hand. Datum den 5. Tag des Monats Rebia 
ilauwal 1307. 

Adresse: 

Dem Erzeuger, meinem Vater Hamaidi» Ort der Hafen Mukwaja. 



XXXIV. 

Adressat möge sich nicht durch Verläamdungen Über den Charakter 

des Schreibers täuschen lassen. Derselbe ist ein Freund der 

Deutschen. Er würde schon längst einen Ochsen als Gastgeschenk 
übersandt haben, wenn nicht ein anderer Reisender ein solches 
abgelehnt und damit den Schreiber beschämt hätte. Vom Kili- 
mandscharo. 

• 

Bfsm iaala, 

IIa jniab ibnuhehb ilaziz ilakram ilmukarram ümtütebb 
daktari* SaUtmahu AUah iaala. 

Salaam aleik wa rahmat Ullahi wa öarakatttku. Wa 

baadu nakuarifu: halt yangu njciHa ica tJiaiiia naive kathalika 
ilafia. Na barua yako iffi^niwasilia, yalivino uimefahamu, 
Nami ni mtu^ wenu wa zamani, naive usiskike feiina za watu, 
kwam mtu netto huona fnwenyewe, Nami nimeonana na mzmigu 
dahtari; alikuja liapa kwaitgu tukauhudüina^ sana^ na katika 
öuku'^ tarsauia, iitaniona suUani MiDidiva. \Vasal<}iVii . Nami 
nataka kukuleU a takula,^ icalakini naona haya,^ niaana alipokuja 
mztmgu huyu aliopo Taveta^ nimemleUa ngombe. Akamkaiaa 
ngambe wangu akamregeza, Bassi, nami nikaona haya kuku- 
letea takttla, nawe kuniregezea, Bassi y nami ni m(u mkubwa 
kumpa uitu kivenda kuniregezea, sioni venia. Nami kirwataka 
Madashi, maana ni na amani yenUf naliopewa na rafiki yaugu 
daktari na katika buku yenu tasama^ Utaniona amana^ ycnu. 
Bassi, ntaiweka hatta Uni fyiyo amana yenu* Nattyi kamtaki 
kuja hapa kwangu kuiona amana yenu, Mushika maneno ya 
watu ivasiojua khabari za ivatu> Aalain bithaliL 
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Wasalaam katabahu ilbarua Sutfan Mandara bin Sultan 
DiHya bijediki, 

* mtu wenn wörtl. euer Mann, hier :=» euer Angehöriger. 

2 jjEu; wohl Statt j^. ^ bi^A'u, «las europäische Wort. takula 
—chakula. vor einer etwaigen Abweisung. amana kann 
ebensowohl Untcrpfaiul, wie l'reundschaftsvertrag oder Vertrauens- 
mann bedeuten. Wie es scheint, wechseln hier in dem Briefe 
vvortspielartig die Bedeutungen. In der deutschen Uebersetzung 
liess sich das nicht gut nachahmen. 



UEBERSETZUNG. 

Im Namen des Allerhöchsten. 

An Seine Wohlgeboren den geliebten, den theuren, den 
sehr geehrten, den geliebten Doctor. Es behüte ihn der aller- 
höchste Gott. 

Friede sei über dir und die Barmherzif^keit Gottes und 
sein Segen. Und nach diesem theile ich dir mit: Mein Zustand 
ist gut, und gleicher Weise mögest auch du gesund sein. Und 
dein Brief ist bei mir angekommen; was da drin steht, habe 
ich verstanden. Und ich bin von alten Zeiten euer Freund, 
und du, nimm nicht die Verlcuni lunj^ (anderer) Leute an, denn 
ein Mensch pflegt eine Sache selbst anzusehen. Und was mich 
anbetrifft, so bin ich (schon) mit einem Europäer, einem Doctor, 
zusammengetroffen; er kam hier zu mir, und wir haben uns 
sehr gut mit einander vertragen, und siehe in dem Buche nach, 
da wirst du mich, den Sultan Mandara finden. Und Gruss. 
Und ich wollte dir etwas /.u essen schicken, aber ich schäme 
mich. £s ist nämlich der Europäer hierher gekommen, der in 
Taveta war; ich habe ihm einen Ochsen geschickt, er hat 
meinen Ochsen abgelehnt und ihn zurückgeschickt. Gut, jetzt 
schäme ich mich, dir etwas zu csscii zu schicken, und du möch- 
test es mir zurücksenden. Und ich bin doch ein grosser Mann; 
einem Menschen (etwas) zu geben, dass er hingeht und es mir 
zurückschickt, das finde ich' nicht schon. Und ich habe die 
Deutschen gern, denn ich habe euer Unterpfand, das ich von 
meinem Freunde dem Doctor bekommen habe, und siehe in 
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eurem Buche nach. Du wirst mich mit eurem Unterpfande 
finden. Gut, bis wie lange soll ich dies euer Unterpfand weg- 
legen. Und ihr wollt nicht hierher zu mir kommen euer Unter- 
pfand zu sehen. Ihr haltet euch an Worte anderer Leute, die 
doch nichts von den Geschichten anderer Leute verstehen. 
Wisse dieses. 

Und Gruss. Geschrieben hat den Tkief Sultan IVIandara 
Sohn des Sultan Ditiya, mit eigener Hand. 



XXXV. 

Einladung zu kommen. Vom Kilimandscharo. 

Bism iaala, 

IIa jenab ilmuhebb ilaziz ilakrain itmukarram ilmiihebb 
dakta M, wa akida batwan, ahadakum AUak taala. Salaam 
aieikum wa rahmat Ullahi wa barakatuhu. Wa haado na- 
waarifu: kalt yangu njema wa thama nanyi kmva kathalika 
ilafia, Wa baadu: barua yenit inlioiuLlea iiniivasiii , nayaliomo 
tiiincyafaftamu. Nami nimesikia mmekwenda Maraugu. Bassi, 
keslio watu wangu wataioka waenda zao Taveta^ Bassi nanyi 
endani Taveta. Msikae Marangu, Kwani hawo watu wangu 
warne tukua^ zaivadi senu mlizoniagha. Bassi endani, wapate 
/airudi Up est. Nanyi 7idoni^ Inonane, ki^uini na/aka kujibu barua 
ya dakta P, iliyotoka Unguja, Naye aliniandikia matieno mengi* 
Bassi sikupata kumjiöu kwa maana sikuonana nawe* Bassi 
injo kwa upesi, tupate kujibu barua Allah Allah thama Allah 
ya dakta P. Wa salaani. Aivasalimu karani yangu Mulianuncd 
bin Habib, 

Wa salaam. Katabahu ilbarua Sultan bin Sultan Mandara 
bin Ditiya bijedihu Bitarikh jom ithtien ß 4 shelier ilKaada 
sene JJ04. 

' tukua'^thnkua. * ndoni—njooni. 
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UEBERSETZUNG. 

Im Namen des Allerhöchsten. 

An seine Wphlgeboren den geliebten, den theuem, den 
sehr geehrten, den geliebten Doctor M. und den Ofiider Baron. 
Es geleite euch Gott der allerhöchste. Friede sei über euch 

und die Barmherzigkeit Gottes und sein Segen. Und danacli 
theile ich dir mit: mein Zustand ist gut und moget ihr auch 
von gleicher Gesundheit sein. Und danach: Euer Brief, den 
ihr mir geschickt habt, ist angekommen, und ich habe, was 
darin steht, verstanden. Und ich habe gehört, ihr seid nach 
Marangu gegangen. Gut, morgen gehen meine Leute fort, sie 
gehen nach Taweta. Und ihr, geht doch auch nach Taweta. 
Bleibet nicht in Marangu. Denn jene erwähnten Leute von 
mir, haben die für euch bestimmten Geschenke, die ihr bei mir 
bestellt habt, mitgenommen. Gut, gehet hin, damit sie schnell 
zuriickkoniiiien können. Und ihr konmit doch (her), damit wir 
einander sehen, denn ich will den Brief des Doctor P., der aus 
Sansibar gekommen ist, beantworten. Und er hat mir viele 
Worte geschrieben. Ich habe ihn noch nicht beantworten 
können, ach Gott, ach Gott, nochmals ach Gott, den Brief des 
Doctor P. Und Gruss. Es grüsst auch mein Secretair Mu- 
hammed Sohn des Fiabib. 

Und Gruss. Und geschrieben hat den Brief der Sultan, 
Sohn des Sultan, Mandara Sohn des Ditiya mit eigener Hand. 
Datum am 2. Tage (Sonntag) den 4. im Monat ilKaade des 
Jalires 1304. 
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Begleitschreiben zu einer Sendung von Waffen und Tabak nebst 
Einladung zum Besuch. Vom Kilimandscharo. 

Bism tixala. 

IIa j\ nab iliiuiJiebb iUxziz ilakrtiin ihiiuharniui ilmuJubb 
dakta M. na akida bahoii E. Salainahu Allah taahu 

Salaam aieikum wa rahmat Vllahi wa barakatuhu, Wa 
baado nakuarifu: anakmvasilia akida wangu^ lahtani^ karam 
ivangu Muhamed Inn Habib. Takabathini mikononi kivao ngosi 
viojd j'(f (ni^ mi ngao vioja na tiuiibn/xo ninhumba manne 4 
na simc^ moja, mpeni äakUi M,, aalani bitiuilik. Na fuviu^ 
moja na sime moja m ngao mcja, mpe akida bahon it. Nanyi 
ndoni iuonatie, Nataka kuandika barua kiimpelekea dakta P, 
na zawadi sako, aalam bitlialik. Na maneno yangu ataelesa 
Äluhamcd bcn Habib na lau/i/ni , lulakaoivanliza, yotc atiVicdt'- 
lern Mnbanicd. 11 'r salaam. Kala bahn ilbarna Stätan ibn 
Sultan Mandara bin Ditiya bijedihi, larikh jom ilarbaa fi slieher 
itkaada^ sette 1304, 

Na bwana mdogo Meli bin Sultan Mandara awasalimu. 

^ wohl aus dem englischen lieuteftant verstümmelt ^ tut 
^ekui. i sime Massaischwert. ^ fumu Lanze der Djagga mit 
breiter Klinge* 

UEBERSETZUNG. 
Im Namen des Allerhöchsten. 

An seine Wolilgeboreii ilcn geliebten, den tlicuern, den 
sehr geehrten, den gehebten Doctor M. und den Ofiicier Baron E. 
Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. 

Friede sei über euch und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen. Und daniich tlieile ich dir mit: Ms koinnit z.u dir 
mein Officier, mein Lieutenant und Socretair Muhammed Sohn 
des Habib. Empfange aus ihren Händen ein Leopardenfell 
und einen Schild und vier Tabakballen und ein Massaischwert. 
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Gebet es dem Dr. M. Wisse dieses. Und eine Djaggalanze 
und ein Massaischwert und einen Schild gieb dem Officier 
Baron K. Und ihr, kommt doch, damit wir einander sehen. 
Ich will einen Brief schreiben und ihn an Dr. P. schicken und 

die Geschenke sind dort. Und niciiic Worte und Muhammed 
Sohn des Habib erklären und der Lieutenant; was ihr fragen 
wollt wird euch Muhamined alles erklären. Und Gruss. Ge- 
schrieben hat den Brief der Sultan Sohn des Sultans, Mandara 
Sohn des Ditiya mit eigener Hand. Datum der vierte Tag im 
Monat ilkaada, im Jahr 1304. 

Und der junge Herr Meli Sohn des Sultan Mandara 
gnisst euch. 



XXXVIL 

Begleitschreiben zu einer Sendung Waffen und Vieh. Vorwürfe^ 
dass sich Adressat mit Mandara eingelassen habe und dem Schreiber 
dieses nichts davon gesagt. Vom Kilimandscharo. 



IIa jcnab ihnuhebb ilakratn ilmukarram ilmuaiham Uasiz 
endmi Dashi sahibu yangu, hadalui AllaJiu tuala ins Ii a Allah. 

^alaam aleik wa raJimat Ullahi u^a barakatuhu. Ha 
baado nakuarifu: Takabathi ngao me siUzokwislia, Na Juso 
tatu zitakuja pamoja na maftmu yako, Naive takabathi kondoo 
kitoweo chako. Wa baado nakuarifu t mmekasirika sana, kuna 
ncno kica/x'o usuiaudne inimi! Kwa niid nlijid. Kuldeiva harua 
ya Mandara, usinambie; tcua ukampa bunduki, usinambu\ 
Alihasibu ntakunyatiganyaf Bassi tmmi wazungu shvesti kutva- 
fanya uwongo, maana nawapetida sana, Nami iabuda niäku- 
kasiri, ndipo usinambie. Neno lako nataka si/ange nti thalatMn 
za ashura.^ Xanii lutsikia icita kiva Mandara, kivani^ usinambie, 
Jiajua.'> Wakathalik, mtu akikup^nda mpcnde nawe. Maana 
mimt kukutaradia fta kuwana kama ndugu yako sihasibu* 
Htm uchimgu yako* Naive msuri^ kwaui msungu kukasirika 
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usinamhie. Na khabari za Hsungu wazijua wewe, IVa sa/aam, 

H a katabahii sultan iMarcu/e hijt'dihi. 

Na ilakh Shaibu bin Adinajü awasaltmu joßil, 
^alamu bwana ntkubwa na mdogo salamu sana. 

Adresse. 

BeminliH Allah iaala 
8426^ 

IIa jenab ilazis saltibu yangu dashi hadahu Allah taala, 

* Diese Worte kann ich niclu erklären. * kwani^ktoa ninu 
^ hajua=^mkajua, ^ insuri vielleicht= J//-. Ähnliche Zahlen 
Aft^r 8242 finden sich auch am Schlüsse eines Briefes aus Zanzibar 
bei Bresnier, Chrestoiri;illiic ar ibe. pa^. 211. Br. giebt dazu 
P*ig- 33' folgende Krkllirunt,^: Arff" 8242. 11 a ici une erreur 
du texte: il laut lire A1t^r (8642). Ccs ( hiffrcs sonl la valeur 
numerique representative des lettres {;5^V 'l n^-s Tordre antique 
de l'Abadjed. Oes lettres reunies fornicnt le 1110t cabalistique 
^jj-i qui serait, dil-un, le noui d'un ange cliar^c de la surveil- 
lance et de la protection du Service de la poste aux lettres en 
ce inonde. C'est pourquoi le mot ^^j^. (suivant cette tradition) 
est, place sur l'adresse des lettres, ou derrilre, au bas du cachet, 
comme une recommendation au plus diligent des facteurs ail^s. 
Ce talisman^ qui parait avoir en effet pour bat de prot^ger la 
correspondance, est tres souvent employe en Orient; il s'^crit 
indififeremment avec les lettres ou avec les chiffres, qui les re- 
presentent, et qui se rangent par la droit ou par la gauche: 
8642 ou 2468. — II y a Inen (l'autres explications sur ce mot 
inconnu, comme il y en a sur toules les choses qiie Ton ignore. 
Auch sonst werden diese Zahlen üfters auf den Brictadressen in 
Ostafrika gebraucht, um eine glückliche Ankunft des Briefes zu 
sicliern. 

UEBERSETZUNG. 

An seine Wohlgeboren den geliebten, den sehr geehrten, 
den hüben, den bei uns theucrn Deutschen, meinen Freund. 
Es leite ihn Gott der allerhöchstei wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit und sein Segen. 
Und nach diesem theile ich dir mit: Nimm vier Schilde in 
Empfang, die fertig geworJcMi sind. Und die andern dreic 
werden zusammen mit deinen I3jaggaspeeren kommen. Ferner 
nimm ein Schaf in Empfang, als Zuspeise für dich. Und nach 
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diesem theile ich dir mit: Ich bin sehr böse geworden, da ist 
etwas bei dir, was du mir nicht sagst. Warum soll ich es nicht 
wissen. Da ist ein Brief von Mandant gebr.iclit. du hast mir 
nichts davon gesagt; femer hast du ihm ein Gewehr gegeben, 
ohne mir etwas zu sagen. Denkst du, ich werde dich berauben? 
Ich kann die Europäer nicht belügen, nämlich ich liebe sie so 
sehr. Aber vielleicht habe icli dicli erzürnt, das ist es warum 

du mir nichts sagst. Dein Wort ist: ich will 

Und ich höre von einem Kriegszuge bei Mandara, warum hast 
du mir nichts davon gesagt, so hätte ich es gewusst. Und 
gleicher Weise, wenn dich jemand liebt, so liebe auch ihn. 
NäniHch ich bin dir immer gefällig gewesen, dass ich im gegen- 
seitigen Verkehr wie dem Bruder gewesen bin, rechne ich niciit 
Da Hegt deine Bitterkeit Und du bist ein Mister, denn du 
bist ein Europäer, so böse zu sein, dass du mir nichts sagst. 
Und die Geschichten der Europäer kennst du wohl. Und 
Gruss. Und geschrieben hat es der Sultan Mareale mit seiner 
Hand. 

Und der Bruder Schaibu Sohn des Adinani grüsst euch 
viele mal. Vielen Gruss dem grossen und dem kleinen Herrn. 

Durch die Güte des Allerhöchsten 

S426 

An seine Wohlgeboren den theuren Deutsdien, unsem 

Freund. Es geleite ihn Gott, der allerhöchste. 



XXXMII. 

Dank über übersandte Geschenke. Anmeldung der als Gegen- 
geschenk geschickten Waffen, Bitte um ein Gewehr, welches 2 5 mal 

schiebst, wenn es ein solclies giebt. Vom Kilimandseharo. 



IIa jiJiah iliinilitbt) ilakraui Umuaihain endna niistcr data 
iVL konsui dashi, kadaUii allah taala inskAUalu Salamu aleik wa 
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rahmat UUaki wa barakatnhu. Wa baada nakuarif u, mtu wako 

(imiu'asili. Ahsanfa^ niinefurahi sana livani nataka /lishima 
kill na kivetu. Na baadu iakabathi mikuke initatu yako, na 
mkuili zcmadi yako mdogo na mkubtva na ngao nne. Nami 
sasa sina mkuke tva kumpelekea baba yako. Lakin Boraafya 
kann fmvaka mungine. Na baadu nastkia^ kwenU kuna bunduki 
ya laniia kluimsa iva asherini; bassi, k vua iko, nataka kiva 
tJiamani, Wa salaani, Wa katabaJiu sultan Mareale btjedihi. 
Innahar ij ilkaade fi sene 1304, Na Shaibu akusalimu salamu 
Sana na bwana mdogo. 

Na ukiondaka niarifu kkabari nijue, Allah Aäah. 

U£BERS£TZUNG. 

An seine Wohlgeboren den geliebten« den sehr geehrten, 
den bei uns erhabenen Mister Doctor M., den Konsul, den 

Deutschen. Es leite ihn der allcrhnchste Gott, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Und danach: ich theile dir mit: Dein Mann ist an- 
gekommen, danke schön, ich habe mich sehr gefreut, denn ich 
wünsche ein Ehrengeschenk wie bei uns. Und danach: nimm 
in Empfang deine drei Speere, und zwei sind Geschenke für 
dich, der kleine und der grosse, und vier Schilde. Und ich 
habe jetzt keinen Speer, um ihn deinem Vater zu schicken. 
Aber Boraafya hat nichts im anderen Jahr. Und danach: Ich 
höre, bei euch giebt es Gewehre mit fünfundzwanzig Schüssen; 
wenn solch eines da ist, so wünsche ich es mit Verlangen. 
Und Gruss. Und gesehrieben hat es der Sultan Mareale mit 
eigener Hand. Am dreizehnten Tage des ilKaade im Jahr 1304. 
Und Schaibu lässt dich und den kleinen Herrn sehr vielmal 
grüssen. 

Und wenn du aufbreehcn willst, so theile mir die Nachricht 
mit, damit ich es weiss. Um Gotteswiilen. 
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Bitte um baldige Nachriehl über das Krgclien des Adressaten. 
Dieser aus Witu staiiuiieiide Brief enthält mehr arabisch als <lie 
Sansibarbrieie^ auch seine Orthographie ist etwas anders als sie 

bei jenen zu sein püegt. 

Bism liiah irrahman iiTahitni, 

IIa jenab iliniilicbb iiazi::; ilnknun limukarrani bicana II ., 
haäak Allah taala, Wa bado hukuarifu * tangu kusafiri kwako 
stonixvaraka zvako tvala sahmayako, Les ilwajib minak; fa*as£ 
ilmenanea in yekün klteir.^ Nami nalikmtlisa na hvana Gttsfmf 
akiUiidiihia. aumw hukrti ptxmoja na bivana Gustav. Tuuuvjia 
ra/ia, kwani öwana Gustav ui mtu ivetu saua rafiki. Na wcice 
ukiketi pamoja na bwana Gustav^ sisi na tvewe saidi rafikL 
Wa salaam, Wala tckota iitaartf an halak eshshenf ma kU 
gharad lebdi min tarafina ilishara minak.^ Wa duin salaam. 

IIa katabaJiu ilhiiLir ftaiiu Bakari biu suUan Ahmed, 
^heha' 7 Ramathan sene IJ04. 

' hukuarifu für tukuarifu ist in Wilu gev\ ülinlich. * ara- 
bischer Satz. ^ Dieser arabische Satz ist wohl etwas corrunipirt: 
ttkota schneide ab, // taarif die Benachrichtigung, an von, halak 
dein Zustand, sherij ehrwürdig, ma mit, gharad Sache, An- 
gelegenheit, min von, iaraji na unsere Seite, ishara Zeichen^ 
min ak von dir. 

UEBERSETZUNG. 

Im Namen Gottes des gnädigen des barmherzigen! 

An seine Wohlgeboren den gehebten, den theuern, den sehr 
geehrten Herrn W. Es leite dich der allerhöchste Gott. Und 
danach theilen wir dir mit: Seit deinem Fortreisen bekomme 
ich weder Brief noch Gruss von dir zu sehen. Das ist doch 
nicht l^flicht von dir, aber vielleicht ist der Hindenmgsgrund 
etwas gluckliches. Und ich habe nach dir bei Herrn Gustav 
gefrs^; und er hat mir gesagt: du wohnst zusammen mit 
Herrn Gustav. Da haben wir Beruhigung empfunden« denn 

• 
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Herr Gustav ist sehr befreundet mit uns, und wenn du mit 
Herrn Gustav zusammen wohnst, so sind wir und du noch 
grössere Freunde. Und Gruss. Und nicht schneide ab die 
Nachricht über deinen geehrten Zustand, bei jeder Angelegen- 
heit ist, was uns anbetrilTt, von deiner Seite nur ein Zeichen 
nöthig.' Und der Friede bleibe beständig. 

Und geschrieben hat es der geringe Herrscher Bakari, Sohn 
des Sultan Ahmed. Am siebenten des Monats Ramathän des 
Jahres 1304. 

^ d h. wir unsererseits sind bereit^ alles nötbige für dich 
zu thun, sobald du nur ein Zeichen von dir giebst 



XL. 

Bitte eines Unterdrückten, ihm beizustehen. Die Adresse fehlt 
Die Orthographie ist sehr unregelmässig. Aus Wito. 



2va baaäo fmkmrifu: Ni mimt Kamna, Ni futiwe 

na sheikk Äbdalla fmvessi mba^ tatu kuno, Nami ni hadimu 

ya fiiuiii IJakari; kisa^ kiiniona öanuii, aimis/iika iiakunijunga. 
Bassi nisimaiuia, uiin^ü sheriani, na mimi mbwako^ tangu 

fdmesepokuya,^ Maanaye miye mbwako, Nisimamia 

bwanangu; nina na siiu^ sangu kasa wa kaza nimepokwa, 
nami ni mgcni; huzikataa nti, hmicna: nimemjiba^ mfmmvake. 
Nisipomieona, uiuverja kula yaminii ya kuiuu a////i7/// si vitii- 
mwa huyu. Na bivana fnniu Bakari ayua, auukuya kunitaka 
na waium .... ^9 akawapa na nyaraka kuya naso wakampa 
kazi, K/teir umtake^ niwe kwako, niyue niliopo. Hallaßt, Hallah, 
Husimi, kkeiri kutva mikononi mwako kanta kuiva gcresini, 
j\a inashaka haya iia liaya: Miuti kuya liapa luilikiiya ktmza 
fnpire kwa bwana pauöe, mka}ir..'uliza kwa reale saba, na mimi 
nikaya na reaU nane, na zote nimepokwa; nali na upanga wa 
reale kund^ nimepokwa, Hallah, hallah bwanangu, nisimamia 
uniokoe, nami katika ziki^*^ bwanangu, Wa salaam. 
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^ vilma^na. ^ kisa— akiisha. ^ mbivako^'^ioako. innicze^ 
niinckh>isha^ vgl. Brief XXI. ya^ Ja. ^ zitu'=vitu. ^ jiba='ibä 
stehlen. 7 wörtl. einen Eid essen, weil an Stelle des Eides 
früher das Gottesurtheil durch einen Zaubertrank verlangt wurde. 
« yua^jua, 9 die Stelle ist unverständlich. •** ziki^iaabu, 

UEBERSETZUNG. 

....... Und danach theile ich dir mit: Ich bin Kamna. 

Ich bin vom Schech Abdallah jetzt im dritten Monat festgehalten. 

Und ich bin ein Vasall des Fumu Bakari. Als er mich auf 
dem Festlande angetroflfen, hat er mich cigiiücn und gebunden. 
Und nun stehe mir bei, dass ich vor Gericht icomme, und ich 
bin dein (Knecht) seit dem ich angekommen bin. Denn ich bin 
dein .... Stehe mir bei, mein Herr. Vielerlei Sachen habe 
ich, deren ich beraubt bin, ich bin ein Fremder; er verweigert 
sie mir, er sagt: ich habe ihm seinen Sclavcn gestohlen. Da 
ich ihn doch nicht gesehen habe, und ich Jtann einen Eid schworen, 
dass ich ihn nicht kenne, dieser ist auch kein Sclave. Und 
der Herr Fumu Bakari weiss es, er ist gekommen und seine 
Boten .... Er hat ihnen auch Briefe gegeben um damit zu 
kommen und sie geben sie dem Richter. Am besten ist es, 
du verlangst nach mir, damit ich bei dir sei, dass ich wisse 

wo ich hingehöre. Bei Gott, bei Gott Besser ist 

es, in deinen Händen zu sein als im Gefangniss. Und die 
Streitpunkte sind die und die: Als ich hierher kam, kam ich, 
um Kautschuk bei dem Elfenbcinhändler zu verkaufen, ich habe 
es ihm für sieben Thaler verkauft, und ich kam (schon) mit 
acht Thalern, und alles ist mir abgenommen; ich hatte auch 
ein Schwert für zehn Thaler, es ist mir abgenommen. Bei Gott, 
bei Gott mein Herr, stehe mir bei, errette mich, ich bin im 
Elend, mein Herr. Und Gruss. 
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XU. 

An einen Vater, der seine Frau zurückgelassen und dem jetzt ein 
Kind geboren ist. Abrechnung über allerlei Auslagen. Bitte um 

einen Brief. Aus Wita. 



Bism liiah irrahman irrakim, 

IIa jenab ilmuki bb ilaknxin ilviukayram ilakhsham Nasib. 
^alafna/iu Allah taala aviiua inska Allah. Salaam aleik iva 
raiimet UUaki wa barakatuhu* Ama baadu nakuarifu: halt 
setu jema wa thama nawe kuwa kazalik ya afia, Wa zaidi 
iUihabari: tangu uKposafiri sipati khabari eako wala salamu 
zvala ivaraka ivako i^uila si ivajtbu ^K'ako. Wa zaidi ilkhabari: 
ainani nitnetakabathi pesa 4 ' arbaim mikofwni mwa Hamadi 
Musu, Aida kwetu ninuzatumilia katika muri* wa mke wqfco, 
mafuta na asaU na msio rupia, llhasil m reali mbiä wa robo 
na mapesa ya kulla haja, naliokitoa ni mimt kama ginsi waHo- 
itiagiliaa, rio^ nijaityayo. Na sasa sitoi tcna kitu, k:ca)ii mali 
haya si yangu, nda^ ivaiu. Na hiyo rupia waliouiualia, alt- 
kula kabla asiyagaa, hakusaliwa na chockote. Zote aUtumiay 
asiyazaa umbiwom dawa samda na zinginizi,^ naUotaka ni 
ffumi, Bassi maneno ni kama kayo. Wa salaam jesil salaam. 

Na mke ivako Ainani akusalbnu na inwanao akutnzi^ 
Wa salaam jezil salaam. Bassi siivate kumlelea waraka. Na 
huyu ni^mwanaot hana shaka, hatta kaiiti sura ndako"^ wewe, 

Nimepata khabari, amba umepotewa na kondoo ethnasharaj 
ni kweü ama ni maneno ya waiuf Wa salaam. 

Wa katabahu ilbania mke Rtimaihaui, khadimati bwana 
Muawiya bin MuJiammed bin Abubakari ilMtiawiyi be taiikh 
jom ilhamis min sheher ramathan 4 sene 130'j. 

^ 4 statt 40. ^ Im Text wohl verschrieben. ^ rio^ndio. 
'> nda^ya* ^ Es sind wohl allerlei Arzeneien hier aufgeführt 
Ob ich alles richtig gelesen^ bleibt zweifelhaft ^ ensi ahnen. 
7 ndaka=yako. 

10 
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UEBERSBTZUNG. 
Im Namen Gottes des gnädigen, des barmherzigen. 

An seine Wolilgeboren den geliebten, den sehr geehrten, 
u. s. w. Nasib. Es behüte iiin der allerhöchste Gott, wahrhaftig, 
wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen. Aber danadi theile ich dir mit: Unser Zustand ist 
^ut und mögest du von gleicher Gesundheit sein. Und was 
mehr ist von Nachrichten: Seitdem du abgereist bist, erhalte 
ich weder Nachricht noch Gruss noch Brief von dir, und so ist 
es doch nicht deine Pflicht. Und was mehr ist von Nachrichten: 
Ich habe das Depositum 4 vierzig Pesa aus der Hand des 
llamadi Musu empfangen. Ferner habe ich (hier) bei uns an 
Specerei für deine Frau: Oel, Honig, Msio, eine Rupie aus- 
gegeben. Danach sind es zwei Rupieen und ein Viertel (Thaler) 
und das Geld fiir jeden Bedarf, welches ich ausgegeben habe; 
wie du mir aufgetragen hast, so habe ich gethan. Und jetzt 
gebe ich nichts weiter aus, denn dies Geld ist nicht mein, es 
gehört andern Leuten. Und die Rupie, die du ihr hinterlassen, 
hatte sie bereits verzehrt, ehe sie geboren hatte. Sie war ohne 
irgend etwas zurückgeblieben. Alles hat sie ausgegeben, ehe 
sie geboren hatte, für Umbioni, Dawa, Samda und Singinisi. 
Der es verlangt, bin ich. Gut, das habe ich zu sagen. Und 
Gruss, vielen Gruss. 

Und deine Frau Amani lässt dich grüssen, und dein Kind 
ahnt nach dir. Und Gruss, vielen Gruss. Unterlasse es doch 
nicht, mir einen Hrief zu schicken. Und dieses ist dein Kind, 
daran ist kein Zweifel, bis aufs Kleinste ist es dein Ebenbild. 

Ich habe die Nachricht erhalten, dir sind zwölf Schafe 
verloren gegangen, ist es wahr oder ist es nur ein Gerede der 
Leute? Und Gruss. 

Und geschrieben hat den Brief die 1 rau des Ramatlian, 
tlie Dienerin des Herrn Muavviya, Suhn des Abubakari des 
Muawiyt am Datum Donnerstag den 4. 1 ag des Monates Rama- 
than im Jahre 1307. 
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XLU. 

Ein Absageschreiben. Aus Wito. 



IIa jemb iltnuhebb ilakram yusuf, Hadak Allahu. 
Ätna baadu fmkuarnfu^ huyu kadimu yako Hamadi Am- 
bari umeozea kiyakasi kwangu MisibanL HapiH wala kana ktäa 
züida hana nguo, Ninickiishitaki, na niwate^ knia >ia nguo ; 
au kwamba liana. Na mtu wangu ni huyu Muliatumadi bin 
KhamisL Namburai^ maliari ao wate isaalo huyu. Nanu kwangu 
nintekwtshat hapana maregeo* Na mahari yake ni reale ku>Hz, 
Wasalaam, Wa katabahu ilbarua Shanfu bin bwana Ma- 
katni ilAivi* 

> vergl. Bn XXXVIII. * nmaU^niacke, ^ mmburtU^sUaki. 

UEBERSETZUNG. 

An seine Wohlgeboren den geliebten, den sehr geehrten 

Joseph. Es leite dich Gott. 

Und danach theile ich dir mit: dieser dein Knecht ITaniadi 
Ambari hat ein Mädchen bei mir in Misibani verheirathet. Er 
kommt nicht vorbei, auch hat sie nichts zu essen, noch zu 
trinken* Und ich klage nun bei dir, er möge mir Kost und 
Kleider lassen, oder er hat nichts. Und mein Mann ist dieser 
Muhaniincd, Sohn des )\:; unibi. Und ich will nichts von dem 
Brautschatz oder es lasse dieser, was er gethan. Und ich an 
meinem Theil bin fertig, da ist keine Umkehr. Und ihr Braut- 
schatz sind zehn Thaler. Und Gruss. Und geschrieben hat 
den Brief Sharifu Sohn des Herrn Makami, der Awi. 
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XLUI. 

Bericht über einen Angriff der französischen Flotte auf Angazidya. 

Von ebendaselbst. 



Alija^ saade w^addestur Uafham wa skam irrajel CL D. 
Wa baada: waraka wako umewastä, tumesoma^ tume- 

faltamti yahoino yote. Walakni khabari ya huku Angazija : 
Wafransa wamekuja, u'auiciupiga kwa mizinga, ivameviinda 
majuniba, wameua watu, Marra ya kwama wakataka sharti 
sisi itiwe kaüka taa ya AU wa Omari^ küska tuandikie maka- 
Ulm ya kuwa wao. Tumekataa, wakaenda zao, Ali wa Omar 
akafanya viia kivc nda iiü::o Bajiui kianpiga IJashhn bin Sn/tan 
Ahmed, naye HasJiun akaiushimla Ali akamjukuza hatta Mrotii, 
wakafa watu katliawakatha^ wake, Ali wa Omar <ikaingia 
kafika ngomeni: AU akapeUka kkabari Mayote, sifcaja marikehu 
Skindttti bandari ya HaskitHy eikapiga mizinga ya makombora 
mengt mno Jiuma adtiaa. Aka))itaka Snltani Hashini asimpate. 
Akaenda zake. Ndipo Snltani Hashim akatuma shemegi yake 
Aiawi bin Mußtammed kuja Unguja kwa Konsul iddasJümani^ 
kutaka urafiki kwa watu Wadashi na kutaka hamani yetu 
kwao, Kkalafu akarudi yeye Alawi pamoja na mztmgu daktari 
S., tttkathani ya kuiva yeye na wewe ni zca/u icanioja, )ia niradi 
iVi'tM ni kutaka hamani *> kivenu. Tukathanni mancno yake thaöiii, 
Tena hutosha. Ndipo tukatia mikono yetu katika makatibu ya . 
Hashim, ama mimt Fumu wa Mufianda na Haß Nu/um na 
Mafume wa Majwani, na Mbafume wa Bwana sote, Wakili 
IV etil ni 2ve2ve D., sote na maivaziri^ tokea wakati niliokuja 
Unguja mimi na Haji na Hamadi wa Mashangama na Mu- 
hamadi Saidi na Said bin AU na Saleh bin Bwana turne- 
kuwakiH utufawyieie urafiki kwa Subtani mkubwa wa Daski, 
Bassi, tulipoona huyo daktari, tukathanni^ atoka kwenUy maneno 
yake thabiti. A'dio niaana tiikakiri, akawcka bcndtra Bajiui. 
Na sasa imckuwa khalafu. Wala yeye labuda si Dashi, kwani 
twasikia Dashi ni watu wa kweli, wa na nguvu sana, hawakubaU 
kumwa na mtu, Bassi tu na Mfransa, atnekuja amekata bendera 
yake kwa risasi, ameweka yake, amemchukua Sultan Hashimu 
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na Alazvi kwenda wa/ungn a. Nasi tumekimbia tumeingia 
mwituni^ kaUa sasa wanatutafuta. Wafransa wameingia mji 
wa Fumboni hatta hatta Fungu küla kUu, Wameshusha asikari 
tkemani min hipigana, Nasi hatuwezi pigana na Wafransa, 
zvaiiuitigia t)iji wa Fmuboni, na meyakebu huvunzta bakari tusi- 
patc kusafiru Hiyo ndio khabari yetu. Na sasa hatu na tntu 
illa wewe, Weye ndio wakili wetu sote wafabitne pamoja na 
mawaziri wetu Ahmed hin Mashangama, Muhammed Saidi 
na Bajini vivyo na Hashimu amutakia sliifa kwao Wafransa 
ao ivaje naye kivake. Ama sisi Mfransa hatulaki kuiveka 
bendera katika nchi yeiu aöadan, Wala tena hatutaki khabari 
ya kwenda nakurudi, Kwani maneno kweä. Na ije marikebu 
na mtu upesi atudirike, kwani funao ogofya, iila hatutaki Mfransa. 
Wala Iiatuna kiume. Maneno ni hiyo, tena umesikia, wewe ni 
miu wakili, 

Tarikh 26 fi jemad ilakher 1304, AÜah Allah, 

(Z. S,) 

' Es sind hier eine Anzahl hochtönender aus dem persischen^ 
arabischen 11. 8. w. stammender Ehrentitel vorangeschickt 
^ kaiha 7va katha, arabisch, wörtl.: wie diese und wie diese^ 
wird für: viel gebraucht. ^ Dies Wort ist aus german verstümmelt 
4 Im Text steht wohl durch einen Schreibfehler nur hama, 

UEBERSETZUNG. 

An den erhabenen u. s. w. Herrn Cl. D. 

Und danach: Dein Brief ist angekonnnen, un haben ilin 
gelesen, wir haben, was darin stand, alles verstanden. Aber 
die Nachrichten von hier, von Angazidja (sind diese): Die 
Franzosen sind gekommen, sie haben uns mit Kanonen be- 
schossen, sie haben die Häuser zerstört, sie haben die Menschen 
getödtet. Das erste Mal verlandeten sie. wir sollten durchaus 
uns in den Gehorsam des Ali Omars Sohn begeben, zuletzt: wir 
sollten Schriften unterschreiben, dass wir die ihrigen wären. Wir 
haben es abgelehnt, da gingen sie ihre Wege. Ali des Omar 
Sohn sammelte (dann) Kriegsschaaren, um mit ihnen nach Bajini 
zu gehen um den Haschim den Sohn des Sultans Ahmed zu 
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schlagen. Aber er, der liaschiin überwand den Ali und ver- 
folgte ihn bis nach Mroni, dabei fielen viele Leute. Ali Omars 
Sohn zog sich in die Burg zurück. Ali schickte Botschaft nach 
Mayotte, und es kamen die Schiffe (der Franzosen) nach 
Schindini, dem Hafen des Haschim, und sie beschossen ihn mit 
sehr vielen Granaten ohne Zahl. Und er (d. h. der Franzosej 
suchte nach dem Sultan Haschim, aber er bekam ihn nicht; und 
er ging seine Wege. Deswegen sandte der Sultan Haschim 
seinen Schwager Alawi den Sohn des Muhammed nach Sansibar 
zu dem deutschen Konsul, und er suchte nach Freundschaft 
mit den Deutschen und wollte Schutz für uns bei ihnen. Danach 
kam er, der Alawi, zurück zusammen mit einem Europäer, dem 
Doctor S., und wir dachten, er und du, ihr wäret zusammen^ 
gehörende Leute, und unser Wille war, von euch Schutz zu be- 
gehren. Und wir dachten seine Worte wären zuverlässig, ferner 
genügende. Deshalb haben wir unsere Unterschrift unter die 
Schrift des Haschim gesetzt, nämlich ich Fumu des Muhanda 
(Sohn) und der Hadji Nufum und Mafume des Majuani (Sohn) 
und Mbafume des Bwana (Sohn), wir alle. Unser Vertreter 
bist du, D., von uns allen und den Wesiren, seit der Zeit dass 
ich nach Sansibar kam, ich und Hadji und llamadi des Ma- 
schangama (Sohn) und Muhammed Said! und Said Sohn des 
Ali und Saleh Sohn des Buana, haben wir dich zu unserm Ver- 
treter bestellt, dass du för uns Freundschaft machest mit dem 
grossen Herrscher der Deutschen. Nun i;ut, als wir jenen 
Doctor sahen, dachten wir, er käme von euch und seine Worte 
seien zuverlässig. Das ist der Grund, warum wir zustimmten, 
und er zc^ in Bajini die Flagge auf. Und jetzt ist es hinterher 
(so) geworden. Aber vielleicht ist es kein Deutscher, denn wir 
haben i^ehört die Deutschen sind die Leute der Wahrheit, sie 
haben grosse Gewalt, sie wollen niemanden betrügen. Und jetzt 
haben wir den Franzosen, er ist gekommen, er hat seine (des 
Dr. S.) Flagge mit Kugeln weggeschossen und hat seine auf. 
gepflanzt, hat den Sultan Haschim und Alawi gefangen mit- 
genommen. Und wir sind entflohen und haben uns in den Wald 
zurückgezogen, und noch jetzt suchen sie nach uns. Die Fran- 
zosen sind in die Stadt Fumboni eingezogen, bis nach Fungu 
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überall. Achthundert Soldaten haben sie gelandet um (mit uns) 

zu fechten. Und wir können niciit mit den Franzosen Krie<; 
führen, sie sind in die Sudt Funiboni eingezogen und die 
SchifTe halten die See blockirt, so dass wir nicht reisen können. 
Und das sind unsere Nadirichten. Und jetzt haben wir niemand 
als dich. Du bist unser Vertreter, von uns allen» den Fürsten 
zusammen mit unsern Wesiren Achmed Sohn des Maschangama 
und Bajini ebenfalls, und für den Hascliim wünscht er Beistand 
gegen die Franzosen oder er möge zu ihm kommen. Ferner 
wir wollen nicht, dass der Franzose seine Fahne in unserm 
Lande jemals aufziehe. Desgleichen wollen wir nicht (bloss) 
Nachrichten vom gehen und wiederkommen. Denn die Worte 
(sollen; Wahrheit (sein). Und es möge ein Schiü schnell kommen 
und ein Mann der uns zurecht bringe, denn wir fürchten uns. 
Aber den Franzosen wollen wir nicht. Jedoch wir haben keine 
Kraft. Das sind die Worte. Nochmals: du hast es gehört, du 
bist (unicrj Vertreter. 

Datum d. 26. im Monat Jemad ilakher 1304. Um Gottes 
willen. % 

(L. S.) 



XLIV. 

Dieser Brief ist von Angazidya und betrifft denselben Angriff der 

Franzosen, wie der vorige. 

Bism Illah irrahman irrahimil 

IIa jenab ishshekk ümuhebb ilaziz ilakram ümukarram il- 
ahsham tnnasik endna ilakh Abdallah bin Wezir bin Mauzimillah. 

Salamahu Allah taala, inshallah. Said am alcik wa rahmet 
Ullahi iva banikaluliu. \\ a üuui bando nahifarifu, ya hctunba 
Mfransa ivai/iekucnda Angazija, aDicwalwaa sultani IJashim 
na sfätan Abdallah na said Bakari. Wamewapeleka Mayote, 
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ametvwa ehomboni Hashim. Amekataa kutia sahihi kiria. Na 

Said Bakari ivametia mikono, Hashim amefungiva, Ndio 
khabari. Nami nitnekuLtea nyaraka katha iva kalha; tiami 
rugt^e^ siwaku/uiia^ baba yako na mama yangu, mtu ruguye 
na jumba wangu Ali bin MaussimiUah, 

Wa katabahu Muhamtned bin Jusuf bin Sleman, Min 
shehey jemad ilauwal. 

Der arabisch geschriebene Text dieses Briefes giebt genau 
die Orthographie der von einem Angazija-Manh angefertigten 
Abschrift des Originals. Wieviel von dieser Orthographie auf 
den Abschreiber^ wieviel davon auf das Original kommt^ kann 
ich nicht beurtheilen. 

» rugu ndugu. ^ siivakufutia ich habe sie nicht weg- 
geführt, gesichert. Man beachte die Form statt sikuwq/uiia, 

UEBERSETZUNG. 
Im Namen Gottes des Gnädigen, des Barmherzigen. 

An Seine Wohlgeboren den Schech den geliebten den sehr 

geehrten u. s. w. den bei uns anerkannten Bruder Abdallah 
Sohn des Wesir Sohn des Mausimillah. 

£s behüte dich der allerhöchste Gott, wenn Gott will. 
Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und sein 
Segen. Aber danach: ich theile dir mit, dass der Franzose 
nach Angasidja gekommen ist, er hat den Sultan Haschim und 
den Sultan Abdallah und den Said Bakari weggenommen. Sie 
haben sie nach Mayotte gebracht. Haschim wurde auf ein 
Fahrzeug gebracht. Er weigerte sich sein , »richtig» einverstanden" 
hinzuzusetzen.' Und Said Bakari hat unterschrieben. Haschim 
wurde gefesselt. Und ich habe dir viele Briefe geschickt. Und 
ich sein Bruder ich habe deinen Vater und meine Mutter nicht 
in Sicherheit bringen können, seinen Bruder und meinen Haus* 
genossen Q) den Ali Sohn des Mauzimillah. 

Und geschrieben hat es Muhammed Sohn des Jusuf Sohn 
des Sleman. Vom Monat Djemad il auwal. 

* Zu dem vorgelegten Vertrage. 
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XLV. 

Berichtet über einen verniissten Mann, der ermordet aufgefunden 
wurde. In Sansibar von einem Comoreamanne geschrieben. 



IIa shekk ünmkebu Hazisi ilakrami ümukaramu ilahshami 
endna Beja ilwasdr, Salamahu AÜah taala insha Allah* 

Salaam aleik tva rahmat Vllaki wa barakatnhu wa aeika 

tahlyalm. Wa baadu nakuariju Juili yaiigu jiina wa iJuiuia na- 
ive kuwa kazalika ilafya; il/iamdu Ulla/u rabb ilalainma. 
Wa ama baadu tiakuarifu siku aliyotoka Abdallah Mdukha bin 
jFu uf amcpotea siku sabaa. Wangamja wamerufca kumtaka 
kiva Said Ali, Naye ameonekana aida sitaka pake kuti nusuru.^ 
Wale nikononi kiva daktari S. anakiija Saadani. Wa katabaku 
Haji bin Mualamu* Amekusalimu Saäh bin Weziri, Salamu, 

^ Diese Worte kann ich nicht erklären. 



UEBERSETZUNG. 

An den Scheck den geliebten, den theuern, den sehr ge- 
ehrten u. s. w. unsern Bruder Beja ilwasir. Es behüte ihn Gott 
der Allerhöchste, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen und er gebe dir langes Leben. Und danach theüe ich 
dir mit: Mein Zustand ist i^ut und mögest du von gleicher 
Gesundheit sein. Lob sei Gott dem Herrn der Welten. Und 
danach theilc ich dir mit: An dem Tage, an welchem Abdallah 
fortging, ist Mdukha Sohn des Jusuf für sieben Tage verloren 
i^egangen. Die Angasidjaleute sind losgesprungen ihn von Said 

Ali zu fordern. Und er kam danach zum Vorschein 

Jene sind in der Hand des Doctor S. Er ist nach Saadani ge- 
kommen. Und geschrieben hat es Hadji Sohn des Mualamu. 
Es lässt dich grüssen Saleh der Sohn des Wasir. Gruss. 



TV 
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XLVI — LII. Geschäftspapiere, Schuldscheine, Verkaufs- • 
Urkunde, Heirathscontract, Bescheinigung über geleistete Zahlung. 

Die meisten dieser Schriftstücke stammen aus Baganioyo und Um- 
gegend. Es ist mir nicht möglich gewesen mehr in die Hände 
zu bekommen. Doch möchten schon diese wenigen Blätter manche 
neue Aufschlüsse über das geschäftliche Leben der Eingebornea 
Ostafrikas zu bringen im Stande sein^ da ähnliches meines Wissens 
noch nicht publicirt ist. 



XLVI. 

Schuldschein über einen geliehenen Sclaven> in ungefüger Schrift 
und Sprache (aus der Gegend von Bagamoyo). 

Khati yangu Sukini bin Ghughudu kabila Mfimbizi ina 
aleihii^ Nimeandikia Skabusu bin Bazifinga: Ananiwia mtumwa 

mke wa ama mume , na ra/iani^ iia/si yangu na killa kazi 
kwake öila hesabu, Dkamana^ nrnni Mndiri bin Mpira^ dka- 
mana gtutrimu*' rahatn yakifa yakikimbia; ntaü lasima kwangu 
muda nvwaka kusaUmu mtmnva. Ska/ndi Mangati bin Kibafu 
kabila Mukenga, Wa katabahu diwani FimbombiH bin di- 
wani Dusi. 

Tarikk tiahar 28 muharram i^oo, 

^ ina aldhi arab. \\(irtl. dass auf ihm. * rahani Pfand. 
3 dhamana Bürge. ^ gharimu zur Zahlung verpflichtet. 

UEBERSETZUNG. 

Meine Handschrift (nämlich) des Sukini Sohn des Ghu- 
ghudui aus dem Stamm Ufimbizi, zu seinen Lasten. Ich habe 
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fiir den Schabusu Sohn des Basifinga geschrieben: Er hat 
mir einen Sclaven oder eine Sclavin geliehen, und Pfand bin 
ich selbst mit jeglichem Geschäft ohne Anrechnung/ Bürge 
bin ich Mudiri Sohn des Mpira. Der Bürge ist zahlungspflichtig, 
wenn das Pfand stirbt oder wegläuft. Es ist nothwendig mir 
das Gut nach der Zeit eines Jahres (wiederzugeben), den Sclaven 
abzuliefern. Zeuge ist Mangati, Sohn des Kibafu vom Stamme 
Mukenga. Und geschrieben hat es der Rathsherr Fimboiubili 
Sohn des Rathsherrn Dusi. 

Datum den 28 Tag des Muharram 1300. 

' Der Schuldner will eventuell die Schuld abarbeiten. 



XLVIL 

Schuldschein in ähnlicher Sache^ wie er von gebildeten Leuten, 
die recht deutlich schreiben wollen, ausgestellt werden würde. 



Bisnäka ya Karim. 

Nimekiri nimekubali nUmi ühakir Ua rabHhi StUdm bin 
GhugJiudu Mfimbizi kwamba nina kakki ya Skabusu bin Basti- 

JiHi^ä, kii LüJiba ytye ananidai vitmmva tuwana ine ao mwanamke: 
na rahani mimi nafsi yangu, na kica killa kasi yake mimi ni 
mtu wäkufanya büa hesabu, hatta iuishe hoja hü mimi naye, 
na muda wein miaka mitaiu kumkabiM mtuntwa ntwandme 
ao mwanamke. Na damini Mdira bin Mpira naye damtni 
gharim katika hoja Iiii; iiendapo nikifa ama nikiugua ama 
nikttoroka ama nikisaßri, Mdira bin Mpira damani katika hoja 
hiu Nimekiri nimekubali nafsi yangu mimi Sukim bin Ghu* 
ghudu Mfimbisd* Tarikh jam 28 Muharram sene ijoo. 

Nimekiri kwamba damini gharimu Fulani bin Fulam 
katika hoja ya fulani bin Fnlani, 

Mimi ilhakir Fulaiii bin Fulani nimeshuhudia mimi jumbe 
Fulan bin Ftdan. 

Innahu sahihi tkabUi min el Wali Fulan bin Fulan HjedihL 
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UEBERSETZUNG. 

In deinem Namen o Gütiger. 

Ich habe es anerkannt: Ich, der vor seinem Herrn geringe 
Sukini Sohn des Ghughudu Mfimbisi, ich erkenne an, dass ich 
in der Schuld des Shabusu Sohn des Basifinga bin, nämlich 
er hat von mir einen Sklaven oder eine Sklavin zu fordern. 
Und Pfand bin ich selbst, und bei allen seinen Geschäften bin 
ich derjenige, der es ohne Anrechnung thun (muss), bis wir, 
ich und er, mit diesem Geschäfte fertig sind. Und unser Termin 
sind drei Jahre, ihm den Sklaven oder die Sklavin zu ubergeben. 
Und ]^iirge ist Mudira Sohn des Mpira, und zwar ist er zahlungs- 
pflichtiger Bürge in dieser Sache; wenn ich fortgehe, wenn ich 
sterbe oder wenn ich krank werde oder wenn ich weglaufe oder 
wenn ich wegreise, so ist Mudira Sohn des Mpira Bürge in 
dieser Sache. Ich habe es anerkannt ich selbst Sukini Sohn 
des Ghughudu Müuibisi. Datum am 28 Tage des Muharram 1300. 

Ich habe es eingestanden, dass ich zahlungspflichtiger 
Büi^e bin N. N. Sohn des N. N. in der Sache des N. N. 

Ich der geringe N. N. Sohn des N. N. ich bezeuge es, ich 
der Graf N. N. Sohn des N. N. 

Dass dieses richtig, Bestätigung von dem Wali N. N. Sohn 
des N. N. mit eigener Hand. 



XLvni. 

Bescheinigung, dass N. N. sein Grundstück an den genannten Neu- 
besitzer verkauft hat. In ungefüger Schrift und Sprache. iVus 

der Gegend von Bagamoyo. 

Kkati yangu diwani Ngendaika hin Jiwani Sigamöa uia 
aUihi: Nimeanäikia Skabmu bin Baeißnga: mfneniidiza sltamba 
Badari^ kwa reaUe iano fetha; ümaghribi jirani binti mwenyi 
Kumdo bin Mbaranguru, ilmasliariki jiram nakhodka Mtwana 
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hadim ya Liko. Hapana min zvit kufntaaradiya'^ kiva ajin^ 
ya shaniba. Wa katabaku diwam FimbombiU bin dm/aui DusL 
Tarikh nahar 2 ilkaada sene i2gg, 

' Badari f^^'ollmond) Name des Grundstücks. - taaradiya 
hindern, Einspruch erheben. ^ kwa ajiri »= kwa ajili wegen. 

U£B£RS£TZUNG. 

Meine Handschrift nämlich des Kathshcrrn Ngendaika Sohn 
des Rathsherrn Sigamba, zu seinen Lasten: Ich habe es für 
den Schabusu Sohn des Basifinga geschrieben. Ich habe ihm 
das Landgut Badari ßir fiinf Thaler Silber verkauft; im Westen 
ist Nachbar die Tochter des Herrn Kondo Sohn des Mbarant^uru, 
im Osten ist Nachbar der Kapitän Mtvvana Knecht des Liko. 
Es ist niemand vorhanden um ^egen ihn in Betreff dieses Land- 
gutes Einspruch zu erheben. Und geschrieben hat es der Raths- 
herr FimbombiU Sohn des Rathsherrn Dusi. 

Datum am 2 Tage des ilKaade 1111 Jahr 1299. 



XLIX. 

Schuldschein über einen geliehenen Sclaven. 

Khaü yangu Sidi hin^ Keruöi ina ahihi: Nimeandikia 
Shabusu bin Bazijhi^a MluBungi: anhvia mtumwa nakawa 

kijakazi wa aina kiiuuina naka'ca, na ra/iani nafsi ya}igu na 
killa kasi kwake bila hesabu, rakani niakbuthu, muda miaka 
ndtatu kusaUmu malt, Dhamani Mtwa bin ßazi S/Uriri* 
SkaJadi mwenyi Hamsi bin Ditira. Wa katabaku dmani 
FimbombiU bin dmam Dusi, 

Tarikh nahar 16 sheher Skaaban sene ijoi, 

' ist bün oder bin zu sprechen, wie ku//a oder ki/'a. 
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UEBERSETZUNG. 

Meine Handschrift nämlich des Sidi Sohn des Kerubi, zu 

seinen Lasten: Ich habe es für den Shabusu den Sohn des 
Basifinga Mlubungi geschrieben: Er hat mir eine tadellose, junge 
Sclavin oder auch einen tadellosen Jungen geliehen, und Pfand 
bin ich selbst mit jeder Arbeit ohne Anrechnung, also Faust- 
pfand, in Zeit von drei Jahren ist das Besitzstück abzugeben. 
Bürge ist Mtwa Sohn des Basi Schmu. Zcu^c ist der Herr 
Hamisi Sohn des Ditira. Und geschrieben hat es der Raths- 
herr Fimbombili Sohn des Rathsherm Dusi. 

Datum den i6 Tag des Monats Scfaaaban im Jahr 1301. 



Heirathscontract. Der Ehemann verpflichtet sich seine Frau nicht 
mit sich auf die Reise zu nehmen. Thut er es doch^ so hat er 
damit die Scheidung seiner Frau ausgesprochen. Ebenso soll die 
Frau als geschieden gelten ^ wenn es sich herausstellt, dass der 

Mann Sclave ist. Aus Bagamoyo. 

Khati yangu niimi Half ani bin Mangtdmani kabila Muhehe: 
Nimeandikia Kalapaka bin Lungunä: Ananioza nduguye; si tia 
itiäid ya kuntchukua mke kwenda 7iayo kwetu, ila mkc Jinyu 
atakaa hapa zamani, Nitakapo kuntchukua mke talaka, Ska- 
hidi mwenyi Muhammad bin iddiwam Dust. Wakazalik shahidi 
nnvenyi vikuu Antakaye bin iddiwani Jutukuu. Na kiiati 
ikirari yangu niwenynve Haifani bm Mangulniani. Bctarikli 
21 Sa/ar sen7ie ijoß. 

Wa kathaäka na zamatn yatokeapo bwana wangti kama 
ni mtumiwa, mke talaka. Tamat.^ 

' tamai arab. es ist fertig, abgemacht Beliebtes Schlttsswort. 
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UEBERSETZUNG. 

Meine Handschrift nämlich des Halfani Sohn des Mangul- 
mani nach Abstammung ein Muhehe. Ich habe es fiir den 
Kalapaka Sohn des Lunguiiii geschrieben: Er hat seine Schwester 

an mich verheirathct , ich habe keine Krlaubniss die I'Vau mit- 
zunehmen und mit ihr in meine Heimath zu gehen, sondern die 
Frau wird immer hier bleiben. Wenn ich sie mitnehmen will, 
so ist die Frau (damit eo ipso) geschieden. Zeuge ist der Herr 
Muhammed Sohn des Rathsherrn Dusi. Und gleicher Weise ist 
Zeuge der Herr Antakajc Sohn des Kathsherrn Djutukuu. Und 
die Han lschritt isl mein eigenes, des Halfani Sohn des Ma- 
ngulmani, Zugestandniss. Datum den 21 Safar im Jahre 1305. 

Und gleicher Weise und jeder Zeit, wenn mein Herr er- 
scheinen sollte, (nämlich) dass ich ein Sclave bin, ist die Frau 
geschieden. At^emacht. 

Anm. Man sieht hieraus, wie vorsichtig sich die schwarzen 
Leute in Ostafrika verklausuliren, wenn ein Fremder, über dessen 
Vergangenheit und Zukunft man nicht ganz sicher ist, eine Ver- 
wandte heiratben wilL 



LL 

Bescheinigung, dass ein Erbtheil ausgezahlt ist. Zanzibardialect 

Bism lUah irrahtmni irrakhimu 

A'untsIiuJLudia lauamba Abdijidla Muhaiuuud ilBidushi 
iinehvaa hakki'^ rake alioacJia ndugii yake aliokufa viulla 
Mahamudu bin Abdirraskid UBtäusld kaiika mkono wa Maddi 
Khan bin Muhammad HBulushi, wah haikubaki hakki kwake 
ya kumdai. Nimeshuhudia kwamba akampa hakki yake yote. 
AiiUiUidika iu(iski)ii i^'u HIkuu^ic Zu hör Ski/idn bin MuIniDuiiad 
bin Ali Aibusatdi kica mkono wake kaiika siku mwezi tatu mlis/io 
mwaka i2gg bijedihi. 

' hakkij alles was einer rechtmässiger Weise zu fordern hat: 
Lohn, Schuld, hier das Erbtheil. 
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« 

UEBERSETZUNG. 

Im Namen Gottes des Gnädigen des Barmherzigen. 

Ich habe es (hiermit) bezeugt, dass derBeludsche Abdidjalla 
Muhammed seinen ihm rechtmässig zukommenden Antheil, 
den ihm sein verstorbener Bruder der Beludsche Mulla Muhammed 
Sohn des Abdirraschid hinterliess, aus der Hand des Beludschen 
Maddi Chan Sohn des -Muhammed, entnommen hat. Und es ist 
nichts von seinem Antheil zurückgeblieben, was er noch einfordern 
könnte. Ich habe es bezeugt, dass er ihm alles, was ihm zu- 
kommt, gegeben hat. Es hat es geschrieben der Arme Gottes 
Sahor Sleman Sohn des Muhammed Sohn des Ali der Albusaide 
mit seiner Hand am dritten Tage des Monats Mlisho im Jahre 
1299 eigenhändig. 



UL 

Formular eines Creditbriefes. 

Bemaneki Allah UtcUa. 
Min Zt njibar, 

Min h'ulan bin FiiLül. IIa naJiwi jenab Fulan bin 

Fulan. Ameßka kwako Fulan bin Fulan amehawali kwctu 
hawala kaza wa kasa wa tafadhal mkabithi kiasi kaza wa 
kam* Betarikh nehar kasta wa kaza sene kaza wa kaza. 

Sahihi min Fulan bin Fiäani^ 

« Wörth „richtig" (dies rührt her) von N. N. 

UEBERSETZUNG. 

Durch die Güte des allerhöchsten Gottes. 
Von Sansibar. 

Von N. N. Sohn des N. N. An die Firma von 

seiner Wohlgeboren des N. N. Sohn des N. N. Es ist N. N. 
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der Sohn des N. N. zu dir gekommen, er hat bei uns einen 
Wechsel über so und soviel entnonniien, und bitte lass ihn den 
Betrag von so und soviel empCangen. Datum den und den 
Tag, das und das Jahr. 

Für richtig befunden von N. N. Sohn des N. N* 



Rechnung eines Banianen (Iber gelieferte Zeuge, in suahelisirtem 

Arabisch abgefasst. 



Ilauwal thaUk tkenumi korjat vikoi banyai 2g 

ükaki themani k&rjat harasati nagina 44 

lihaki (ktuiani korjat barasiUi^ sarlr abu Jatakain^ 44 

lihaki tlioiiani korjat tatisiri Kach sariri 40 

lihaki korjaien kaniki wasiani 57 

lihaki khamsa korjat kaniki pagasd $g 

ükaki korja kaniki kipini bamba kisua /5V2 
lihaki toka ^ ulaiii kabimbi mali pagazi 



lihaki » auf die Schuld vergl. Br. 50. Was die Zahlen be- 
deuten, ob Thaler oder Rupien ist nicht angegeben. 

' Zu ergänzen ist babu, * In Doppellagen. ^ ioka arabisch 
ittr gora (ein Stück Zeug c. 30 m). 



UEBERSETZUNG. 

Zuerst solchergestalt acht Kordja Banyanen-Lendentuche 29 

für Rechnung acht Kordja Barasati nagina 44 

für Rechnung acht Kordja Barasati sarir abu fatakeen 44 

für Rechnung acht Kordja Tausiri Katsch sariri 40 

für Rechnung zwei Kordja W'dstani HIaiidruck 57 

für Rechnung fünf Kordja 1 rager-Blaiidruck 39 
für Rechnung eine Kordja Kii^ini bamba kisua Blaudruck 

für Rechnung 30 Stück Ulaiti Kabimbi, Trägergut 35 
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Geographisches und Ethnographisches. Beschreibung von Usango, 
Ruemba und andern Kelchen im südwestlichen Theile von Deutsch- 

Ostafiika. 

Mitni naUkwenäa barra ya Usango kwa Sultam Mirere, 
Naini mmechukua mali kadri ya reale kkamsa mia. Na watu 
wengine tumefmtana safari moja, NikawasiU Usango katika 
inilki yake Mirere, Milkt kuu mno ya ajabu na iiti yake njema, 
haina magonjiva , im afya sana, na tUi yake haina ntwitu, 
f^eupe, mtu ajapokuwa wwendo wa saa tano ufanntwna, haina 
majani. Na mtu ajapokuwa hawezi sana, akienda huku hupo- 
na. Nayo n(i yake maß tele, na rimki ya vyakula nymgi sana. 
Na luao Impenda ivagmi sana, hazvana shari /lao. Wanaioa 
villi sana kuwapa wageni, Ujapokaa miaka kiwii kamma Jiuna 
kitu watakupa chakula, huna Jiesaöu, 

Na wao mno wapenda nguo zao kaniki na tishanga 
ufungenjara na mojo vipia na maguu ya nsige, hiyo ndiyo 
namna wanampenda: Na mno wao knvaa nshanga, wake ktva 
waume. Na waanüicDunie wanakwenda utupu, Jun^'avai nguo, 
na waanawake akiiva kijana^ hajavunda ungo, hataki nguo, 
/iuenda utupu. Na kuia mbegu ya chakula iko: mtama^ mkiftdi, 
mboga, maweUt tdezi^ künde, mbasd, choroko, makerangi, sawawa, 
viasif kuila kitu kiko. 

Na biashara ya peinbe tele na ngontbe wa mji tvengi 
mno, mtu tnaskim apata ngombe arbamia^ Na liawo wanaokaa 
nti* ya sultani ghaiibu wao hawaUmi; shttghuU yao vita, 
, Wanaolima waanawake na watu wasdma anayokuwa msee 
kawesd kupigana^ hawo kulima. Na nti hiyo mgeni, ajapokuwa 
miaka mia, hutamwona mtu kusJäka selaha kukui leki za ivcive 
mgeni. Kivao vibaya vikubwa nmo ivatu walio milkini mwake 
kuelekezana kwa seiaha. 'Jena, afanyayo khabari hiyo, hutoa 
mali mengt akampa sultani na baado akapata adabu. 

^ Diese Angabe ist nicht misszuverstehen. Es handelt sich 
hier offen' 'ir nicht um Angabe des Besitzes von Sclaven und 
Arbeitern^ sondern der freien Bauern, von denen niemand weniger 
als 400 Rinder hat. ' nti^nchi^chini unter. 
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Na wao haivajm kusoma wala hakuna malim kwao, 
/lawana wanalajua jema wala baya^ hakuna netto wanaiokiwa- 
za iia viia. Na mtu anayokufa haifi bigJieiriya viia, kuao kutta 
khasara walakin min akafa vitani fakhari^ kubwa mm; issifa 

yake liusifii^ a zaidi ya miaka arbai)}. 

Hakuna zvaUcliokiona bora kupita ngomöe; astaliaöu 
kuinpigta mtoto wake Mamma kumpigia ngombe ivake. Na wao 
ngombe wanalaia nao pamoja me^umbam, kwa ginsi wanao 
waona bora. 

Na wao wakienda vitani, sultani haivambia raya snkc, 
ya kainma nakuenda pigcvia vihaü fulani', huwaaudua mkutano 
mJMÜ fuiani, kamma ataka kuenda kupigana^ kmiakotokai jua 
upandi wake ttUo fnakhasimu zake, tvao hwwelekea upatiäe 
unakokucfmea jua; walakin maraya wote hawajui wanayo- 
kwenda nipiga, hiyo ndiyo sirri iUoko. Wa baado akiondoka 
kuna mudege jnutupus ^ kuififuata sultani na jvshi yakc, wntu 
ivanakwenda chini na ndege wanaruka kwa juu; na hayo maäege, 
aktuawa mtu, ndege hula watu wanaoku/a; na wao kawa- 
kimbü watu, Wala watu hawathubutu kimapiga; imepigwa 
rufaka sultani, kapana awesayo kuwampiga. Na watu wake 
iK'tHgi sd)ia wapati( kJiaiuii^iasher laki. Wa baadu )ia wakti 
wa kumdi vtta ivataona ndege kivanza, wutajua ya kamma 
sultaui anarudi; wa baado waiaona vumbi la watu mwendo 
wa saa sita. Marra utajua ya kamma vita vinarudü Na 
wakati wanaokwenda vitani kapo huvaa nguo hujif unga kiunoni 
na jokho kizi khafifu kuvaa maougoni na ushanga huvaa 
skmgoni, na uselaka zao niikuke niivili wa avivia mitatu na 
tigao ya ngozi ya ngombe» 

Mftasil katika barra ualiyokwenda tangu Zaramu katta 
Kutu hatta Usagara kwa Ktrmgawana katta Maruru na Dudu- 
ma katta Yanzua hatta Ndrwero wa kwa Maneangara katta 
Kimioko sikuona nti nzuri kamma Usango, 

AniD.: Es folgt hier eine Aufzählung von einzelnen Orten 
und Landschaften, deren Namen zum Theil in der Handschrift 
nicht völlig zu entziffern waren. Es ist deshalb hier eine Lücke 
im Text gelassen. 

^ fakkari Stolz, Ruhm. ' mutupus wohl eine Art Geier. 
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Hiyo ndiyo inaarifn ya inilki yakc. Wa baado, raya 
sakc hapana aivezayo kutiza peinbe Jiatta ijapoktnva uian ^ 
iubili^ impana rukhsa. Na amapo pembc, eikapatikana i^habari 
fia sultant, hupeleka askari afcaenda akamwsia. Likaiolewa 
jtwe Upatab frasÜa^ Hkapigwa mato hatta Hkawa jekundu 
akafungwa. Khalafti akawekwa kickivani akaugua hatia akafa, 
Hiyo ndiyo hukuniu ya vi tu anayokuuza pembe. 

Wa baaäo, karna mvua imekawia kunyislia katika milki 
yake, huenda mawaziri wakubwa wakanmambia sultant, ya 
kamma ncki haina mvua, majanihamna, kapana; wanayofanyiza 
hivi kukataza mvua ni hawa wazee wanayokawia knfa; ndio 
luanayokataza mvua, wanataka ngombe ivaje, na niajatii Iianma, 
Hgombe ivanakula mchanga. Bassi Imitwa ivazee wote wakapnva 
tfiwahit kamma wamefanyiza uchawi kukataza mvua kaHiika, 
WaküsAa kunywa mwaki, Auauguka tnarra hufa, Wa ama 
hawahijiviyisa hua}iy;iika mudda wa saa na huko wmtatapika, 
IchaLijH liupeiva daitui yakupoa, luukiisJui kunywa nun m utaona 
wakaondoka. 

Wa baado kama kliabari yakulinia, wakati iva mivaka 
kuUa mji lipo shamba lake sultani^ huUma raya kasid skamba 
lake, Hapana asiomHmia sultant, wote huäma, Ajapokuwa 

nduguye iva maina inoja /tulima, kapana asioliina, ilia sultani 
nafsi yake na waktice, Iiaioo ndio kaivafanyizi kazi. Wa baado 
zvakati iva vyakula vikawivia^, hapana atakayoivcza kwenda 
ktiiimbua katika shamba lake, iUa kwanza wende katika ma- 
shamba yao wakavunje mhindi watie katika vikapo wapeUke 
kwa sultani. Na kadri kilicho shamba kilichawrina ivapeleke 
ktva sultani. Ndtpo na wao waivezc kiila; ica ama kaninia 
hawakufanyiza kamma hivyo kawauhzi kutanyiza niingine, 

Wa baado kamma wamekwenda vitani wakakimbia raya 
sake, huuüza upande gani waliokwanza kuvunjavunja, na 
upafide huH loalikmva wa maßiali gatu, alikuwa akida gani, hatta 
'watu 'iVakavunja upesi kabla ya zvenzi luao. Maana rolio zao 
wanaziona bora sana kupita wcnzi wao. ^ikamjua, bassi, 
Wakarudi mjini, watu kao wakapeiva ngm za waanawake, na 



' Siehe Brief V. - wolil verschrieben für vikiwivia. 
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wao ch^kula hupakuUwa chini kamma mbwa, Jiupewa na ntajuntba 

wakijinga liuchnhia na maivc yakusai^ia, iidipo adabu yao. 

baado kamma nUu anataka kuoa mke, hucnda katika 
mji kutembea liatta akaona mivomemke tmuri mliali aliompende- 
za. HuuUza ytäe mwanamke^ mtoto wa mm* Akamjua wazee 
wakcy kuenda kwa sultani akanmambia 

Diivanamke mahali fulani, mwanamkc mznri sana, mtoto wa 
fuldfii. Aiamjibu sultani kamma nuiDitaka nciida ukamtzcae. 
Alliasil atawaambia askari wenzi wake, kadri ya ivatu kumL 
Watakweuäa wakafika katika mji, Watafikia jtdmba ya yule 
mwanantke ya wazee wake, Alhasil watakaa wazumgumze kwa 
ujanja. Na wale kawana khabari wazee wa nrwanamke hatta 
khalafii watataka maji kioiyiua. Ataondoka mwanamke kiut nda 
kuwapa maji wageni. Akileta maji mwanamke akanyoslia mkouo 
kuwapa maßt marra mmaja atamkamata. Atapiga makeieU, 
Marra katika watu kumi mawiU watamchukua mwanamke. 
Waliobaki watawa&tna mamaye na babaye, maana kawaktibalt 
mtoto wao kuondoka. liakuiva kupi^ana na kwiviza loatampii^a 
mamaye mwanamke na babaye, na wao zvanapiga kelele ivata- 
kuja majirani zao kukimbiiia kelele tvakaja watasimama 7ia 
fimbo, wapigana hatta wakajua wakäti huu wetmekuwa mbali 
ftmanamke na jamaa zao, KhaUtfu watakwenda mbio hatta 
assubui ivale wazazi wa nnvanamke rvatafanyiza unga wa 
mtaina iva amma mhindi na kuku icapckke kwa mkwe ivao. 
Hiyo ndiyo tabia yao, hapana kurithi ivazee wake mivanatnke, 
Wa baado nikaenda Ruemba kwa sultani Kitumkuru* 
NH yake si nsuri sana, baridi nyingi na vyakula vyao uleet,^ 
hapana kitu chingine na wao wanaUma katika mapori mnatno 
uuombo. Lakin huknmu yakc kali sana, mtn akaokota poiide 
kawezikuma, na akiuza atauawa. Na mtu viwongo Jiukata nidoino 
na pua na mashikio. Na mtu akafa^iza mambo mabaya kwenda 
kuzini na wakeo kukatwa mboro yake na mikono yake; khalafu 
akatiwa unga wa ulezi. Na kama hnekwenda borini imeokota 
nyama aliyoyote punda wa mwituni wa amma mbtmgu wa amma 
povu aliyoki/fa , kan^nia hakumleta kwa snita/i/ liuyu atiaöu 
yake Jiuiolewa maclio yake yote mawüi, akawa kipo/u, K/iala/u 

' ulezi eine Art ganz kleiner luawele (Pennisetum). 
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akitsha kutoleiva macko huwekwa kattka mlango karihuya suU 

tani aka))isifu. Xi ka)}nna ana ndu^uze na ivatoto ivake kadiri 
alioinkhusi 7vott- ivatakusiia, habaki mtu kattka tumbo lake. 

Na baado stdtani kaendi kwa nüguu yake, huchtikiäiwa 
na watu juu ya mabfga, wala raya hamkazma suliam na wa- 
kitaka kumwantkia huanguka chini wakapiga kofi, Wa baado 
anapobarizi , hapana anaycwesa kutema mate wala kukohoa 
Wala kivouia vyasa. Naye sultani akitaka kukohoa wale maraya 
icalio barzani ivote huangnka kiva gtnsi wanavyomwogopa, 
Wa baado akitaka kwenda vitani kackukuUwa na watu juu na 
ngoma wanapiga akafika tdtani; wakipigana huwaambia ivaiu 
wake, killa mtu humpa mshare mmoja\ huwaambia y mskare 
liuingu nnakupa sliurti umkiec kic/nva cha k/iasiinu yaniiu, :^'a 
ama ulete mshare wangUy ujapokwenda wapi mimi sijui. Na 
wao selaha gao mishare na vishoka vidogo. 

Na wao mtu ajapohiwa emewawa mwenäo wa mweBt 
waUkokuenda kupigana, vichwa huchukua koHka mji wake 
sultani. Na ivao vichwa huvitia katika matunda, killa tundu 
vincy wakachukiia nipiko watu uunvili waivili, hufanyiza miti 
katikati. Na w akafika nijini vile vichzva Jiuvitundika juu ya 
boma na vile viti watu wakubwa kuvichonga wakatoa vizio 
wakavitundika boma la ndani karibu yake sultani. Na baado 
hunuka, hapana awezayo kutema mate, hatta ajapokuwa mu» 
ngwana watoka pivani. 

Wa baado akija mivcnyewe sultani hukaa jumbani mudda 
wa Mwezi viitatu liatta akaosa^ na watu tayari askari wana' 
ngojea hatta afuje usaha. Na watu wanapangusa usaha^ na fwtsa 
kwa mikoHo* Wanatia katika bityu, kunuka niji msstma. Hapana 
awt'zayo kula chakiila katika utji naive hntliitbntu kntcmbca 
hatta yakabaki niajupa utatupu. Tena humchukua katika ma- 
kaburi yao nrü^endo wa siku asherini yale mafupa^ iiuenda wa- 
katundika. Hiyo ndiyo tabia zao Waruemba, Tamat liaza H- 
khabar. 

Wabaado nikaenda sultani inwengine Wiwa kwa Kawimbi, 

Ncki yake i tta bandi na wao liawana vyakula na nchi yake 

' tii Wühl verschrieben für na. ' usaha eigentlich Eiter, hier 
die faulende Flüssigkeit in der Leiche. 
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ina miti mingi nnombo, Nao hulima katika miombo ulezi. Ha^ 

pana kitu cluHi^nic i^ipokuwa ulezi. Na tabia yao iK iikat/ 
wa kuvmia vyakuUi vipyä, huciteza ngoina muäda wa siku ar- 
daift. Na tena suUani ku/anyiza waiu kumi, wakaenda kuti - 
mbea katika mji wakiana mtu humkamata wakamua hatta wa-- 
katimia waiu sabaa, tena walc wotu wakiisha uawa hatta siku 
ya iiraJisho hutwan iiiwanzi mkulnvu wakajunga vile vic/rwa wa- 
kavtlua nje ya mji na ngoina na ivatu wofe katika juilki yake 
üukktana na imvettyewe suliani huwapo, Klialafn wakiisha 
chesa muäda wa saa hurudi mjini. Ndipo wakakusanya vya- 
kula vipya kadiri vilivyoÜimva wakafdka ckungu kimoja. Aka- 
piwa sultaui akala ivalakin min ght iri yakufanyiza hiiyo sul~ 
taiti hall kitu abadan, Jliyo tidiyo tabia yao. 



UEBERSETZUNG. 

Ich bin in das Land üsango zu dem Sultan Mirere gereist. 
Und ich hatte Güter ungefähr für fünfhundert Thaler mitgenom- 
men. Und andre Leute gingen mit uns in derselben Karawane 
mit. Und ich kam nach Usango in das Reich der Mirere. 

Dieses Königreich ist wunderbar ^ross und sein Land ist schön. 
Es giebt dort keine Krankheiten, es ist sehr gesund. Und das 
Land ist ohne Wald, (alles ist) klar, wenn ein Mensch fünf 
Stunden gegangen ist, wirst du ihn (noch) sehen. Auch ist 
dort kein (hohes) Gras. Und wenn ein Mensch sehr krank ist, 
wenn er dort hin kommt, wird er gesund. Und in seinem 
Lande ist viel Wasser und sehr viel zu essen. Und sie (die 
Einwohner) lieben die Fremden sehr, sie sind nicht feindlich 
gegen sie. Sie holen viele Sachen hervor um sie den Fremden 
zu geben. Bleibst du auch zehn Jahre, wenn du nichts hast, 
so werden sie dir ohne Anrechnung etwas zu essen geben. 

Und sie lieben für ihre Kleider den Blaudruck sehr und 
an Perlensorten: Ufungenjare und Mojo wipya und Maguu ja 
nstge, das sind die Sorten, die sie lieben. Und sie tragen sehr 
viel Perlen, Frauen wie Männer. Und die Männer gehen nackt, 
sie tragen keine Kleider, und die Weiber, so lange sie jung und 
noch nicht mannbar sind, gehen ebenfalls nackt. Und es ist 
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viel Koni als Speise da: Negerhirse, Mais, Kürbisse, Penni- 
setum, Uiesi, Bohnen , Erbsen, Linsen^ Maiierangi, Sauawa, 
Bataten, alles ist vorhanden. 

Und der Elfenbeinhandel ist bedeutend, und in den Dörfern 

sind sehr viele Rinder; wenn einer arm ist, hat er vierhundert 
Kinder. Und die unter dem Sultan stehen, die ackern meistens 
nicht, ihr Geschäft ist der Krieg. Die, welclie den Acker bebauen, 
das sind die Frauen und von den erwachsenen Männern, wenn ' 
einer alt ist und nicht mehr in den Krieg gehen kann, solche 
bestellen das Feld. Und wenn in dieses Land ein Fremder 
kommt, auch wenn er hundert Jahre dort ist, so wirst du dort 
keinen Menschen sehen, der eine Waffe liegen dich erhebt. 
Das ist bei ihnen etwas sehr schlimmes, für die Leute, welche 
in seinem (des Mirere) Reiche sind, gegen einander die Waffen 
zu erheben. Ja wohl, wenn einer solche Geschichten macht, 
muss er viele Güter hervorholen und sie dem Sultan geben 
und darnach beträgt er sich anständig. 

Und sie verstehen nicht zu lesen, auch giebt es keine 
Lehrer bei ihnen. Sie verstehen weder gutes noch schlechtes, 
es ist auch kein Ding, über welches sie nachdenken, als der 

Krieg. Auch stirbt bei ihnen niemand ausser im Kriege, bei 
ihnen gilt dies als Schade (falls jemand ausser dem Kriege stirbt;, 
wenn aber jemand im Kriege stirbt, so ist das ein Ruhm. 
Sein Lob wird länger als vierzig Jahre lang gepriesen. 

Es ist nichts, was sie fiir vortreflflicher halten, als ihre Rinder; 
sie werden lieber ihr Kind erschlagen als ihre Rinder. Und 
sie schlafen mit ihren Rindern zusammen in den Hausern, 
für so vortrefflich halten sie sie. 

Ünd wenn sie in Krieg ziehen, so sagt der Herrscher 
seinen Unterthanen nicht in welcher Gegend man kämpfen 
wird. Er pflegt iluicn (nur) zu sagen, da und da ist der Ver- 
sammlungsort. Wenn er nach Osten ziehen will, nach der Seite, 
wo seine Feinde sind, dann beordert er sie nach Westen. Aber 
die Unterthanen wissen nicht, wohin sie schlagen gehen. Das 
ist eben das Geheimniss, das dabei waltet. Und wenn er los- 
marschiert, so sind die Mutupus- Vögel da, sie pflegen dem 
Sultan und seinem Heere zu folgen, die Menschen gehen unten 
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und die Vögel fliegen oben. Und was diese Vögel anbetrifft, 

wenn ein Mensch getödtet wird, so fressen die Vögel die ge- 
tödteten auf; und sie laufen vor den Menschen nicht weg, 
noch wagen die Leute sie zu schlagen, es wurde (sonst) ein 
Freund des Sultan geschlagen werden, es ist niemand, der ihn 
schlagen darf. Und seine Leute sind sehr viele, iiinfizehn mal 
hunderttausend. Und danach, zur Zeit, wenn das Krie^^sheer 
zurückkehrt, wird man die Vögel zuerst sehen, dann wird man 
wissen, dass der Sultan zurückkommt, und danach wird man 
den Staub der Leute auf sechs Stunden weit sehn. Dann wird 
man mit einem male wissen, dass das Kriegsheer zuriickkehrt. 
Und zur Zeit, wenn sie in den Krieg ziehen, dann tragen sie 
Kleider um die Lenden und solche leichte WoUcmöcke tragen 
sie auf den Rücken, und ihre Waffen sind zwei oder drei Speere 
und Schilde von Rindshäuten. 

Danach bin ich auf dem Festlande gereist bis Saramo, 

bis Kutu, bis Usagara nach Kiringawana, bis Maruru und 
Dudnnia und Duduma, bis Jansua, I is Ndiwero und bei Maw- 
sangara bei Kiriko, ich habe kein so schönes Land gesehen wie 
Usango u. s. w. 

Dies ist der Bericht über sein Königreich. Und danach: 
Von seinen Unterthanen darf niemand lilfenbein verkaufen, und 
seien es auch nur zwei Man, es ist keine Erlaubniss. Und 
wenn einer Elfenbein verkauft und der Sultan davon Nachricht 
erhält, so schickt er einen Soldaten, der geht und ruft ihn. 
Und es wird ein Stein genommen, der eine Frasila schwer ist, 
der wird ins Feuer gelegt und erhitzt, bis er roth ist, und er 
(der Ubelthäter) wird gebunden. Darauf wird er ihm auf den 
Kopf gelegt, und er wird gebrannt, bis er stirbt. Das ist die 
Strafe eines Menschen, der Elfenbein verkauft. 

Und danach: wenn der Regen in seinem Königreich aus- 
bleibt, dann gehen die grossen Wesire und sagen dem Sultan: 
das I^nd hat keinen Regen, es giebt kein Gras mehr; die dies 
gethan haben, den Regen zurückgehalten, das sind die Alten^ 
welche mit dem Sterben zögern; darum halten sie den R^en 
zurück, sie wollen, dass die Rinder sterben; und Gras ist keins 
mehr da, die Rinder fressen den Sand. Gut, dann pflegt man 
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alle Alten zu rufen und dann bekommen sie den Zauber- 
gifttrank, ob sie Zauberei getrieben haben wirklich den Regen 
zurückzuhalten. Und wenn sie das Zaubergift getrunken haben, 
dann feilen sie hin und manchmal sterben sie. Wenn sie es 
nicht gemacht haben, fallen sie für die Zeit einer Stunde hin 
inic] dann ei bicchcn sie, nachher wird ihnen eine Mcdicin i^cgcben, 
sie zu heilen, wenn sie die getrunken haben, so fühlen sie mit 
einemmal, dass sie wieder aufstehen (können). 

Und danach, was die Geschichten des Feldbaus anbetrifft, 

zur Zeit der grossen Regen, so ist bei jedem Dorfe ein Land- 
gut des Sultans, die Unterthanen bebauen ausdrucklich sein 
Landgut. Da ist niemand, der nicht für den Sultan ackert, 
alle ackern sie. Auch wenn einer ein Bruder (des Sultans) von 
derselben Mutter i.st, so ackert er doch. £s ist niemand, der 
nicht ackert, nur der Sultan selbst und seine Frauen, das sind 
die, die keine Arbeit thun. Und darnach, zur Zeit wenn das 
Getreide reif wird, da ist niemand, der etwas von seinem Gute 
kosten darf, sondern zuerst müssen sie auf ihr Gut gehen, und 
Mais abbrechen und in die Körbe legen und es dann dem 
Sultan bringen. Und demgemäss etwas auf dem Gute reif wird, 
sollen sie es dem Sultan bringen. Unter dieser Bedingung 
dürfen sie dann auch essen. Aber wenn sie nicht so, wie gesagt, 
thun, dürfen sie nichts anderes thun. 

Und danach : wenn seine Unterthanen in den Krieg ziehen 
und weglaufen, dann pflegt er zu fragen: auf welchem Flügel 
sie angefangen haben auszubrechen und aus welchem Orte die 
Leute auf jenem Flügel waren, wer der Offider gewesen ist, 
dass die Leute so rasch vor ihren Kameraden angebrochen 
sind Nämlich sie denken, dass sie durch ihren Geist (und Muth) 
ihre Gefährten übertreffen. Und er (der Sultan) kennt ihn dann, 
gut. Und wenn sie in ihre St.idt zurückkehren, so bekommen 
solche Leute Frauenkleider und das Essen wird für sie auf die 
Erde geschüttet wie für die Hunde, man lässt sie auch Häuser 
bauen und sie müssen die Mühlsteine tragen, das ist ihre 
Strafe. 

Und danach: wenn jemand eine Frau heiratlien will, dann 
pflegt er in einer Stadt herumzuspazieren, bis er ein schönes 
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Mädchen an dem Orte findet, das ihm gefällt. Er fragt dann, 
wessen Tochter das Mädchen ist. Und wenn er ihre Eltern 
weiss, dann geht er zum Sultan und sagt zu ihm, ich habe an 
dem und dem Orte ein Mädchen gefunden, ein sehr schönes 

Madchen, die Tochter von dem und dem. Und der Sultan 
wird ihm antworten, wenn du sie willst, so gehe und nimm sie 
dir. Darauf spricht er mit einigen Soldaten, seinen Kameraden, 
ungefähr zehn Mann. Und dann werden sie gehen, bis sie in 
die Stadt kommen. Und si^ werden bei dem Hause jenes 
Mädchens, (nämlich) ihrer Eltern ankommen. Danach werden 
sie sich dort aus List zur Unterhaltung hinsetzen. Und jene, 
nämlich die Eltern des Mädchens, wissen von nichts. Endlich 
werden sie Wasser zum Trinken verlangen. Und das Mädchen 
wird aufstehn um den Gästen Wasser zu geben. Wenn 
das Mädchen das Wasser bringt und die Hand ausstreckt um 
das Wasser zu geben, dann ergreift sie der eine mit einem mal. 
Sie wird dann schreien Sogleich werden zwei von den zehnen 
das Mädchen wegbringen. Die übrigen werden den Vater und 
die Mutter zurückhalten, nämlich diese wollen nicht, dass ihr 
Kind fortgehe. Dann kommt es zu einer Schlägerei und ^e 
werden die Mutter des Mädchens und ihren Vater schlagen. 
Und diese erheben ein Geschrei, dann werden die Nachbaren auf 
dies Geschrei herbeilaufen und wenn sie gekommen, halten jene 
dann mit Stöcken Stand, bis sie wissen^ jetzt ist das Mädchen 
mit den Genossen weit weg. Dann werden sie nachlaufen ; am 
andern Morgen machen dann die Eltern des Mädchens Mehl von 
Hirse oder Mais und (nehmen) Hühner und bringen das zu ihrem 
Schwiegersuhn. Das ist eben ihre Gewohnheit, da ist kein 
Werben um die Gunst der Eltern des Mädchens. 

Und danach bin ich nach Ruemba zu dem Sultan Kitumkuru 

i;e^anoen. Sein Land ist nicht schön, es ist sehr kalt und ihre 
Speise ist Ulesi; es giebt nichts anderes. Und sie ackern in 
der Wildniss, wo die Muombo-Bäume sind. Aber ihr Gesetz 
ist sehr scharf; wenn jemand Elfenbein auffindet, so darf er es 
nicht verkaufen, und wenn er es verkauft, so wird er getödtet 
Und einem Lügner werden die Lippen und die Nase und die 
Ohren abgeschnitten. Und wenn ein Mensch etwas böses thut 
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und mit ihren Frauen Unzudit treibt, dem werden die Geschlechts- 

thcile und die Hände abgeschnitten j danach thut man Ulesimehl 
liinauf. Und wenn jemand in die Wildniss geht und irgend ein 
Thier auf Ii c st. entweder einen wilden Esel oder einen Mbungu 
oder ein gefallenes Thier^ wenn er es nicht zum Sultan bringt, 
so ist dies seine Strafe: es werden ihm alle beide Augen aus« 
gerissen und er wird ein Blinder. Danach wenn ihm die Augen 
ausgerissen sind, wird er an die Thüre nahe beim Sultan 
gesetzt und er lobt ihn dann. Und wenn er Geschwister hat 
und seine Kinder, die ihm besonders zugehÖren, so werden alle 
verkauft, es bleibt niemand in seiner Familie übrig. 

Und danach: Der Sultan geht niemals zu Fuss, er wird 
von den Leuten auf der Schulter getragen, auch dürfen die 
Unterthanen den Sultan nicht aufhalten» und wenn sie ihm eine 
Visite machen wollen, dann fallen sie vor ihm auf die Erde 
und klatschen in die Hände. Und danach: Wenn er Audienz 
giebt, dann darf niemand ausspucken noch husten noch niesen. 
Und wenn er, der Sultan, husten will, dann fallen alle seine 
Unterthanen in der Versammlung nieder, nach der Art wie sie 
ihn itirchten. Und danach: Wenn er in den Krieg gehen will, 
so wird er von Leuten hoch getragen, und sie schlagen die 
Trommeln und so komnit er in den Kriei^; und wenn sie 
kämpfen, so pflegt er zu seinen Leuten zu sagen — jedem 
Mann giebt er einen Pfeil — er pflegt ihnen zu sagen : ich habe 
dir einen Pfeil gegeben, es ist nun nothwendig dass du mir den 
Kopf meines Feindes oder meinen Pfeil bringst; wo du hin- 
gehst, weiss ich nicht. Und ihre Waffen sind Pfeile und kleine 
Äxte. 

Und wenn ein Mensch getödtet ist, (auch) wenn sie einen 
Monat weit zum Kampfe gegangen sind, so werden die Kopfe 
in die Stadt des Sultans gebracht. Und diese Köpfe stecken 

sie in (eine Art; Vogelkäfige, in jeden Käfig vier, und sie 
tragen sie am Stock je zwei Mann, indem sie einen Stock mitten 
durchstechen. Und wenn sie in die Stadt kommen, so werden 
die Köpfe oben an die Mauer gehängt, und jene Pflöcke (?) 
schneiden die grossen Leute zurecht und sie nehmen Wisio 
und sie hängen sie (die Köpfe) an der innern Mauer nahe beiin 
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Sultan auf. Und elanacli riechen sie, es ist da niemand, der 
(vor Gestank) ausspucken kann, selbst wenn es ein Sansibarit 
von der Küste ist. 

Und danach: wenn der Sultan selbst gestorben ist, so 
bleibt er drei Monate lang im Hause, bis er verfault ist, und 
berat stehende Soldaten bewachen ihn, bis die faulende Flüssig- 
keit abgetröpfclt ist. Und die Leute wischen die Fäulniss und 
die Maden mit den Händen ab, sie legen es in Calabassen; dann 
stinkt die ganze Stadt Da ist niemand, 4er in der Stadt essen 
mag, und du wagst es nicht auszugehen, bis die blossen Knochen 
übrig sind. Dann bringen sie diese Knochen in ihre Gräber 
einen Weg von zuauzig Tagen, sie gehen und iiangen sie aui. 
Das ist die Sitte der Waruemba. 

Diese Geschichte ist zu Ende. 

Und dann bin ich zu einem andern Sultan Wiwa in 
Kawimbi gegangen. Sein Land ist sehr kalt, und die Leute 
haben nichts zu essen, ihr Land hat viele Muombo-Bäume. 
Und die Leute pflanzen Ulesi zwischen den Muombo-Bäumen. 
Ausser Ulesi giebt es nichts anderes. Und es ist ihre Sitte, 
wenn sie das neue Getreide erndten, so* tanzen sie vierzig Tage 
lang nach der Trommel. Und dann beordert der Sultan vierzig 
Leute, die gehen in der Stadt herum, und wenn sie einen 
Menschen finden, so binden sie ihn und tödten ihn, bis sie die 
Zahl sieben erfüllt haben. Wenn dann jene I^ute mit dem 
Tödten fertig sind, so nehmen sie am letzten Tage ein grosses 
Bambusrohr und binden jene Köpfe (i^ran und legen sie ausser- 
halb der Siadt unter Tronimelklang nieder, und alle Leute in 
seinem Königreich kommen dann zusammen, und der Sultan ist 
auch da. Danach wenn sie eine Stunde lang getanzt haben, 
kehren sie in die Stadt zurück. Auf solche Weise sammeln sie 
das neue Getreide ein, welches sie gebaut haben und sie kochen 
einen Topf. Davon bekommt dann der Sultan und er isst dann 
davon, aber ohne dieses zu thun, isst der Sultan nichts davon. 
Solches ist ihre Sitte. 
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SchüderuQg der Sitten beim Begräbniss eines Moslem in Sansibar. 



Bism lUah irrahman irraldm. 

Aida fahamu hiyo kawaida ya watu wa Ungufa* Aida 
akriva akiftwa na mamaycike ao na nduguyaki ao na dadayake ao 
na skangazi lake ao na mjamba wake ao na biH yake ao na 

nikewe ao na inwanawc ao na ahali Bake, fahamu kivatnbA watu 
itLHinibao sahibu zake na inajini/ii yake na watu anaosenia na 
usima, watu ivakisikia kwamba fuiatii akafiiva, lazmi Ituenda wote 
katika nyumba aliofiayaani hunena massikmd. Bassi. Fahamu 
tvaiu waHokwenda hukaa kitako wakangojea mayiti Itatia yatoke, 
Hiyo ndiü khabari ya watu wanaokwenda katika masishi. 

Aida kiiabari ya mtu aHoßwa. Akiona nizee wake t mc- 
kufa ao ndugu ao mtu katika ahaii sake waliompasa, lazim 
huandika barua akapeleka kwa jamaa zake yaani waUompasa. 
Aida hutoa barua ile, jina lake ianzia yaani barua ya msiba. 
Bassin Fahamu kwamba jamaa zake wote huja katika masi" 
shi. Aida mtu aliofiicu i/vi.ca liana vifaao yaani vitu vinavyo 
hifajia katika mazishi, fahamu, kivenda madukani akanunua 
viiu vya masishi, Aida sasa tmauäza» vitu gani vifaayo vya 
fHOsishi, fahamu, kwatnba hunumta kwatisa vitu vya iazima. 
Aida tunauHza vitu gani vya lazima katika mazishi. Aida 
fahamu vitu 7ya iazima katika mazisJii i)anivali bafuta yaani 
kitambaa cheupc Iiiätwa saanda 2)ubao huitiva kiunrja 9) pamba 
yaani hutiwa katika fnashikio ya mayiti* Aida ubani hnfuh- 
gwa mayiti anopokoshwa* Aida hufukizwa na saanda akiisha 
kushonwa, Aida hutwaa buhuri lakin jina la kiarabu, Bassi ^ 
fahamu vitu hivyo kadma katika mazishi^ wAHahu aalam. 
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Aida k'Jiabüri za vitu vyote vinavyoJntaji katika iiiazishi, 
Vingt Sana, hahamii kwamba saanda, kiunza, mauukato. Aida 
iunauHsa manukato gam ya masishu Fahamu kwamba ya 
hitajia sanäaU, uudi, daHa, mcUmba, garufuu mayiti, marashi, 
uvumba, ubani» majaui ya mkunasi. Aida vitu kwyo vmahttaji, 
katika mazishi. 

Aida tunauäsa hujanyajt i itu hivyo katika maiti, Fahamu 
kwamba saanda nguo ya maiti, na kiunea mlanga wa mayiti, 
na sandaU hushughuüwa maiti anapokoshwa, fia uudi na ubani 
buhuri ya maiti^ anayofukisswa. Aida daUa na mabuba tta 
gaiofuu maiti manukato ya maiti Jiutixva yaani uznri mitJtili 
ya painbo, aida tnaraslu initkiU ya maji. Hiyo ndiyo khabari 
ya vitu hivyo, wAUahu aalam, 

Aida khabari ya mtu maiti, akiwa ameku/a, iazima hui" 
tiva mtUy ambaye ajuaye kwosha maiti ajaye amosttc. Aida hU' 
s/iufib'iva shimo kadiri ya vilu aliohifa, Likiisha shimo huive- 
kwa kiianda juu ya shimo na maiti jnn ya kitanda, akaja mivo- 
sha akamwosha na maji yale anayokoshewa yanaingia katika 
tiU shimo, Aida na majani ya mkunasd. Fahamu kwamba 
huoshewa katta akatakata; tena huostava kwa sandali yaani 
mithin kaifia /lusnigi. a; akiiska Iiutiwa tohara yuani Uusof/u - 
£Wa, Mwisho khabari ya mivosha, 

Aida khabari ya pambo. Fahamu kwamba maiti ikiwa 
anatnwoskwa na watu wengine hushona sanda. Akrnha mwo- 
ska, huenda mtu ambaye ajuaye kiipamba maiti kuweka akam- 
paiuba. Aida auwali hiinitia pamha katika kichwa hinutia 
dalia katika mwili wake, kiisha hutoa dalia na manukato via- 
ngine baathi ya manukato akavuruja pamoja na marashi akatia 
katika sanda, Kiisha akatia uudi katika chetezo na moto aka- 
mfukiza maiti, Kiisha akafukiza na sanda, Kiisha akamvi- 
ka sanda. Kiisha akamtia katika mikeka yaani finit^va fnmba 
yaani vikcka wa fuinba, hiisiionwa metiiili ya mfuko. Hiyo 
ndiyo kluibari ya mpambaji. 

Aida khabari ya mtu mfanya tust yaani jenenza, Akiwa 
mtu maiti anapambwa lazima nje ya nyumba watu wanapa- 
mba tusi yaani kitanda anachothua maiti, Hiifnnikiva kwa nguo 
zambaso nsuri mithiii ya shela ndeuli ao kitambi bora ao nia- 
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SHuafn ao kitamM dedwani au last. Aida nguo züio kuhwa hufu- 

fiikzva jenczii. Aida akiwa fuaiti imvanamke lazima nguo katika 
jenem zifungwe mkaja wa kisuto, maana dalili watu wapate 
kujua kwanida maiti nrwanamke. Hiyo ndiyo khabariya jeneza. 

Aida kkabari ya kaburi* Ikma mtu amekufa, ktsdma 
ivatu humpivia kimo cha mti kzva urcfu na unene^ watu wa- 
kasJiitnba kaburi kwa kiasi. Aida husliunba sJiiino kiasi hatta 
kitofu ikiiva niai/i juwanamkv , ikiwa mwananime huchimba 
Imddi ya kiuno. Küsha hutia mwanawadani yaani katikati 
ya kahirit kiisha kutoka watu wote ndamya kaburi lakin mmoja 
katoki maana kaifai kuacha kaburi pekeyake bila mtu. Faha- 
fiiu kivaiiiba hubnki katika kaburi iulu alioinpasa maiti, hatta 
aßke matti katika kaburiy wAllahu aalam. Hiyo ndiyo kJtaöari 
ya kaburi. 

Aida khabari ya maiü, Jkiisha pambwa huHwa kaUka 

jeneza na watu want 4 ivakacliukua jeneza, killa moja kuski- 
ka nigim iva jeneza. Na watu weiigint hufuata iiynina na ivatu 
wengine mbele na maalimu huwa nibele ya jeneza i yaani 
maaUmu huscma tahlil na watu huiiikia hatta meskitini, 
Wakifika katika mesktü watu huiua jeneza, watu wambao 
maalimu husali maiti, wakiishcu huchukua jeneza watu wane 4 
ua 7va/igiu(' 7vanaitivaa kipoktw )uj jira^alitnu anasonia tahltl, 
hatta WcijJkc katika ziara yaani kaburini* Wakiis ha fika ka- 
tika kaburi humtoa maiti katika tust wakamshusha ndani ya 
kaburi, Aida hushuka watu wane 4 ndani ya kaburi^ na 
watu 2, watu wambao waüompasa maiti pamoja maalimu yaa- 
ni anasoina takldi. FaJiauiu ivakiislia kmnshuslia maiti katiku 
kaburi humtia katika mwanawaudam. Wakiislia Jaunjunika 
ubao yaani huinua kiunza, WakOsha humfukia, na ivatu zva- 
nasoma tahlili hatta waishe. Aida wakiisha kumfukia hufu- 
kua katika mwisho wa kaburi yaani katika kickwa shimo dogo 
yaaiii wakiisliu kufukua Uuiia iiiaji jina lake inajiya shahada. 
Waküska Iinsonia niaaliniu yaani liuuäakima. Wakiisha killa 
mtu ambayc ajuaye husoma Ya Sini moja. Wakiisha bassi 
wamekwisha kusika. Hiyo ndiyo khabari ya mziko, 

Aida khabari ya mtu aliyefiwa. AMisha kuzika hurudi 

katika iiyumba yakc na icaiu icaiiozika kazalika liurudi hatta 

«4 
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nyumbani kiva mtu aUyefiwa yaani kwenäa mpa mkom wa 
msiba, Aida hunena : bi raH sako^ hujibu: zimepita. Lakini 
siku hisi wähl hunefia ktva lug ha ya kiarabu: aksana Alia/m 

c7£::(7/l(7. Ilujibu: llilaii iltuiLiti :<■(! duzci^'iijjiu. Hiyo }idiyo 
khabari ya zvatn wa L /igu/a. Aida »itn eliyejhva lazima /in- 
fanya tnatanga siku tatu, yaani, Jtulaia watu ckini hatia siku 
ya tatu hufanya khitima yaani hupika waH, watu wakala, Aida 
fahamu ktvamba watu wengine wanaokaa mbali w(dsistkia 
kivamba fullani hin fitllani kafiwa, lazima icatu kivenda kum- 
hani^ yaani kwnpa iukouo. Aluda wa siku arbaini Jiuisha 
msiba. Na watu iveugine siku sabaa na icatu wenginc siku 
tatu na waanawake hukaa na msiba miezi mitano, walakin ka- 
waida siku 40 arbaini^ wAUahu aalam bisawabu, Tamat, 



UEBEKSETZUNG. 

Im Namen Gottes des Gnädigen des Barmherzigen. 

Ferner verstelle: dies ist die Sitte der Leute von Sansibar. 
Ferner: Wenn jemand seine Mutter oder seinen Bruder oder 
seine Schwester oder seine Tante oder seinen Onkel oder seine 
Grossmutter oder seine Frau oder sein Kind oder (sonst) einen 
Verwandten durch den Tod verloren hat» verstehe: die Leute, 
die seine Freunde und Nachbaren sind, und die I-eute, mit 
denen er bei Lebzeiten umgegangen, wenn sie es huren, dass 
bei dem N. N. jemand gestorben ist, die müssen alle nach dem 
Haus dessen, bei dem (der betreffende) verstorben ist, gehen» 
nämlich man sagt darauf Mazikuni (Trauerhaus). Gut» verstehe : 
alle Leute, welche gegangen sind, setzen sich hin und warten 
bis die Leiche herausla>mmt. Das ist der Bericht über die Leute, 
weiche zum Begrabniss gellen. 

Ferner der Bericht über den» der jemand durch den Tod 
verloren. Wenn er sieht, dass einer seiner Eltern gestorben ist, 
oder der Bruder oder (sonst) jemand von seiner Familie» wo 

' hani trösten. 
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er es thun iiuiss. dann muss er einen I^rief sclireiben und ihn seinen 
Verwandten, ii imlich denen es zukommt, zusenden. Ferner so 
sendet er den Brief aus, der Tamia genannt wird, nämlich die 
Traueranzeige. Gut. Verstehe seine ganze Verwandtschaft 
kommt zu dem Begräbniss. Femer, wenn derjenige, dem jemand 
gestorben, niclit die nöthii^en Dinge (vorräthig) lial, das heisst, das 
was- zum Bci;rabniss nothwendig ist, verstehe, so geht er in den 
Laden und kauft die Dinge zum Begräbniss. Weiter, jetzt fragen 
wir, was sind das liir Dinge, die zum Begräbniss gebraucht 
werden. Verstehe, dass man zuerst die nothwendigcn Dinge 
kauft. Weiter, verstehe, die Dinge die zum Begräbniss noth- 
wendig sind, sind i) Hiifuia (Sciürting), das heisst weisses Zeug, 
welches Sanda (Leiclientuch) genannt wird 2) Ein Brett, welches 
Kiwtza genannt wird 3) Watte, das heisst sie wird in die Ohren 
des Verstorbenen gesteckt. Weiter Weihrauch, um die Leiche 
zu beräuchern, wenn sie gewaschen wird. W eiter, es wird auch 
das Leichentuch berauchert, wenn es genaht wird. Weiter 
nimmt man auch Buhuri, aber das ist der arabische Name. 
Gut, merke : dies sind die Dinge, welche zum B^äbniss nöthig 
sind. Und Gott weiss es am besten. 

Weiter, der Bericht über alle Dinge, welche bei dem 
J begräbniss gewünscht werden. Es sind sclir viele. Verstehe: 
das Leichentuch, das Leichenbrett, die Wohlgerüche. Weiter 
fragen wir, welche Wohlgerüche für das Begräbniss? Ver- 
stehe, man wünscht Sandelöl, Aloe, Dalia, Mabuba, Kampter, 
Rosen Wasser, Ufumba, Weihrauch, Blätter des Mkunasi. 
Weiter, dies sind die Dinge, welche beim Begräbniss gewünscht 
werden. 

Weiter fragen wir, was macht man mit diesen Dingen bei 

der Leiche? Verstehe, die SaJida (das Leichentuch) ist das 
Gewand der Leiche; und die Kiunza (das Leiclienbrett) ist die 
Thür der Leiche; und mit dem Sandelöl wird die Leiche be- 
handelt, wenn sie gewaschen wird; und Aloe und Weihrauch 
ist das Räucherwerk der Leiche, womit sie beräuchert wird. 
Ferner die Dalia und Mabuba und der Kampfer sind Wohl- 
gerüche der Leiche, sie werden zur Verschönerung beigelegt, 
als Schmuck. Ferner das Rosenwasser (wird) wie Wasser ge- 

14* 
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braucht Dies ist der Bericht von den benannten Dingen, und 
Gott weiss es besser. 

Weiter der Bericht von dem verstorbenen Mensclicn (selbst). 
Wenn er gestorben ist» so muss man jemand rufen, der die 
Leiche zu waschen versteht, dass er sie zu waschen kommt. 
Ferner wird eine Grube gegraben nach dem Maass des Menschen, 
welcher gestorben ist. Wenn die Grube fertig ist, dann setzt 
man die Bettstelle über sie und legt die Leiche auf die Bett- 
stelle, und dann kommt der Wäscher und wäscht sie; und das 
Wasser, mit welchem sie gewaschen wird, das fitesst in jene 
Grube hinein, ferner (legt man) die Mkunasi-BIätter (drauf). 
Verstehe, dass sie gewaschen wird, bis sie rein ist; dann wird 
sie mit Sandelöl gewaschen, nanilich wie wenn sie damit ein- 
gesalbt wird. Darauf wird sie (cerenioniell * gereinigt, das heisst 
man lässt über sie (die Gebete) lesen. Ende des Berichts über 
den Wäscher. 

Femer der Bericht über das Ausputzen der Leiche. 

Verstehe: w^'ihrcnd nämlich die 1. eiche gewaschen wird, nälien 
andere Leute die Sanda (das Leichentuch). Wenn man sie 
fertig gewaschen hat, dann geht jemand, der das Ausputzen 
der Leiche versteht, und l^t sie (zurecht) und putzt sie aus. 
Weiter, zuerst steckt er ihm Watte in den Kopf, danach legt 
er Daha auf (oder in) ihren Körper, dann nimmt er Dalid und 
einige andere Wohlgerüche und rührt sie mit dem Rosenwasser 
zusammen und legt es in das Leichentuch. Dann legt man 
Aloe in ein Rauchfass mit glühenden Kohlen und beräuchert 
die Leiche. Damach beräuchert er auch das Leichentuch. Dann 
bekleidet man sie mit dem Leichentuch, darnach legt man sie 
in eine Matte, die nämlich FuDiba genannt wird, sie wird wie- 
ein Sack zusammengenäht. Das ist der Bericht über den Aus- 
putzer. 

Ferner die Nachricht über den, der die Tust d. h. die 
Bahre (zurecht) macht. Wenn die Leiche ausgeputzt ist, dann 

müssen die Leute draussen (vor) dem Hause die Bahre zurecht- 
machen d. h. das Bett, auf welches die Leiche gelegt wird. 

' d. h. in die Nase und in die Ohren. 
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Iis wird mit schönen Tüchern bedeckt, wie z. H. mit Shela 
Deuli oder noch besserem Zeuge entweder Masnufu* oder Debuant- 
zeug oder Last. Ferner wird die Bahre mit grossen Tüchern 
zugedeckt. Ferner wenn die Leiche (die einer) Frau ist dann 

muss als Tuch an die Bahre aucli noch eine Mkadja^ von 
Kisutozeug angebunden werden, das ist nämhch das Zeichen, 
damit die Leute wissen können, die Leiche sei (die einer) Frau. 
Dies ist der Bericht von der Bahre. 

Ferner der Bericht von dem Grabe. Wenn ein Mensch 
gestorben ibt, dann miissen die Leute ihn mit einem Maassstock 
nach Länge und Breite ausmessen« und dann graben sie das 
Grab nach dem Maass. Ferner graben sie die Grube nach dem . 
Maass, bis an den Nabel, wenn es die Leiche einer Frau ist, 
und wenn es ein Mann ist, bis an die Lenden. Wenn es fertig 
ist wird die MicuHit tva yidajii zurecht gemacht d. h. wenn das 
Grab fertig ist, dann steigen alle Leute aus dem Grabe heraus, 
aber einer steigt nicht heraus, d. h. es taugt nicht, wenn das 
Grab sich selbst überlassen wird ohne (dass) ein Mensch (es 
beaufsichtigt). Verstehe, es pflegt einer, der dem Todten gegen- 
über verptlichtet ist, im Grabe zurückzubleiben, bis die Leiche 
kommt. Und Gott weiss es (besser). Dies ist der Bericht von 
dem Grabe. 

Ferner der Bericht von der Leiche. Wenn sie fertig aus- 
geputzt ist, dann wird sie auf die Bahre gelegt, und vier Leute 
tragen die Bahre, jeder einzelne fasst den Fuss der Bahre an; 
und einige Leute folgen hinten nach und andere gehen voran. 
Und der MaaUm^ ist vorne vor der Bahre , d. h. der Maalim 
liest den Tah'Hl* und die (übrigen) Leute respondiren dazu bis 
in die Moschee. Wenn sie in der Moschee angekommen sind, 
dann setzen die Leute die Bahre nieder, und die Gelehrten 
beten bei der Leiche. Wenn sie fertig sind, dann tragen vier 
Leute die Bahre, und andere nehmen sie um sie abzulösen. 

* Masnu/u wörtl. gerändertes. ^' Mkaja ist die Leibbinde der 
Frauen. ^ Maalim d. h der Gelehrte, der die üblichen Gebete 
hersagen Icann. ^ TahUil ist das Hersagen des muharamedanischen 
Glaubensbekenntnisses: £s ist kein Gott ausser dem (einen) Gott. 
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Und der Madlini liest den Tah lil, bis sie an die .Siara ktjininen 
d. h. bei dem Grabe. Wenn sie beim Grabe angekommen 
sind, so nehmen sie die Leiche von der Bahre und lassen sie 
in das Grab hinab. Darnach steigen vier Leute in das Grab 
hinein, drei Leute, die dem Verstorbenen verpflichtet sind 
zusammen mit dem Maalim d. h. (diesen liest den lah'lil. 
Verstehe wenn sie die Leiche ganz hinunter gelassen haben, 
dann legen sie sie in die inwendige Nische (Mwanawandani). 
Wenn sie damit fertig sind, so bedecken sie ihn mit einem 
Brett' d. h. sie richten die Kiunza (vergl. Seite 107) auf. Wenn 
sie damit fertig sind, dann scliijtten sie zu. Und die Leute 
lesen den Tah'lil, bis es fertig ist. Weiter wenn sie völlig zu- 
geschüttet haben , dann graben sie am Ende des Grabes d. h. 
am Kopfe eine kleine Grube d. h. wenn sie diese fertig gegraben 
haben, so schütten sie Wasser hinein, welches Zeugnisswasser 
heisst. Wenn sie fertig sind liest der Maalim d. h. er bringt 
ihm (das Glaubensbekenntniss) im Gedächtniss. Wenn sie fertig 
sind, so liest jeder Mensch, der lesen kann eine (Sure) Ya Sin.^" 
Wenn sie damit fertig sind» gut, so sind sie damit fertig ihn 
zu begraben. Dies ist der Bericht vom Begräbniss. 

Weiter der Bericht von dem Menschen, der den Todesfall 
erlitten. Wenn er mit dem Begräbniss fertig ist, kehrt er in 
sein Haus zurück, und die Leute, welche begraben haben, 
gleicherweise bis in das Haus dessen, der den Todesfall erlitten 
d, h. um zu gehen und ihm die „Hand der Trauer" zu reichen. 

Ferner sagt man uu dem Hausherrn); Zu deinem Herrn. 
(Darauf) antwortet er; Sind sie vorbeigegangen. Aber heut 
zu Tage sprechen es die Leute in arabischer Sprache: Möge 
Gott deine Kraft aufrichten; man antwortet: Gott (allein) ge- 
bührt Unvcrgänglichkeit. ]^as ist der Bericht über die Leute 
von Sansibar. Weiter der Mensch, der den Todesfall erlitten, 
muss drei Tage die Trauerzeit aushalten d. h. er liegt bis zum 
dritten Tage auf der Erde und macht CMüma d. h. er lässt 
Reis kochen und die Leute essen. Weiter verstehe: andere 

* d. h. sie verschliessea die Nische damit. ^ Die Sure Ya 
Sin ist die 36. des Koran. 
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Leute, welche fern ab wohnen, wenn sie hören, dem N. N. ist 

jemand gestorben, müssen ihn trösten gehen d. Ii. ilnn die Hand 
geben. Nach einer Zeit von vierzig Tagen endet die Trauer. 
Und einige Leute (beenden die Trauer) in sieben Tagen und 
andere in drei Tagen, und die Frauen halten die Trauer fünf 
Monate lang, aber das gewöhnliche sind vierzig Tage. Und 
Gott weiss es besser. Ende. 
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Geschichte eines Sultans, der die Allmacht Gottes bezweifelt und 
der nun Unglück über Unglück erleben muss, bis er die Allmacht 

Gottes anerkennt. Daun ist ihm Gott wieder gnädig. 

Bematuin. 

HÜ kadithi ya sultani imtfcnyi inarkebn asharat alaf. 

Alikaa sultani hatika uiilki yakr ycVi' na inn-iVaf;irf 
zake na askari zake. Hatta siku vioja akapita katika mdarsa 
ya wanawajsuoni^ MaUm anashomesha"^ wanafumi wake^ naye 
ameksudia kwenda kutembea nje ya mji^ akamsikia maalimu 
anawaambta wanafmtzi wake, kama netto analolitaka Muungii 
marra nwja hütend cka. Yulc sultani akafafiyi^a iijba nioyoni 
vnvakc. AI hasil akaßka alikotaka kivenda akakaa muda zva 
siku kumi katika miiki yake. Hatta > siku moja akaondoka 
ataka kwenda nje ya mß, aUpcwasil nje ya mji akasema; 
Muungu kawesti kuiondoa milki yangu. Kwa marra moja Mu^ 
nngu aljaal akanisaivir faras kania mithli ya farasi zvakc, na 
farasi iiuyii Jiakuoali nttu lUa tnivcnycive sultani na inchunga 
luake, ivalakin mtu mwingine hawezi kumshika wala kiimpanda, 
AUiasil aüponrwona yule farasi, waie askari tvakmnjuaya kamma 

' 7i>ana7i>azuofii = wann iva 7\v!n>m Schüler. ^ auashomeska ~ 
afhuontcslhi. Man beachte hier das leminis. Es drückt auch 
die Dauer in der Vergangenljeit aus. ^ hatta dient hier nur 
zur Fortführung der Erzählung. 
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farasi wa kakim, wakaenda askari kumkamata watu wawili, 

zvasiuiwczt , wakaenda kiwii wasimivizv , kliatiuia Suliivii alt- 
pomwona faras hawezikani kwa watu walioiHtiidca akawaambia 
askar: mwachem, tnaana najua tabia yake faras kuyu liamwezi 
fniu illa mimt jmvmytwe, Miposema hakim tnaneno yale, as- 
kar wakanrwacha faras akamshika mkoncni katta mfinL AI- 
/lasil ak:}iiip.nidu , üliponipaiida , faras akanu a/ais/ia, liaita alipo- 
fiiiiHa maclio sultani imtan^ukta katika niilki ya min mwingine 
mbaU, yapata mwendo wa mwaka. Na faras kakumwona. 

Akaiaaya, hana la kutenda. Akashukuru ' Muungu. Khalafu 
akatafuta jumba ya kupanga natdsho wa mji akapata kijumba 
cha ndongo thaifu na vnvenyewe jmvanamke kizee, umri yake 
jfiiaka tlioiiaiün. Akaiiia'ajuhia yule vizee, ya katnma rtiinii 
mgem sijui mtu katika mji, nataka unipangishe hii nyitmba yako, 
Akajibu kamma yakufaa nyumba tayari* Alhasü akatezama: 
mimt sina masruf u ivala sikuchua^ pesa hatta ntoja, Akaima 
kUemba ckake akausa akatttmia, Zikiiska fetha, 

li fia (fka/oa saa ya diiahahu akaiapa dalali akatuuaa. 
Zikiiska fetha, alhasil ttkaloa vidi lyake pambo liUokuwa katika 
maungo ^ yake, kalikubaki hatta kitn kimoja. 

Akabaki kawsu na kofia; khalaftt akamzvambia yule tmee 
ya kamma nazime* ngiw, nifanye niuee kansu yangu, akamazima, 
Akampa dalali ?tguo sake, akaenda akauza; khatitna akanitnua 
kanzii ya ulaili na kitatubaa na shnka. 

Alhasil yalipokwisa mapesa, akaingia injiui kufanyiza 
kazi kuchukua mizigo mtva matajir siku katliawakatha, Hatta 
siku maja akamwambia yttle mzce jumbani, ya kamma mimt 
nimechoka mizigo ya kntafuta, maana sina tajir md*lumUy wala- 
kin kes/io assnöiii iilakuenda kwa Miiindi tukakatii'iam mmii )i(i) e 
nifu£ kazi vidluntu kwa mtUf siku ya kuugua nipate walau^ pesa 
ya uji kwa hesabu* 

Alhasil akalala Itatta saa ya nane ya usiku akataka 
'kuwa hammaf nafsi yake katika dukani kwa Mhindi. Baadu 

' (i. h. er ii/ian: /:'/ / f/fa/i . was jeder Moslem unter allen 

Umständen zu thun liat. che er einen Kntschluss fasst. ^ si/cui/noi 
wohl verschrieben aus sikuc/iukiiii. -5 niauti^^o Glieder. ' naziuie. 
für na azune. ^ ivalau wenn auch, obgleich, hier wenigstens. für 
amelala. ~ havwia ^ für p-. 

«5 
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H/ix ali itsiku * kurudia jumbimiy akaona ni möaliy akasema nita- 
kaa Jiaila assu/nu hapa barazafii pa Mliindi. Alipokau iikam- 
pata usingizi akalala. Wakaja wezi wakavunja jumba jut 
Mhindi wakackukua jamia ya maä, Naye imclala öarasani, 
hatta alipoamka Mhindi akaona jumba yake imeifunjwa 7ta 
mtu imelala barsani pa Mhindi,^ Ya kamma wewe ndiyo uiio^ 
i'unjij jinnha yangu. Yiäe akakana, ivakacltukiimia kwa kahni, 
ikambidi '^ kukativa mkono. Alhasil akakativa kzva amri y$ke 
hakim* Alhasil hawezi kuchukua mizigo^ ikawa akatafiita ntkoba'^ 
akaomba. Ndio kaai yake. 

Na ytde stätani wa katika mji ana du^^uye mwanamke, 
Hatta siku moja yule maskim nknpita katika jumba ya dugiiyc 

yu j Ii Iii du iikci: 

binti sultatu akamwona tnaskim auasoma kwa sauti muh naye 
kijana mzuri» Akamwambia mtu mjakasi wake^ mimte maskini 
aje huku juu, AHpofika juu akampa vyakula vingi, akala, 
Khatima akarnivambia, ya kamma sasa hapana haja kuomba 
injud, ktdla siku 7tjoo hapa, nt iLupa nziki yaki\ hapana haja 
kuathibu nafsi yako. Ikiwa kulla siku anakivenda. 

Hatta siku moja akamwambia maskim: Nataka neno 
kwako; nataka wende kwa dugn yangu ukanipose unioe, maana 
mimt sina mume. Akamjibu maskim: ya saidi, neno siHwezi 
kumkabil snltani kunnvai)ibia. Akamwambia: hima bündig 
kam))ia hutaki, /ifaau/j u zcatu. ivakuchinze. Akarithi. Akampa 
khatt yake bint elmuluki, walakin amwambia: khati kampe 
waziri kwanza. 

Akapokea khati akaenda Imtta kwa waziri akamwambia 
waziri: Ya sheikh nhnekuja kivako . nataka kukuambia nenoy 
lakuL nataka, uiupt ahadi ya Muiingu , usinilhuni. Waziri 
akampa ahadi, Akavua khati akampa. Aliposoma khati 
waziri akamwambia maskim, ya kamma lauia kamma siktücupa 
ahadi, ningaäkuua, walakin haithuru, Akachukua khati waziri 
hatta kwa sultam akafnwambia: Ya said, nataka htkuambiit 

* als es in der Nacht Zeit gewesen \v;ire nach Hause zu 
gehen. ' zu ergänzen: und der Inder sa^te. ^ ikambiäi man 
vcrur teilte ihn. ^ inkoba Ranzen 5 er las im Koran, bez. betete 
ihn auswendig. ^ bundi suahelisierte Form für buddi. 
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neiw, ivalakin nipc aJuuH usinithuru niiuii ivala niwenyi kutaka 
neno. Akampa ahadi. Akatoa khati akavipa suUanu Akasema: 
udugu yangu kakuna wana waume katkawakatha watoto wa ma- 
tvctziri na wa makathi na mahuani wote kawamkutosha iüa huyu 
maskini, walakin /laz/huni; mwambie akitaka mume hiiyti mas- 
ki)u, na auz€ inali yake yotc naye atokc kat 'tka milki yangu i 
na iiiudda nimempa siku tatiu 

Akaenda wasiri akamwambia, AkakubaU kuhama akaum 
milkt yake akaenda akapanga kijumba sa makuti nmisho wa 
?nji. K/tatima akamwambia maskini: tafuta malimu akmze, 
Akaoa. Khalafu )nicana}nke akachukua miinba akazaa. 

Na maskini ipooza ule mkouo ^vakc. Hatta siku moja 
iikanmambia mkeive ya kamnia, bibi nataka mapesa nimmue 
kitambaa cha merikani asiH mfar^ize msMpa fdvue pwani yti- 
ani. AUiasil akampa mapesa akanunua aUchotaka akavua kwa 
]fii;^uu. IJaifjju uitolo icaki' mkithi^'a. Ifatta siku iitoja akatu- 
ajHÖta mkcwe ya kamuia wtolo na taka kivenda naye inwannv- 
bafä, maana huenda nikapata sainaki akaleta jumbani, Akaenda 
na mtoto wake. Muungu akajaali akapata samaki akampa 
mtoto wake: chnkua samaki^ peleka jumbani, Yule mtoto ah- 
pofika vjiani anakivenda pana dindi^ akasama. Akamtazama 
mtoto W(ik(\ /iiunicofi/ , inarra akaf/iiiii mbio. Alipoßka katika 
dindi akasema: neno analotaka Muungu Imiva. Marra moja 
akajaali, mtoto wake akamvua na mkono wake Muungu akam- 
rudiska asipote kuvua» 

Akarudi kuwasili nyumbani. Alipofnwona mkewe, mumewv 
ana i mkono iniwiii, akaingia ndani akajunga uäungo. Akipiga 
mlango: ya binti lUialal fungua vdango. Akajibu: sif unguis 
maana wewe si niumc wangu, Mume wangu mkono wake 
moja, wewe miwiä. Alhasil akampa kisa viUvyompata. 
Akajungua, 

Alhasil li^akakaa na niki ive. Jiatta siku moja iinckaa piuani 
ktvakt Hü juuil)a kariöu na pzvani akaona, mcrkeuu utbiii zma- 
kuja. Akamwambia niktive: Bibi, merkebu ziurcokuja sangu* 
Mwanamke akafmvambia: ya kamma leo unafanyiza wasimu; 

* äifiäi ein tiefes Loch in der Koralienbank. 

15* 
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mwenyi nurkebu haihi akakativa ' ifikono. AUmsil man d zii'iija 
nyingine. Akamwamöüi i^/Ievilf. Hatta zikatia nanga merkebu. 
Wakaskuka mawasiri kuuUza kaiika mji: SuUani wetu ame- 
kitja hapaf Akasema: hakuja, maana hawamjuL MjiuUndio 
wa ffmishü; miji yote wimetafuta,^ 

Alhasil u'dkaskukii luukasci/ni : iularudi. Wakiiloka vi- 
tivana vyake ija itilaiigoni kutimbia mwislio wa mji. Wakasa- 
divyo jumbayake, akamwamöia mkewe: bihi, vitivana vile vyangu. 
Aka>ftwambia : leo unafanytm wastimu, unajitMkaki, huna vitwana 
kama vile. Ngoja. Wakija wenyewe karibu^ takuja, wambia 
waje wakuazirt. ' iiatta ivalipoßka karibu wakaniwona biuana 
wao ivakalizatia sana. Mtnoja akaondoka kivtuda kmvapa klia- 
bari tnawctziri* Waüpopaia khabari mawaziriwakapiga mizitiga 
mingi ntno ya ajabu, 

* Ka nimmt auch die Negation auf. * vielleicht verschrieben 
wameta/uta* ^ azira schimpfen. 

U EBERSETZUNG. 
Durcli seine Gnade. 

Dies ist die Geschichte eines Sultans, des Herrn von zehntausend 

Schiften. 

Es war ein Sultan in seinem Reiche, er und seine Wesire 
und seine Soldaten, bis er an einem Tage an einer Schule vc)n 
Schulern vorbeiging. Der Lehrer v\ar dabei die Schuler lesen 
zu lassen, und er (der Sultan) hatte die Absicht gehabt ausser- 
halb der Stadt spazieren zu gehen und er hörte, wie der Lehrer 
zu den Schülern sagte: Was Gott thun will, das ist mit einem 
Male geschehen. Darauf kam er dahin, wohin er gehen wollte 
und er war (etwa; zehn Tage in seinem Königreich. Und an 
einem Tage stand er auf und wollte aus der Stadt gehen. Als 
er ausserhalb der Stadt war, sagte er: Gott kann mir nicht 
mit einem Male mein Königreich wegnehmen. Und der all- 
mächtige Gott bildete ein Pferd gleich wie sein (des Sultans) 
Fferd. Und dieses Pferd litt keinen Menschen als den Sultan 
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selbst und .seinen Wärter, aber kein anderer Mensch konnte es 
festhalten noch besteigen. Danach als er jenes Pferd sah, da 
wussten die Soldaten, dass es das Pferd des Herrschers war, 
und es gingen Soldaten um es zu ergreifen, zwei Mann, jedoch 
konnten sie es nicht (bezwingen); es gingen zehn Mann, ohne 
etwas auszurichten. Zuletzt als der Sultan sah, dass das Pferd 
nicht von den Leuten bezwungen wurde, welche nach ihm ge- 
gangen waren, sagte er zu den Soldaten: lasst es sein, ich 
kenne die Art dieses Pferdes, niemand ausser mir selbst ver- 
mag es zu bezwingen. Als der Herrscher diese Worte sagte, 
da liessen die Soldaten das Pferd los, und der Sultan selbst 
fasste das Pferd. Und es wurde ruhig, als der Sultan es an- 
fasste. Und er fand es lästig es an der Hand bis in die Stadt 
zu führen, darauf bestieg er es. Als er das Pferd bestiegen 
hatte, da trug es ihn in die Höhe weg, und als der Sultan die 
Augen öffnete, da war er in dem Reiche eines anderen Menschen 
niedergefallen, weit weg, eine Jahresreise weit, und von dem 
Pferde sah er nichts mehr. 

Und er war völlig bestürzt und wusste nicht, was zu thun. 
Und er pries Gott. Darnach suchte er nach einem Miethshause. 
Und am Knde dei Stadl lanii er ein elendes Lehmhäuschen; 
und die Eigentümerin war eine alte Frau, ihr Alter war achtzig 
Jahre. Und er sagte zu jener alten Frau : ich bin ein Fremder, 
ich kenne Niemand in dieser Stadt, ich wünsche, dass du mir 
dies dein Haus vermiethest Und sie antwortete ihm: wenn 
das Haus (dir) passt, so steht es bereit. Darnach überlegte er: 
Ich habe keine Mittel, noch habe ich einen Pesa mitgenommen. 
Und er nahm seinen 7 urban ab und verkaufte ihn und gab 
(das Geld) aus. Als das Geld zu Ende war, nahm er die 
goldene Uhr heraus und gab sie dem Krämer, und er verbrauchte 
(das Geld). Als das Geld zu Ende war, da nahm er alle seine 
Schmuckgegenstande, die an seinen Gliedern waren; es blieb ihm 
nicht ein einziges Ding übrig. 

Und er hatte nur noch das Hemde und die Mütze und 
das Lendentuch übrig. Darauf sagte er zu der alten Frau: 
leihe mir ein Tuch, damit ich mein Hemde verkaufen kann, und 
sie iieii es ihm. Und er gab seine Kleider dem Krämer und 
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der ging hin und verkaufte sie, schliesslich kaufte er ein Hemde 
von Ulaiti ' und ein Tuch (Schuka). 

Als darauf das Geld zu Ende war, ging er in die Stadt 
hinein um sich den Lebensunterhalt zu erwerben, nämlich um 
Lasten bei einem Kaufmann zu tragen; (so that er) viele 
Taye, bis er eines Ta^^es der alten Fviui im Hause sagte: Ich 
bin CS müde, (immer) nach den Lasten mich umzusehen, nämlich 
ich habe keinen bestimmten Kaufmann (für den ich arbeite); 
aber morgen frühe will ich zu einem Indier gehen, damit wir 
mit einander (einen Vertrag) niederschreiben, damit ich eine be- 
stimmte Beschäftigung bei jemand wisse, damit ich, wenn ich 
krank werde, wenigstens einen Groschen zur Suppe auf Rech- 
nung bekomme. 

Damach schlief er bis um die achte Stunde der Nacht 
und dann wollte er selbst zu den Laden eines Indiers umziehen. 

Darnach als es in der Naclit (Zeit) gewesen wäre nach Hause 
zurückzukehren, fand er, dass es zu weit war, und er sagte: 
ich will bis zum Morgen hier in der Vorhalle des Indiers bleiben. 
Als er dort bliebe fasste ihn die Schläfrigkeit, und er schlief ein. 
Und es kamen Diebe und brachen in das Haus des Indiers ein 
und trugen das L^anze Ligenthum weg. Und er schlief in der 
Vorhalle, bis der Indier aufwachte und sah, dass sein Haus ein- 
gebrochen war, und dass jemand in der Vorhalle schlief. (Und 
er sagte): Du bist es, der in mein Haus eingebrochen ist. Und 
jener leugnete, und sie schleppten einander vor den Richter, 
und der befahl, ihm die Hand abzuschneiden. Und sogleich 
wurde ihm die Hand nach dem I^efehl des Richters abgeschnitten. 
Und so konnte er nicht mehr Lasten tragen, und es geschah, 
er suchte nach einem Ranzen und bettelte. Das war nun sein 
Geschäft. 

Und jener Sultan, nämlich der in der Stadt, liatie eine 
Schwester. Und an einem Tage kam jener Arme an dem Hause 
der Schwester des Sultanß vorbei und setzte sich unten bei dem 
Hause hin und las. Und die Tochter des Sultans machte 
das Fenster auf und sah den Armen, wie er mit schöner Stimme 
las, und er war ein schöner Jüngling. Und sie sagte zu ihrer 
Sklavin: rufe doch den Armen, dass er hierher hinauf komme. 
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Und als er hinauf kam, gab sie ihm viel zu essen, und er ass. 
Schliesslich sagte sie zu ihm: Du hast jetzt nicht mehr nöthig 
zu betteln, komme alle Tage hierher, ich werde dir deinen 
Lebensunterhalt geben^ es ist nicht nöthig dich selbst zu plagen. 
Und es geschah, dass er alle Tage (dorthin) ging. 

Und an einem Tage sagte sie zu dem Armen: Ich will 
etwas von dir; ich will, dass du zu meinem Bruder Liehest und 
um mich anhaltest, mich zu heirathen, namiich ich habe keinen 
Mann. Und der Arme antwortete: Ja Herrin, ich kann 
diese Sache nicht übernehmen, es dem Sultan zu sagen. Sie 
sagte zu ihm: Du hast keinen Ausweg; wenn du es nicht willst, 
so werde ich den Leuten befehlen, dass sie dich abschlachten. 
Und da wurde er einverstanden damit. Und die Königstochter 
gab ihm ein Schreiben, aber sie sagte zu ihm: Das Schreiben 
gteb zuerst dem Wesir. 

Und er nahm das Schreiben in Empfang und ging zu dem 
Wesir und sagte zu ihm; O Schech, ich bin vt)r dich gekom- 
men, ich will dir etwas sagen, aber ich möchte gern, dass du 
mir vor Gott das Versprechen giebst, dass du mir kein Leid 
anthust. Da gab ihm der Wesir das Versprechen. Und er 
wickelte das Schreiben aus und gab es ihm. Und als der Wesir 
das Schreiben <;elesen hatte, sagte er zu dem Ariiicii: Hätte 
ich dir nicht das Versprechen gegeben, so würde ich dich 
tödten, aber es schadet niclits. Und der Wesir brachte das 
Schreiben bis zum Sultan und sagte zu ihm: O Herr, ich will 
dir etwas sagen, aber gieb mir das Versprechen, dass du weder 
mir noch dem Bittsteller Schaden zufügen willst. Und er gab 
ihm d IS Versprechen. Da holte er das Schreiben heraus und 
gab es dem Sultan. Und er sagte: Waren nicht .so viele 
Männer, die Söhne der Wesire und der Richter und der Reichen 
alle da, um meiner Schwester zu genügen, abgesehen von 
jenem Armen; aber es schadet nichts; sage ihr, %venn sie jenen 
Armen zum Manne will, so soll sie all ihr Eigcuthum verkaufen 
und aus meinem Reiche fortziehen, und als Zeit habe ich ihr 
drei Tage gegeben. 

Und der Wesir ging und sagte es ihm. Und sie willigte 
ein tortzuziehen und sie verkautle ihr Kigenthum und ging hin 
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und miethete ein kleines Haus von Kokosblättern am Ende der 

Stadt. Und zuletzt <>Rgte sie zu dem Armen: Suche nach einem 
Gelehrten, dass er dich verheirathe. Und er heirathete. Dar- 
nach wurde die Frau schwanger und gebar. 

Und jener Arme war an setner Hand verkrüppelt Und 
eines Tages sagte er zu seiner Frau : Gnädige Frau, ich brauche 
Geld um mir ein Stuck /eui» Amerikani asili zu kaufen, damit 
icii mir eine Angelsclinur maclie, damit ich am Strande fisclie. 
Darnach gab sie ihm Geld» und er kaufte, was er wollte, und 
fischte mit den Füssen. Damach wurde sein Kind gross. Und 
an einem Tage sagte er zu seiner Frau: Ich wünsche mit dem 
Kinde nach der Klippe zu gehen, und wenn ich Fische bekomme, 
so soll es sie nach Hause brinjren. Und er ging mit seinem 
Kinde. Und Gott segnete ihn und er bekam Fische und er 
gab (sie) seinem Kinde: Trage die Fische weg, bringe sie nach 
Hause. Und als das Kind auf dem W^e war, kam es an ein 
Wasserloch und versank. Und er schaute nach seinem Kinde und 
er sah es nicht und er kam sogleich angelaufen. Und als er bei 
dem Wasserloch ankam, sprach er : alles, was Gott machen will, 
das ist. Und sogleich segnete er ihn^ und er zog sein Kind 
heraus, und seine Hand hatte ihm Gott wiedergegeben, er hätte 
es sonst nicht herausziehen können.^ 

Und er kehrte zurück und kam bei seinem Hause an. 
Und als ihn seine Frau sah, nämlich dass ihr Mann beide Hände 
hatte, da ging sie in das Haus hinein und schloss die Thüre 
zu. Und er klopfte an die Thüre an: O geehrtes Weib Öifhe 
die Thür. Und sie antwortete: Ich mache nicht auf, denn du 
bist nicht mein Mann. Mein Mann hat nur eine Hand, du hast 
zwei. Und sogleich theilte er ihr die Geschichte mit, wie es 
ihm eigangen war. Da schloss sie ihm auf. 

Damach lebte er mit seiner Frau, bis er eines Tages am 

Strande war, und sein Haus war nahe am Strande, und er sah, 
wie zwei Schifte ankamen. Und er sagte zu seiner Frau: Gnädige 
Frau, die Schiffe, welche da kommen, sind die meinigen. Und 
die Frau sagte zu- ihm: Heute bist du nicht bei Verstände, ein 
Schiffsbesitzer stiehlt nicht, so dass man ihm die Hand abhaut 
Und alsbald kamen noch andere. Und er sprach zu ihr in 
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gleicher Weise. Endlich warfen die Schiffe die Anker aus. Und 
es stiegen die Wesire ans Land um in der Stadt zu fragen: 
Ist unser Sultan hierher gekommen? Und man sagte: Er ist 
nicht gekommen; nämtich sie wussten es nicht. Und diese Stadt 
war die letzte, alle (übrigen) Städte waren bereits durchsucht. 

-L\,l.-.baid stiegen sie herab und sa<^tcn: wir wollen zurück- 
kehren. Und es gingen zwei von seinen Hofpagen (wörtl. Pagen 
des Thores), heraus um bis an das Ende der Stadt spazieren 
zu gehen. Und als sie die Richtung auf sein Haus einschlugen, 
sagte er zu seiner Frau: Gnädige Frau, diese Knaben sind mein. 
Und sie sagte zu ihm: Heute bist du nicht bei Verstände, du 
verspottest dich selbst, du hast doch keine Pagen wie diese. 
Warte nur, wenn sie selbst naher kommen, werde ich kommen 
ihnen zu sagen, dass sie herkommen, dir den Kopf zurecht zu 
setzen. Aber als sie näher kamen, da sahen sie ihren Herrn 
und weinten sehr über einander. Und einer stand auf um den 
Wesiren Nachricht zu geben. Und als die Wesire die Nach- 
richt eriialten hatten, schössen sie wunderbar viel Kanonen ab. 

(Hier bricht die Geschichte im Manuscaripte ab, den Schluss kann man 
sich leicht ausmalen.^ 

* An Stelle des guten gestickten Hemdes kaufte er eins von 
schlechtem dünnen Zeug. ' So glaube ich hier asipaU kuvua 
nach dem Zusammenhange übersetzen zu müssen. Aber viel- 
leicht Hegt hier ein Schreibfehler im Text vor. 



Lvn. 

Der kluge Arzt oder die Todesfurcht als Heilmittel. 

Aida katUsa kadimu izzamani kaiika Bugkäaäi aUkuwako 
-tftwanamke mnene sana, akawa hawezi kwenda kwa halt ya 

loit'ne. I latta sikii viojii katiku sihii ukajdnya nii katika moyo 
wiii^e akaazima kwenda kwa Jiakim kutaka äawa ya unene, 

t6 



Digitized by Google 



Akaenda hatta nyufnbani kiva hakwi. Aäpoßka, kakim akani- 
karibisha akamwambia : karibu'^lAkakaa kitako. Akmnuliza 
kheUtariy mwanamjie akajiöu: khabari njema nimekuja kwako 
umtastame kaU, Akamwambia: u na ninif Akajibu mwanamke 
akanena : nataka iimfanytme dawaya hau unene nilio nao. Hakimu 
akamwamöiii: Inshaallah^ walakin sliartimpii^i ranili hwattsa 
mtezame dawa Uakayokufaa, nawe sasa rudi nenda zako, kesho 
woo utae maßbtt, 

Akanena inskaaUah akaenda zake mwanamke hatta siku 
ya pili akarudi kutoa ntajibu. Hakim akamwambia: ya bint- 
ükaLali, nimetazatna kiitika kilabu, ninuona^ baada ya siku saba 
iitakufay bassi viimi naomba huna kaia kufanya dawa nawe 
karibu utaku/a baada siku sabaa, 

AHposikia mwanamke manena ya hakim akafanya kkoju 
katika moyo wake akawaza atakufa akarudi hatta kwake, asÜe 
Wala asiii\zvL\ akafanya huziüu sana akakonda sana. Hatta 
aLipoJika yiku sabaa asife, siku ya nane asife. Akaenda kiva 
hakim akamwambia: ieo siku ya nane, nami sikufa. Hakim 
akanena: wewe sasa mnene ao mwembamba. Akanena: mwe- 
mbamba, nimekonda kwa khofu ya kufa, Hakim akanena : ndio 
dawa yako khofu. Mwanamke akamwondoka, 

I i asa/aam, 

UEBERSETZUNG. 

Ks war einmal in den alten Zeiten in Bagdad eine sehr 
dicke Frau» so dass sie nicht gehen konnte, so dick war sie. 
Und an einem Tage von den Tagen fasste sie einen Entschiuss 
in ihrem Herzen und entschloss sich zu einem Arzte zu gehen 

um Medicin für ihre Fettleibigkeit zu suchen. Und sie ging bis 
zu dem Hause des Arztes. Und als sie dort angekommen war, 
lud der Arzt sie ein näher zu treten und er sagte zu ihr: tritt 
näher. Und sie setzte sich hin. Und er fragte sie, wie es ginge. 
Die Frau antwortete ihm: es geht alles gut, ich bin zu dir ge- 
kommen, dass du meinen Zustaud ansehest. Und er fragte sie: 
was hast du denn ? Die Frau antwortete ihm und sagte : ich 
wünsche, dass du mir eine Medicin für diese meine Fettleibig- 
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keit machest. Der Arzt sagte ihr: Wenn Gott will; aber ich 

muss zuerst das Orakel befragen,^ damit ich sehe, welche Medicin 
für dich passt; und du g-ehe jetzt nach Hause zurück; morgen 
komme wieder und hole deine Antwort. 

Und die Frau sagte: Wenn Gott will» und ging nach 
Hause. Am folgenden Tage kam sie wieder um die Antwort 
zu holen. Der Arzt sagte ihr: Geehrte Frau, ich habe in dem 
Buche nachgesehen und habe gefunden, nach sieben Tagen 
wirst du sterben, gut, so bitte ich dich, du hast keine Medicin 
nöthig, da du so bald in sieben Tagen sterben wirst. 

Als die Frau die Worte des Arztes hörte, fürchtete sie 
sich in ihrem Herzen und dachte, sie würde sterben, und sie 
kehrte nach Hause zurück, ass nicht, trank nicht und war sehr 
betrübt und wurde sehr mager. So erreichte sie nun die sieben 
T^e, aber sie starb nicht, den achten Tag, aber sie starb nicht 
Da ging sie zum Arzte und sagte zu ihm: Heute ist der achte 
Tag, und ich bin nicht gestorben. Und der Arzt sagte zu ihr: 
Bist du nun dick oder dünn? Sie sagte: Ich bin dünn, ich bin 
vor Todesfurcht ganz abgemagert. Der Arzt sagte zu ihr: Das 
eben war die Medicin, die Furcht Und die Frau ging von 
ihm weg. 

Und Gruss! 

* Durch Aufschreiben von allerlei Zahlen und Wörtern im 
Sande und Ausrechnen gewisser Formeln. 



x6» 
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VLIII. 

Die Spur des Löwen. 



Hasa ' kisa sanianu 

AUondokea sultani na wastri wake akakaa kaiika mulkiwake. 

Sikii fiyiugi zikapita. Na ynle sultani ana masuria yaliyo 
nyumbani ntwake watu mia na mkcwe mmoja. Haita siku 
moja suüäm (ikapanda kaäka bingüeya chumbayake aka/ungmi 
diriska akatupa macho kaüka chumöa chingine akamwana 
mwanamke panapo dirisha, anachana nywele gake, Sultani alt- 
poona vile akafanya ivazinio akashuka mbio ha IIa akafika cJiini 
akaiwaita mabawabu wake wote. 

Wakaja akawauliza: nyumba iliokaa koHka na nyumba 
ya yuii yahudi nyumba ya nanit Mabawabu wakamjibu sul- 
tani wakamwambia : nyumba kiyo, sultani^ nyumba ya wassiri 
zvako sayidina. Akasema sultani: tafadhal na ondoke miu mmoja, 
at'iide akamwite waziri wangu. Akascuia bawabu mmoja: 
Ei wallah, sultani. Akaenda yule bawabu hatta akafika kwa 
, waziri akabisha mloMgoni akafunguliwa nUangö akaenda haüa 
kwa waziri akanmamkia akamwambia: Nitnetumwa na sidtani 
sasa hrvi, unakwitwa, Allah AUah, walau usifanye ajizi. 
Akamjibu waziri: Ei walhh^ samcCan ivataathn* sultani. 

Akatoka waziri haita hakuwahi kuaga akaaida hatta 
akafika kwa sultani, Akamwambia: Ta/adhal waziri, nime- 
kwita usafiri uende Basra sasa hhd; nimeletewa habari kama 
kuna viia, bassi, nafaka usafiri, Waziri akasema: Ei waUak, 
sayidina. Akaondoka waziri akapandu iuanki bu akasaßr, basst. 

Huko nyuma sultani akakaa hatta jua likachwa akavaa 
Pete katika kidole chake inapwaya akavaa na joho jeusi aka- 
kaa hatta mazingazinga ya usiku mwenda haendi mrudi harudi. 
Akatoka akaenda hatta akafika panapo nyumba ya waziri aka- 
gonga mlango kidogo kidogo akafunguliwa tnlango. Akapita 
akaenda hatta akafika darini akamkuta yule mwanamke aliyo- 
nnvona dirisliam amekaa kitako, Naye yule mwanamke mke 

' hazaf arabisch: dieses. ' arabische Formel. 



Digitized by Google 



— 125 — 



wa waziri wake aliyomsafirisha ktavasili. Alkastl na yuU 
mwanatnke aUponmoua suUani akamkaribisha kwa heshima na 
adahu. Sultam akakaa akasuntgumza, Hatta kariöu na kucka 
sultofd akaleta maneno ya upuuzi kumwctmbin ; nnvanamke aka* 

tambua iu<ia7ta junt, anayotaka sultanL Mwanamke akasema: 
Ei 7vallah, suUani; walakin iigqjea kwansa, nikupikie kahawa 
walau kikombe kimoja sultani unywe, Sultani akasema: Ei 
waUah, Mwanamke akapika vyakula^ saham mia, akaleta mhele 
ya suUanü Alkastl sultam akaiaa kuUa sahani kidogo kidogo, 
akala akaona vyi^kula vile lyote nanina mbaümbali , ivalaki)i 
lasa yakc moja. Akannvuliza : Vyakma hwi nainna mbaliinbali 
walakin laza nioja kwa nini f Mtvanamke akasema : Nintefat^a 
maksudi, na kama mtambwsi, tambua, Sultani akatantbua. 

Akavaa nguo gake akatoka akaenda sähe akasahau pete 
yake. Alhasil na yule tuivanamke asitazanie pale viaJiali alipo- 
kaa sultani kama pana pete. Alhasil kiva siku ya kunii akaja 
juU waziri aliyosafiri hatta kwa sultani akampa liabari zote 
za Bugkdadi, Tena akaondoka akaenda kwake akaingia ndani 
akakaa katika kikao, aUkokaa suUani aUpokmvako; na ile pete, 
aliosahau sultani^ ipo palepale wasirt akaikalia. Akapeleka 
vikono akatazama akaona pete ya sultani akawaza katika roho 
yake akasema: Sultani amemmdoa katika mji wake kwa hila, 
kuja kufisidi nyumba yangu, walakin aksanta sultani; asiseme 
na mkewe muda wa ntiezi mitatu. 

Mwanamke akaenda kwa bahaye akanisliitakia kiiaban 
zote ziUzo kwake, Babaye akamjibu akamwanibia : Natnsikia 
hinü wangu, walakin inska Allak taala kesko atakuacka mu- 
meo ao atasema nawe: regea kwangu. Hatta ussubtd akaondoka 
yule binti akaenda zake. Alhasil kulipokucha assubni akaondoka 
baba yake yule binti akavaa )iguo zakt akaenda liatta suIUdu 
na yule mumewe waziri yako ktva sultani, Akaingia akapiga 
salama kwa sultani akakaa mbele ya sultani akantwambia: 
Sayidina, nashitaki mtu mrnofa; nipe rukksa niseme maneno 
yangu, Sultani akasema: nimekupa rukksa, sema maneno yako* 
Akasema: Katika mulki ivako nimefanya bustani nzuri sa?ia, 
kilia mti nimepanda ', akaja waziri wako akatainani kupanga 
bustani yangu; na mhni nikampa ile bustani yangu; akakaa 
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Hiifo, sikn jiri/ii^i ik\ipita; alha^il hat tu siku moja nikapifa ku- 
iembea katika njia, Uatta nikaßka kunako bustani yangu nika- 
tazama näani nikaam tmlango i wasti na tniti niUpapanda tme- 
kauka Wala kapana mngojesi ndatd ya hustani; wa salaam; ' 
ndio maneno yangtt, sultani. 

Akaruka waziri akajibn : Muni saytdina fu'Iiycpitni^n bus- 
tani yake huyu shcikht, walakin sayidina nafakamu siku moja 
naUsafir nüiporudi mkaona ukucka wa simäa uko mlangani m- 
kacheUa kuingia ndani; ndio maana milango kuwa wagt na 
miti kukauka, 

Sultiuii akatamhua akajua, ni kaina ukucha wa simba 
pete yake» Sultant akaapa yainini: Wallahi, ama simba aka" 
iugia ndani, walakin simba hakula maiunda, wasalaam^ tamat, 

Waziri akaenda akasema na mkt wcds€ kwa kheiri kama 
kwansa* 

U£B£RS£TZUNG. 
Dies eine Geschichte aus der Vprzeit. 

Es war einmal ein Sultan und sein Wesir, und er lebte in 
seinem Reiche viele Tage. Und der Sultan hatte Kebsweiber, 
die in seinem Hause waren, hundert Weiber, und eine Frau. 
An einem Tage stieg der Sultan auf das Dach' seines Hauses 
und er öffnete das Fenster und warf seine Augen auf das andre 
Haus und erblickte eine Frau an dem Fenster, welche ihre 
Haare kaintnte. Als der Sultan solches sah, wurde er verstörten 
Geistes und stieg eilends herab, bis er unten ankam, und er rief 
alle seine Thürhiiter. 

Und sie kamen, und er fragte sie: Wessen ist das Haus, 
das dort bei dem Hause jenes Juden ist? Und die Thürhüter 
antworteten dem Sultan und saj^len ihm: Dieses Haus, o Sultan, 
ist das Haus .des Wesirs unseres Herrn. Und der Sultan sagte: 
Bitte, es mache sich doch einer auf und gehe und hole meinen 

^ Diese Formel wörtl. „und Gruss" wird vielfach beim Schluss 
einer Darstelhing gebraucht. ' bingife eig. eine Laube auf dem 
Dache ^ in welcher man sich in den heissen Nächten aufhält j 
vielleicht aus dem indischen Bungalow, 
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Wesir. Und es sagte ein Thürhütcr: Ja woM, o Sultan. Und 

es ging dieser 1 hurhutcr, bis er zum Hause jenes Wesirs kam, 
und er klopfte an die Thiire; und es wurde ihm die Thüre 
aufgemacht, und er ging bis zu dem Wesir und begrüsste 
ihn und sagte zu ihm: Ich bin soeben von dem Sultan ge- 
schickt, du bist gerufen, um Gotteswillen, halte dich nicht aut. 
Und der Wesir sagte: Ja gewiss, Hören und dem Sultan ge- 
horchen. 

Und der Wesir ging heraus ohne Abschied zu nehmen 
und ging, bis er bei dem Sultan ankam. Und dieser sagte zu 
ihm: Bitte, o Wesir, ich habe dich gerufen, damit du sogleich 
nach Basra reisen mögest, ich habe Nachricht erhalten, dass 
dort Krieg ist; so will ich, dass du reisest. Und der.Wesjr 
sagte; Ja gewiss, mein Herr! Und es erhob sich der Wesir und 
stieg auf ein Schifi. 

Der Sultan dahinten wartete, bis die Sonne untergegaPL^en 
war, und er zog einen Ring an seinen Finger, welcher lose sass, 
und er zog einen schwarzen T'i lirock an und blieb bis um 
Mittemacht, ging hin und her; schliesslich ging er hinaus, bis 
er dort ankam, wo das Haus des Wesirs war; und er klopfte 
ganz leise an die Thür. Und die Thür wurde ihm aufgemacht, 
und er ging weiter, bis er in die Wohnräume kam und die Frau 
trat, welche er am Fenster sitzend gesehen hatte. Und sie war 
die Frau seines Wesirs, den er hatte reisen lassen. Und als 
jene Frau den Sultan sah, empfing sie ihn mit allen Ehren und 
Anstand. Und der Sultan setzte sich, und sie plauderten mit ' 
einander bis nalie an das Morgengrauen. Und der Sultan fing 
an leichtfertig mit ihr zu reden, und die Frau merkte die Be- 
deutung davon, was er wollte. Und die Frau si^te: Ja gewiss, 
o Sultan, aber warte zunächst, bis ich Kaffee gemacht habe 
wenn du auch nur eine Tasse, o Sultan, trinkest. Und der 
Sultan sagte: Ja gewiss. UnU Jie Frau kochte lumdciL Schusseln 
Speisen und brachte es vor den Sultan. Und der Sultan nahm 
von jeder Schüssel ein wenig und ass. Und er tand, alle diese 
Speisen waren verschiedener Art, aber ihr Wohlgeschmack war 
ein und derselbe. Und er fragte sie: Alle diese Speisen sind 
wohl verschiedener Art, aber waruni ist ihr Wohlgeschmack ein 
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und derselbe. Und die Frau sagte: das habe ich absichtlich 

gethaii, und wenn du ein Verstehender, so verstehe es. 

Und der Sultan verstand es. Und er zog seine Kleider 
an und ging hinaus, und er vergass seinen Ring. Auch die 
Frau sah weiter nicht an der Stelle nach, wo der Sultan gesessen 

halte, diiss da ein Ring war. Am zehnten Tage danach kam 
auch jener Wesir, der verreist gewesen war, zu dem Sultan zurück, 
um ihm alle Naclirichten aus Baghdad mitzutheilen ; und dann 
brach er auf um nach Hause zu gehen. Und er ging hinein 
nach innen und sass auf demselben Sitze, wo der Sultan gesessen, 
und der Ring, welchen der Sultan vergessen, war eben daselbst, 
und der Wesir sass dicht bei ihm. Und er streckte die Hand 
aus und sah hin und bemerkte den Ring des Sultans und dachte 
in seinem Geiste nach und sagte: Mit List hat mich der Sultan 
aus seiner Stadt fortgesdiiclct, um zu kommen und in meinem 
Hause böses anzurkrhten, aber bravo, o Sultan. So sprach er 
nicht mit seiner Frau drei Muiiale laiig. 

Und die Frau ging zu ihrem Vater, um ihm alles zu klagen» 
was bei ihr im Hause vorging. Und ihr Vater antwortete ihr 
und sagte: Ich habe es gehört, meine Tochter; aber so Gott 

will, morgen wird dich dein Mann entlassen oder zu dir sagen, 
kehre zu mir zurück. Und am Murgen stand jene Tociiter auf 
und ging ihre Wege. Danach als der Tag graute, stand der 
Vater jener Tochter auf und zog sich seine Kleider an und ging 
bis zum Sultan, und jener Wesir, ihr Mann, war dort bei dem 
Sultan. Und er ging hinein und grüsste den Sultan höflich und 
setzte sicli vor ihm nieder und saL,;te zu ihm: Mein Herr, ich 
will einen Menschen anklagen, gieb nur Erlaubniss, dass ich meine 
Worte vor dir sage. Und der Sultan sagte: Ich habe dir Er- 
laubniss gegeben, sprich deine Worte. Und er sagte: Ich habe 
in deinem Reiche einen sehr schönen Garten gemacht und alle 
Baume hineingepflanzt; und es kam dein Wesir und verlangte 
meinen Garten zu mieliien, und ich gab ihm meinen Garten, und 
er besass ihn; viele Tage vergingen; danach ging ich eines 
Tages am Wege vorbei spazieren, und kam dahin, wo mein 
Garten ist, und schaute hinein und ich sah die Thüren offen 
und die Bäume, die darin waren, waren verdorrt, auch war 
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kein Wächter drinnen im Garten. Soweit. Dies waren meine 
Worte. 

Und der Wesir sprang auf und antwortete: Ich, mein 
Herr» bin es, der den Garten dieses Schech gemiethet, aber, 
mein Herr, ich bemerkte eines Tages, als ich verreiste und zurück- 
kehrte, und sah: die (Spur von den) Klauen eines Löwen war 
an der Thüre; und ich fürchtete mich hineinzugehen ^ dies ist 
der Grund, warum die Thüren offen waren. 

Und der Sultan merkte es und erkannte, dass sein Ring 
die Löwenspur war. Und der Sultan schwur einen Eid: Bei 
Gott, wahrhaftig, der Löwe ist hineingegangen, aber die Fruchte 
liat der Löwe nicht gegessen. So weit. Damit ist es zu Ende. 

Und der Wesir ging und sprach mit seiner Frau im Guten 
wie im Beginn. 



♦ 



17 
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LIX. 

Kai shcäri^ 
I. 

Wanaofanyiwa genta ni wengi uUmwenguni, 

/iHi Ui/a sahaii ti d uii yaliopita zainam. 
Kop€ na macJw na mboni zilikmvaje kuieta? 

2. 

Jahazi ckombo kikim liakikimiü kubisha. 
Lataka tanga la fcaä na pepo za kuelekesa. 
Pepo zake nyww^tmi kama tmga wa kusaga. 
Bibi wanifunga lesOj mkufu wamurmza. 
Kope 7ia macho na mboni zilikuwaje kutetal 

3- 

Maina nipikie 7vaii kwa nazi ya kusukua, 
niteremkie mbondeni, maua yanachanua. 
Huuzaje marikebu fcuHmaini mashuaf 
Kope na macho na mboni ziHktavt^e kuteiaf 

NiUpo kwenda t^ard niUsikia parakacha; 

hageiika Jiatazania haona kang'a akdta. 
Kaiiipendeza waßlii na maungo kutakata 
Kope na macho na mboni ziUkuwaje kutetaf 

' arabisch. 
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5. 

Kwetu kujile cimnbo cha mUingote miiatu, 

Jim huHa kigama, chim huHa upaio, 

Mhm sisemi na wewe kijana wa kitumbatu; 

hunena tibi yako unvtuyi icikubwa cha afu. 
Kope 7ia macho na mboni zilikuwaje kuietaf 

UEBERSETZUNG. 

Es sagt der Dichter: 
I. 

Solcher, denen Gutes gethan ist, sind viele in der Welt; 
Allmählich vergessen sie im Herzen, was vor Zeiten vorgegangen. 
Augenlid und Augen und Pupille, wie können i^e mit einander 
im Streit sein? 

2. 

£in altes Fahrzeug erträgt das Lavieren (wörtL Herum- 
stossen) nicht. Es verlangt das S^el in der Mitte und einen 
günstigen (geradeaustreibenden) Wind. Sein Wind muss ganz 

fein sein, wie feingemahlenes Melil. Die gnädige Frau hat mich 
mit einem Tuche gebunden ; Ketten thun mir weh. Augenlid und 
Augen und Pupille, wie können sie mit einander im Streit sein? 

3. 

Mutter koche mir Reis mit eingeschnittener Kokosnuss, 
damit ich in das Thal hinabsteige, wo die Blumen spriessen. 
Verkauft man ein Volbchiff, um sich einem Boote anzuvertrauen? 
Augenlid und Augen und Pupille, wie können sie miteinander 
im Streit sein? 

4. 

Als ich auf dem Wege ging, hörte ich ein Geräusch; ich 
wandte mich um und schaute hin und sah ein schönes Perlhuhn. 
Es gefiel mir das Angesicht und die glänzenden Glieder. Augen- 
lid und Augen und Pupille, wie können sie mit einander im 
Streit sein? 
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5. 

Zu uns kam ein Fahrzeug mit drei Masten; oben ertönt 
die Trommel, unten ertönt das Becken. Ich rede nicht mehr 
mit dir, du junger Mann von Tumbatu. Man redet mit deiner 

Dame, welche (an der Halsschnur) eine Buchse mit Jasmin- 
Blumen trägt. Augenlid und Augen und Pupille, wie können 
sie mit einander im Streit sein? 



ERKLÄRUNG. 

Vorliegendes Gedicht giebt uns ein Beispiel einer RÜthsel- 

rede, wie die Afrikaner sie so sehr lieben, und die ihnen die 
Möglichkeit bietet ganz ohentlich vor aller Welt über alle Ge- 
heimnisse der Familie und des Staates zu reden. Denn wer 
nichts von der Sache versteht, versteht eben die blumenreidie 
Räthselrede nicht, und dem wird die Bedeutung auch nicht gesagt. 
Und wer das Gehcininiss kennt, dem braucht die Sache aucl] 
nicht erklärt zu werden, er versteht es eben. 

Die einzelnen Wörter und Sätze des Gedichtes sind völlig 
klar, und man ist über ihren Sinn nicht im Zweifel, aber was 
soll das Ganze bedeuten? Auch ich will nicht bdiaupten, dass 
ich alles erklären kann; aber nach den mir (seitens des Herrn 
Sleman bin Said) zugegangenen Aufklärungen möchte folgender 
Sinn unterliegen: 

Ein Mann verreist und hinterlässt seine Frau im Schutze 
seines Bruders. Als er zurückkehrt, beschuldigt die Frau den 
Schwager, dass er sie zum Ehebruch verfuhren wollte. Der 
Schwager vertheidigt sich mit vorliegendem GedidiL: 

I. 

Nur zu leicht vergisst man der friiher erwiesenen Wohl- 
thaten (und glaubt, dass aus Freunden Feinde werden können). 
Aber was durch natürliche Bande zur innigsten Freundsdiaft 
verbunden, wie Augenlid, Auge und Pupille, das kann nidit 
wider einander streiten. 



Digitized by Google 



— 133 — 



2. 

Der Dichter hat auch keine Lust sich in Abenteuer, die 
über seine Kräfte gehen, einzulassen. £r vergleicht sich mit 
einem alten Fahrzeug, das nicht mehr mit Wind und Wellen 
kämpfen kann, sondern das nur noch bei ganz leichtem günstigen 
Winde, welche die Anwendung des Mittelsegels erlauben, fahren 
darf. Das Band, das ihn mit der Frau verknüpfte, war nur ein 
leichtes Tuch. Eine feste schwere Kette würde ihm nur Un- 
annehmlichkeit und Schmerzen bereitet haben. 

3- 

Was er mit der Frau gesprochen, das sei etwa folgendes 
gewesen: Sic solle ihm etwas gutes kochen; aber nicht, dass 
er nun nach dem Essen bei ihr bleibe, sondern sein Sinn habe 
nach andern Dingen gestanden, nach dem Thale, wo die Blumen 
spriessen. Deshalb hat der Bruder Unrecht, wenn er seiner 
Frau mehr glaubt, als wie dem (seit der Kindheit) als treu er- 
probten Hruder; er handelt wie jemand, der sein grosses Voll- 
schitl verkauft und nun sich einem schwachen Boot für die 
Seefahrt anvertraut. 

4- 

Der Dichter verehrt vielmehr eine ganz andere Dame als 
die Frau seines Bruders. Als er ausging (vergl. Vers 3; da hat 
er ein schönes Perlhuhn gefunden, das ihm gehel. 

5. 

Wie ein stattliches Vollschiff kam diese Dame zu ihm, 

von drei Sclavinnen (den drei Masten) begleitet. Wie Musik 
von Trommel und Becken erklang der Schmuck der Frau und 
ihrer Bedienung. So ist es nicht mehr nöthig mit dem Bruder, 
dem thöhchten Tumbatu-Knaben zu reden. Höchstens dass er 
seine Dame eines Wortes würdigt. 

ANMERKUNGEN. 

Es fragt sich, ob der Text richtig überliefert ist. Weder 
Strophenbau noch Reim ist so regelmässig, wie er sonst in Suaheli- 
gedichten 2U sein pflegt 
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1. /^wa = tyeß/ujy nacii Art des Lamutiialects. Huenda sahau 
für huenda kusahau; enda ist wie ein Hilfsverbum construtrt. 

2. Bisha eigentlich, Stessen, schlagen, hier vom Winde ge- 
sagt, der das lavirende oder mit den Stagsegeln fahrende Schiff 
heftig treibt ' 

3. Sukua den Kern der Kokosnuss zerschneiden, im Gegensatz 

zu kwm nazi die Nuss reiben. 

4. Parakacha ist eigentlich nach Lamuart parakata zu lesen; 
dann kommt der Reim richtig heraus. 

5. KujiU alterthümliches Perfect von ja kommen mit der 
Endung ile (wie noch im Kiyao u. s. w.). Kitumbatu nach Art 
von Tumbatu , dessen Pjnwohner von den Sansibariten oft ihrer 
ihurheit wegen verspottet werden. Kikubwa cme grusseic i'arfiim- 
dose, die von den Frauen an der Halsschnur auf der Brust ge- 
tragen wird. 

Zeile 5 dieser Strophe passt nach Sinn und Reim wenig zu 
dem übrigen. Ich habe es^ so gut es anging zu erklären versucht; 
besser aber wäre es die Zeile ganz zu streichen. 



LX. 

Lob einer schönen Frau. In atterthümlicher Schreibweise und 

Sprache. 



Kol shairi, 
I. 

Abudu äkmvafi nikidiriji, 
yazingaH nuru kama sirajL 
Nhvape mfano wa waßw<^i, 

na waptdikao wapeni shani. 

2. 

Nmape khabari zangu mhweneo, 
ziwaittHUe kama yoHo ; 

walio baidi wapape nyoyo, 
na wapulikao wazidtkane. 
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3. 

Katika dwara kitip^ika, 

kunwona dura akiniDidika, 
kwa sauti nana akitamiika : 
Hujambo^ sijambo, nana fulam. 

Kimva mamnga kimbusuri, 

kiliona anga Ukitkikhi, 

Mola kannma mwana wa kheiri 

ito la hasidi na adivanil 

5. 

Akhi ndrwa Manga mwenyi tnaiuf/ut. 
Kitu>a mviringo chake ngurania, 
Yu na nymgi shungi la taazima, 
Shani m urembo husndi skam, 

6. 

Uso wa mywewa ufcinawiri, 
uU mdmra nussu skMri; 
ttkimefneiuka kama badiri, 
utimitmyeo mdwaratn. 

Nyusi za kifioigo zifioigt iiro 
shani yake Mola aumbiyeo. 
Nuru ya kaiba yake matao^ 
kama mwezi kenda wa ramatham. 

8. 

Mato ya ktssinga, mboni na koße, 
kiini ckeusi kuwa ckeupe, 

VikizidL iuno hulenuu Upe, 
kama aingiaye usindisim^ 
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9- 

Knmbo cka pua chake makatna, 
iH nyanda tatu kwa hnpima* 

Nisiniii?/i ij 't kunttazama 
Jiaimiä kunywa mai katarU. 

10. 

Sifa nda machavu ntafivakkubiri: 
ni kama mapera ya kukhiiari; 
akkhikackeka kama harin 
Imfanya sdtoba kwa ulamL 

II. 

Midomo mUiH kama kasiba* 

Yu na mwanya kati ivake liaiba. 
Ndiye mke siti tmvenyi mahaöa 
atiaye watu mu khataram, 

12. 

Na mapulikc ze yapuükao, 
akitia vipmi, hutenda tao* 
Ndewe na tnajasi yafuetewo 
kama yatokao mktnsom, 

S/iingo nda vnvimzi Jnnunuauema^ 
iviriiigineo mbee na fiymna. 
Hiioni ms/äpa kumusimama 
shabiki ya tupa ya fransani* 

14. 

Mikono ya mdmu akiregessa, 
kupindika mno kwa kupooga» 
Ngasi ya kiuno nyuma hutesa 
tigoma ya unyago wa kisiwani. 
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15- 

Kifua fd kuH cka kimangaa 
kina vitu kati kutangatanga, 

mshebalta tvake nda kama manga 
änawiriyeo bustaninL 



UEBERSETZUNG. 

Es sagt der Dichter: 
I. 

Wenn ich, der Diener des Genügeverschafienden, (ein 
Lied) verfasse, so flammt es wie eine Fackel. Ich möchte euch 
das Abbild eines Blitzes darstellen; und die es hören, sollen 
Ruhm vermelden. 

2. 

Ich möchte es euch melden, sowie ich es gesehen; damit 

es euch deutlich werde, wie es wirklich beschaffen ist, dass 
denen, die ferne sind, die ilerzen klopfen, und denen, die es 
hören, noch viel mehr. 

3- 

Wenn sie sich im Reigen dreht, sehe ich dic Frau, wie 
sie mir zuwinkt (?), wie sie mit zarter Stimme zu mir sagt: 
wie geht es, mir gehts gut, du mein lieber N. N. 

4- 

Wenn der Mund mit den Lippen mich küsst, scheint es 
mir, als ob das Licht aufleuchtet Der Herr behüte dich, liebes 
Kind, vor dem neidischen und feindlichen Auge. 

5- 

Meine Schwester ist wie eine Taube von Manga in ihrer 
aufrechten Haltung. Ihr Kopf neigt sich in die Runde hin und 
her. Sie hat viele herrliche Locken. Preis und Zierde ver- 
mehren den Preis. 
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6 

Wenn das Falkenantiitz aufleuchtet, ist es ein Kreis von 
einer halben Spanne, wenn es wie der Mond erglänzt» der sein 
Rund erfüllt hat. 

7- 

Die zusammentliessenden Auf^enbraucn, die zusammen- 
stossen, sind ein Preis des Herrn, der sie geschaffen. Das 
schöne Licht ihrer Bogen ist wie der Mond am neunten Tage 
des Ramadhan. 

8. 

Wenn sie die Au^en herumwirft, Augapfel und Lider, 
dann wird das schwarze ini Auge zum weissen. Und noch mehr 
wird es, wenn sie schmaclitend her umblickt, so als wollte sie 
einschlummern. 

Die Form ihrer Nase ist aufrecht; drei Finger (breit) ist 

sie beim Abiiicssen. Wenn icli dastehe um sie anzusehen, (finde 
ich), dass sie nicht Wasser aus der Kokosnussschale trinken kann. 

lo. 

Das Lob ihrer Wangen will ich euch melden: sie sind 
wie auserlesene Guavas; wenn sie lächelt, zeigt sie Grübchen 
wie zarte Seide. 

II. 

Ihr Schnäbelchen ist klein wie eine Flöte und ihre Zahn- 
lücken sind schön. Das ist die Herrin voll von Liebreiz, die 
die Leute in Gefahren hineintreibt 

12. 

Wenn sie in ihre Ohren, welche (gut) hören, die Ohrringe 
hineinsteckt, so kommt ihre Wölbung zur Geltung. Die Ohr- 
läppchen und Ohrbommeln passen zusammen, als kämen sie 
(eben) aus des Drechslers Werkstatt 

Ihr Hals ist wie ein glattes Rohr, vorne und hinten wohl 

gerundet. Du siehst keine Ader (darin) hervorstehen, (er ist) 
ganz wie eine französische Feile. 
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Wenn sie die Ellenbogen nach innen durchdruckt, dann 
werden die Arme ganz gebc^n, fast bis zum steifwerden. Die 
Fülle der Hüften tanzt hin und her wie bei der Frauentanz- 
Musik der Inselleute. 

Die Brust und die Brustwarze ist nach Art der Manga- 
taube. Da sind Din^e drinnen die hin und herschwanken; ihr 

Abbild ist der Granatapfel, welcher im Garten erglänzt. 



ANMERKUNGEN. 

Vorstehendes Gedicht enthält viele alterthümliche und dich- 
terische Ausdrücke, deren Bedeutung sich nicht genau feststellen 
Hess. Man möge also entschuldigen, wenn etwas unrichtiges mit 
untergelaufen ist. Der sehr knappe Ausdruck im Suaheli liess sich 

im Deutschen oft nur durch Umschreibung wiedergeben. 

1. Kawafi soll von der arabischen Wurzel /&rt/<Y geniigen 
herkommen und ein Beiname Gottes sein: der Genügeverschatfende. 
Aber es ist nicht unwahrscheinlich, dass die Schreibung der Worte 
^yüi nur einem Missverständniss ihren Ursprung verdankt, und 
vielleicht muss geschrieben werden •JIjaII s^<^^^ dies würde heissen: 
ich beginne die Reime. Vergl. hiezu den Anfang des Liongoliedes 
in Steere^ swahili tales : Nabudi kawafi takhantisi Hdtriji niwaihihiske 
iz€^aie kama siraß. Dtriji vom arabischen aufbauen, con- 
struiren, wie kutunga vom künstlichen Zusammensetzen der Strophen 
und Verse gebraucht. KuMtnga^ sich herumwenden, mag hier das 
Flackern der Flammen bezeichnen. Wajiwc^i der Blitz. FulUta 
dichterisch: hören. 

2. mbwmeo alterthüinlichcs Perfekt von wona; das ///' der 
ersten Person hat sich mit dem tv des Stannnes (wie im Yao) zu 
mb verbunden i das o am Ende ist das Relativpronomen. Tuliiia = 
eUa verständlich sein. 

3. tipijika soll sich drehen^ tanzen bedeuten; vielleicht liegt 
das arabische das Centrum, die Mitte j die Hauptsache zu 
gründe, und es wäre vielleicht zu übersetzen: wenn sie der Mittel- 
punkt des Reigens ist Dura soll Frau bedeuten, aber ich weiss 
nicht, womit der Ausdruck zusammenhängt 

4. ito alterthümlich für jüho Auge. 

5. Akhi bedeutet eigentlich mein Bruder. Ich lialie es mit: 
„meine Schwester" übersetzt, da das Gedicht unstreitig auf eine 
Frau geht; wie auch sonst in der orientalischen Foesie ist das 
Masculinum für das Femininum gesetzt 

18* 
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6. Mw€tva ist mir sonst weiter nicht bekannt, ich habe statt 
dessen mtvme gelesen. Was die zweite Zeile eigentlich bedeuten 
soll, ist mir unverständlich geblieben, möglicher weise soll die 
Grösse des Auges bezeichnet werden. 

7. In dem Ausdruck nyusi za kifungo ist %a kifungo wie ein 
Adjectivum anzusehen: welche zusammenbinden 1 h. sich zu- 
sammenschliessen. Zi/urigefieo wieder alterthümliches Perfect von 
fwtga'i 0 die Relativsylbe ; ebenso aun:Hyei\ umbiye Perf. von umba. 

8. Kutenda Upe verliebt aufsehen (berlinisch: mit den Augen 
klappern). 

9. Die Nase ist so gross ^ dass sie beim Trinken nicht in 
die Tasse hineingeht, sondern am Rande anstüsst. 

10. Ziioho poetisch für vitoboy Grübchen. 

11. Aidfii^a Rohr, Flöte, Gewehrlauf. Mwanya kaiiTaSax^ML^, 
d. h. die Zähne stehen nicht dicht an einander gedrängt, sondern 
etwas auseinander. Mu khataram in altertfafimlicher Weise ist hier 
die Localpartikel mu als Präposition gebraucht; der Sinn des 
letzten Satzes ist: sie c;iebt den Männern Veranlassung, ihretwegen 
zu streiten und so bringt sie sie in Gefahr. 

12. Mapiilike ze ihre Ohren. Nde:.'e Loch im Ohrläppchen. 
Majau Olirbommeln. YajueUwo alterthümliches Perfect von Juata, 
7i'0 Relativsylbe. 

13. iVc;/ia/i€Ma = nepajupa. Mbee = tr,be!e. Shain/ii = S/ie- 
baha^ in Strophe 15, Gleichniss. Die französische Feile soll hier 
eine runde Feile bedeuten. 

14. Sie trägt die Ellbogen nach innen durchgedrückt, nicht 
wie Leute, die viel arbeiten müssen und die daher mit spitzigem 
Ellbogen gehen. 

15. Unyago bedeutet eigentlich die Festlichkeiten, den Unter- 
richt und die sonstigen Ceremonieen, welche die mannbar werdenden 
Mädchen bei den Schwarzen durchmachen müssen. Die Insel von 
der hier die Rede ist, soll Pemba sein. 

Ob das Ge(li<»iit vollständig ist mag zweifelhaft erscheinen. 
Das Manu Script, weiches mir in die Hände gekommen, enthielt 
nicht mehr. 
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LXL 

Das Lied vom fremden Gast 

Akala skairi: 
I. 

Mgeni siku ya kwanza 
mpe mchele na pansa; 
mtilie kifuam, 
mkaribishe mgaü. 

2. 

Mgeni siku ya pili 
mpe zhva na santli; 
nuiluiba yakizidia, 
msidie mgeni* 

3. 

Algt'ni siku ya tatu; 
jumbani Juwiuna kitu» 
Mm zibaba sitatUt 
pika ule na ntgent, 

Mgeni siku ya ne 
mpe jembe akaUme. 
Akirudi muagane, 

ende kwao mgeni, 

5. 

Mgeni siku ya tarn 
tnwembamba kama sindano. 

Ha Iiis Iii niusengenyano 
asengenyao mgeni, 
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6. 

Mgt ni sikit j a sUa^ 
mkila mkajificha; 
fnwmgie vipembeni 
afickwaye yye mgeni, 

7- 

Mgeni siku ya sabaa 
si mgeni a na öaa. 
Hatta moto mapaani 
akatia yeye mgeni, 

8. 

Mgmi siku ya nane; 
njo ndani tuonane. 
Atapotokea nje, 
tuagane mgeni, 

9 

Mgeni siku ya kenäa; 
enenda mwana kwenenda! 
Usirudi nyuma, 
usirudi mgeni, 

10* 

Mgeni siku ya kumi 
kwa mateke na magumi, 
Hapana afukuzwaye, 
fukttzwaye, fukugwaye yeye mgenL 

UEBERSETZUNG. 

£s sagt der Dichter: 
I. 

Dem Fremden am ersten Tage, gebt ihm Reis und fliegenden 
Fisch; drtidct ihn an die Brust» ladet ihn ein näher herein- 
zutreten, den Fremden. 
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Dem Fremden am zweiten Tage, gebt ihm Milch und 
Butter; wenn die Liebe sich mehren (kann), so vermehre sie 
sich fiir den Fremden. 

3- 

Dem Fremden am dritten Tage, im Hause ist nichts mehr 
(für ihn). Da sind noch drei Tassen voll (Reis), kocht sie und 

esst mit dem Fremden. 

4- 

Dem Fremden am vierten Tage, i^ebt ihm eine Hacke, 

dass er ackern helfe. Wenn er zurückkehrt, sagt ihm Lebe- 
wohl ^ lasst ihn doch nach Hause gehen, den Fremden. 

5. 

Der Fremde am fünften Tage ist dünne wie eine Nadel. 
Ks hört das Bereden nicht auf; der beredet wird, ist der Fremde. 

6. 

Der Fremde am sechsten Tage — wenn ihr esst, so ver- 
steckt euch (vor ihm) ; gehet in die Winkel hinein (wenn ihr 
essen wollt); vor dem man sich versleckt, das ist der Fremde. 

7- 

Der Fremde am siebenten Tage ist kein Fremder mehr 
sondern ein Scheusal. Selbst das Feuer im Dache hat er an- 
gel^[t, der Fremde. 

8. 

Der Frenide am achten Tage — komme nur herein, dass 
wir uns (noch einmal) sehen; wenn er dann draussen zum Vor- 
schein kommt, so nehmen wir Abschied von dem Fremden. 

9- 

Der Fremde am neunten Tage — gehe nur, Söhnchen, 
gehe nur! Komme nur nicht wieder hierher zurück, komme 
nur nicht zurück, du Fremder. 
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Der Fremde am zehnten Ta^e — (treibt ihn weg) mit 
Fussstössen und mit Fäusten. Da ist kein (anderer), der fort- 
gejagt wird; der fortgejagd wird, der fortgejagd wird» das ist 
der Fremde. 

ANMERKUNGEN. 

Dies humoristische Gedicht bietet ;i!)gesehen von seiner eigen- 
thümhchen Orthographie mit dem häufigen Gebrauch des Hamze 
dem Verständniss keine besonderen Schwierigkeiten. Kinzehie 
Unregehnässigkeiten im Versbau und im Reim zeigen, dass sich 
der ursprüngliche Text bereits etwas im Volksmunde verändert 
hat. Der Dichter hatte wohl zunächst seine eigenen Erfalirungen, 
die er gemacht, in den Versen, deren Reim sich immer an das Zahl- 
wort anschliesst, zu verewigen gesucht 



1. Panta wohl des Reims wegen für ^ami der fliegende 
Fischj der als besonderer Leckerbissen dem Gaste vorgesetzt wird. 

2. Milch und Butter sind auch ein gutes Essen aber nichts 
. besonderes aussergewöhnliches. - 

3. Der Fremde muss nun mit dem zufrieden sein, was noch da 
ist Ziöaba poetis( h für viö<;U>a. 

4. Am vierten Tage wird der Fremde schon als Haus2;enosse 
behandelt; er muss für sein tagliches Brot mitarbeiten, auch lässt 
man es ihn bereits deutlich merken, dass man ihn lieber los wäre. 

5. Dünn, vom Hungern. 

6. Der Reim erfordert statt jic/ta eigentlich die poetische 
Form Jita. 

9. Nyuma dort hinten^ von wo er hergekommen. 
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LXIL 

Suaheli- W($rter ins Arabische übersetzt 

Nachstehendes ist von einem Sansibararaber aufgeschrieben. 
£s zeigt sich hier^ wie die Suaheli Wörter von solchen Arabern 
wiedergegeben werden, die mit der alterthümlichen Orthographie 
unbekannt sind oder sie nicht nachahmen wollen. Die Orthographie 
ist genau so wie im Original mit allen Fehlern desselben. 

Toria zu paga::i (Trägerkautschukbauinj bisswaheliye wa 
bilarabiye findäL Ndisi (Banane) bisswaheliye wa bilarabiye 
mm, Nazi (Kokosnuss) bisswaheliye wa bilarabiye narjil 
Mkmazi (Mkunazibaum) bisswaheliye wa bilarabiye sidur* üngo 
(flacher Korb) bisswaheliye wa bilarabiye suff. Mawe (Steine) 
bisswaheliye wa bilarabiye Jiajar wa liasa. ödongo (Lehm) 
bisswaheliye wa bilarabiye teräb wa Mchanga (Sand) bis- 
swaheliye wa bilarabiye raml, Jua (Sonne) bisswahehye wa 
bilarabiye skems, Baratnweei (Mondschein) bisswaheliye wa 
bilarabiye kamar, Nyota (Stern) bisswaheliye wa bilarabiye 
njum. Mawhigo (Wolken) bisswaheliye wa bilarabiye sahäb, 
!/t /h// (Ber^) bisswaheliye wa bilarabiye frbe/. Miti (Bäume) bis- 
swaheliye wa bilarabiye skejar. Maji (Wasser) bisswahehye wa 
bilarabiye mai. Mvua (Gewitter) bisswaheliye wa bilarat»ye sei. 
Manytmyu (Landregen) bisswaheliye wa bilarabiye nafaf wa 
rihän. Pepo (Wind) bisswaheliye wa bilarabiye ka6udeym rih, 
Gereza (^Kerker) bisswaheliye wa bilarabiye hisin. Lawam 

«9 
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(Bild) bisswaheliye wa bilaiabiye sitr. Lishiba'*^ (Löwe) bis- 
swaheliye wa bilarabiye csed. Mcliwi (Leopard) bisswaheliye wa 
bilarabiye nenur, llfisi^ (Hyäne) bisswaheliye wa bilarabiye 
ta&a* Paka (Katze) bisswaheliye wa bilarabiye setmr, Pimya 
(Ratte) bisswaheliye wa bilarabiye far. Kaidet ahrab (Kriegs- 
geräthe) bilarabiye wa bisswaheliye JilaslaliL' wa zfintulharb: 
Pangn (Schwert) bissvvalicliye wa bilarabiye sef. Bunduki (Flinte) 
bisswaheliye wa bilarabiye tajak wa bunduk. yambia (Dolch) 
bisswaheliye wa bilarabiye kßtanjar, Kisu (Messer) bisswaheliye 
wa bilarabiye sekkin. ükanda (Riemen) bisswaheliye wa bil- 
arabiye liczäk. Mzitiga (Kanone) bisswaheliye wa bilarabiye 
madja. Mkuki (Speer) bisswaheliye wa bilarabiye rerneh. 
MsJiarc (Pfeil) bisswaheliye wa bilarabiye nislishäb wa sikam. 
Mpindi (Bogen) bisswaheliye wa kus bilarabiye. Bao (Brett) 
bisswaheliye wa bilarabiye luh, Tamma iththani: Mbuzi (Ziege) 
bisswaheliye wa \!A^x^\y^ ghanam. Ngontbe^ (Rind) bisswaheliye 
wa bilarabiye hakan: wa jniiila bakar. Suir^ura (Hase) bis- 
swaheliye wa bilarabiye arnab. Kondoo (Schaf) bisswaheliye wa 
bilarabiye jakad, Mke (Frau) bisswaheliye wa bilarabiye mta, 
Ndume (Männchen) bisswaheliye wa bilarabiye zeker. Kinn 
(Mörser) bisswaheliye wa bilarabiye mtiwcike. MM (Mörser- 
keule; bisswaheliye wa bilarabiye sajaii wa madak, Sawa ith- 
Üialath fil nia'akulat: Mtele iReis) bisswaheliye wa bilarabiye 
arz. Mtama (Hirse) bisswaheliye wa bilarabiye dura, Mgano 
(Weizen) bisswaheliye wa bilarabiye burr. Mma (Zuckerrohr) 
bisswaheliye wa bilarabiye kas(tb sekkar. 



ANMERKUNG. 

Eine Uebersetzung dieses Stückes ist nicht nöthig hier zu 
•geben, da die Bedeutung der einzelnen Wörter bereits im Text 
hinzugesetzt ist. 

Die sich wiederholende Redensart: bisstvaheliye wa HlaraHye 
ist arabisch und bedeutet: auf Suaheli und auf Arabisch. In den 
Wörtern bisswoAeHye und bilarabiye ist das vorgesetzte b die 



' Lisimda, ilßsi alterthümliche Formen, welche noch das alte 
Klassenpräfix behalten haben. ' Im Text steht m^mbe mit 
falschem Präüx. 
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Präposition: in, mit, auf. An sie schliesst sich der arabisclie 
Artikel Uy dessen / sich dem ersten Consunaiitcii von sh>aheliye 
assimilirt hat; es heisst also statt bilswaheliye bisswaheliye, Wa 
heisst j,und'' im Arabischen. 

Sonstige arabische Ausdrücke in diesem StUck sind: 

fiUttUAi unter {ß) den Waffen 

tamma iththani femer zweitens 

jumla Mehrzahl. 

saiva iththalath filnM^kahäat ebenso drittens in Betreff i^fi) 

der ess1>nren Dinge. 

l^ür die Aussprache der arabischen Wörter ist daran zu er- 
innern, dass die langen Vorale (geschrieben mit 5, 1) den Ton 
haben. Wenn kein langer Vokal im Worte vorkommt, so wird 
die erste Silbe betont. 



19* 
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Anhang. 



1. Die Verwendung der arabischen Schrift für das Suaheli. 

2. Die Disposition und die äussere Form der Suahelibriefe. 

3. Bemerkungen zu den FacsimUe-Tafeln. 
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Die Verwendung der arabischen Schrift für das 

Suaheli. 



Einleitendes. 

Seitdem die christlichen Missionare ihre Arbeit an der 

Oitküstc Atilka.s be?:^onncn luiben, haben sie für die Schrcibuii;:^ 
des Sualieli ein lateinisches Aiphabet eingeführt, welches die 
Laute der gesprochenen Spraclie zieniHch genau wiedergiebt 
und welches für die gewöhnlichen Zwecke des täglichen Lebens 
völlig genügt. 

Aber bereits lange vor ihrem Erscheinen war Lesen und 
Schreiben in Ostafrika bekannt gewesen. Die Araber, welche 
seit unvordenklicher Zeit an der Küste der Zcndj verkehrten, 
haben unzweifelhaft schon vor dem Beginn der Moslimischen 
Aera die Schreibekunst dorthin gebracht. Später wurde der 
Koran dort ebenso fleissig gelesen und abgeschrieben als in 
Arabien, und es war natürlich, dass man die arabischen l>iicli- 
staben auch zur Schreibung der einiiemiischen Sprache, des 
Suaheli, verwandte. 

Suahelidichter besangen in künstlich gereimten Versen die 
Thaten Muhammeds und der Vorkämpfer des Islam, erzählten 
allerlei Geschichten von Engeln und fron^nien Menschen, be- 
gleiteten die Tagesereignisse mit ihren Lobliedern und Spott- 
gedichten. Wenn bis jetzt von dieser Litteratur nur erst weniges 
in die Hände der Europäer gekommen ist, so genügt doch das 
vorhandene (siehe die von Krapf aus Ostafrika mitgebrachten 
und in der Zeitschrift für afrikanische Sprachen 1887/88 ab- 
gedruckten Gedichte: Chuo cha Utenzi und chuo cha ITerkäl, 
und die Gedichte in vorliegender Sammlung ^ vieles handschriftliche 
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Material habe ich ausserdem in Händen und ich liolTe auch 
dieses in nicht allzulanger Zeit zu veröffentlichen), um eine 
ziemliche Gewandtheit der Dichter und damit auch noch eine 
Menge weiterer Gedichte voraussetzen zu lassen. 

Aber noch öfter wurde die arabische Schrift ftir das 
Schreiben der Briefe verwandt. Wenn man es auch in Sansibar 
selbst für vornehmer hält die Briefe arabisch abzufassen, besonders 
so weit man sie aus den üblichen Briefstellern abschreiben kann» 
so tritt doch oft genug bei Leuten, die des Arabischen nicht 
übermässig mächtig sind, und besonders beim Verkehr mit dem 
Festlandc und bei den Bewohnern des Binnenlandes selbst die 
altbekannte Suahelisprache in ihre Rechte. Bei dem lebhaften 
Verkehr, welcher zu allen Zeiten zwischen den Stämmen im 
Innern mit den Küstenhäfen vorhanden war, hatten die Kaufleute 
wie die Fürsten fortwährend Ursache ihre Botschaften in die 
Ferne zu senden. Und wenn auch in alten Zeiten dem liolen 
zunächst nur ein äusseres Zeichen der Beglaubigung, ein Stock 
oder dergleichen, mitgegeben worden sein mag, so liegen die 
Vortheile der Schreibekunst zu sehr auf der Hand, als dass man 
sich ihrer nicht hätte bedienen sollen, wenn man einen des 
Schreibens kundif/en Mann zur Hand hatte. 

Und wie in alten Zeiten so noch heute. Alle die Leute 
in Ostafrika, welche den Koran lesen und die Buchstaben malen 
gelernt haben, benutzen ihre Kunst, so gut wie es geht, um die 
Suahelisprache zu sdireiben und eine viel mehr, als die meisten 

in Europa denken mögen, ausgebreitete Correspondenz verbindet 
die von einander getrennten Freunde auch in Ostafrika. 

Nun ist allerdings die arabische Schrift, so sehr sie 
dem semitischen Sprachidiom angepasst ist, an und för sich 
wenig für das Suaheli geeignet. Es hat sich auch dort niemand 
gefunden, der den kühnen Griff noch einmal gethan, mit welchem 
in uralter Zeit die Griechen die semitische Schrift ihrem indo- 
germanischen Idiom so gut angepasst haben, dass wir noch 
heute damit auskommen können. Vielleicht dass im Anfang 
die arabische Kehle die Bantuwörter sich erst so weit mund- 
gerecht machte, dass sie nun auch in das arabische Schriftsystem 
hineinpassten. Jedenfalls erfordert es heutzutage eine besondere 
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Wissenschaft um das mit arabisclien Buchstaben geschriebene 
Suaheli lesen zu können, da sowohl die geschriebenen Kon- 
sonanten wie die Vokale der verschiedensten Deutung lahig 
sind, wie ein Blick auf das weiter unten folgende Alphabet 
bezeugt. 

Steere hat nicht so ganz Unrecht, wenn er sagt: It is 
absolutely necessary to have a good idea of what you are to 

read before you can read at all. So ein arabisch geschriebener 
Brief in Suaheli erscheint auf den ersten Blick fast unleserhch. 
Zu der UnvoUkommenhcit des Alphabets kommt meist noch 
hinzu I dass die Wörter ok nicht von einander getrennt» oft 
genug auch in irrationeller Weise at^etheilt sind. Sind dann 
womöglich die einzelnen Buchstaben nicht recht deutlich ge- 
schrieben, hat der Schreibekünstler die diakritischen Zeichen mehr 
nach seinem ästhetischen Gefühl als nach ihrer Zugehörigkeit 
zu den Buchstaben über und unter die Zeile vertheiit^ so wird 
das Lesen schon so ziemlich zum Rathen. Kommen gar noch 
directe Schreibefehler und grammatische Unregelmässigkeiten, 
AnakoUithe und dem Leser unbekannte Namen vor, so möchte 
man fast völlig daran verzweifeln den Brief überhaupt verstehen 
zu können. 

Steere fuhrt als ganz characteristisches Beispiel an, dass 
ihm einmal ein Brief aus Kilwa mit einem Bericht über ein 
dort stattgefundenes Gefecht vorgelegen hatte. In diesem war 
von einem bedeutenden Manne etwas ausgesagt. Aber man 
konnte a priori nicht entscheiden, ob es heissen sollte JA»? oder 

die drei diakritischen Punkte waren so geschrieben, dass 
beide Lesarten möglich waren, und dass man also sowohl 
amekufa, er ist gestorben, wie amevuka^ er ist hinübergegangen, 
entronnen, lesen konnte. 

. Wenn also einerseits kein Grund vorliegt, die arabischen 
Schriftzeichen fiir geeigneter zur Aufzeichnung des Suaheli zu 
halten als die lateinischen, so muss andererseits derjenige Euro- 
päer, welcher mit den Eingeborenen, uii: sie nun einmal sind, 
verkehren will, sich dennoch mit der Schreibart derselben soviel 
wie möglich bekannt machen. 

20 
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Die Eingeborenen sciireiben nun einmal ihre Briefe auf 
Suaheli, wie will der deutsche Kaufmann, der deutsche Beamte 
mit ihnen schriftlich verkehren, wenn er nicht ihre Briefe lesen 
und ihnen nicht in einer Schrift antworten kann, die sie selbst 

lesen können. 

Es haben auch die Versuche, die ich mit meinen Schülern 
im Seminar für orientalische Sprachen bisher mit dem Lesen 
arabisch geschriebener Suahelibriefc gemacht, gezeigt, dass 
die Sache, wenn auch schwierig, doch nicht hoftnungslos ist. 

Allerdings wird niemand einen solchen Brief lesen, der 
nicht bereits ziemlich viel Suaheli versteht. Andererseits kehren 

einzehie WCrtbiklcr häufig genug wieder, so dass derjenige, 
welcher erst einige Uebung im Lesen derartiger Schriftstücke 
erlangt hat, bald wenigstens einigermassen über den Inhalt 
des geschriebenen sich klar wird. Anfangs macht es uns, die 
wir durch unsere ganze Schulerziehung an eine bestimmte 
Orthograpliic gewöhnt sind, einige Muhe uns in den Wechsel 
des Buchstabengebr;uiches hineinzutinden. Aber auch hieran 
gewöhnt man sich bei einiger Uebung. Man lernt es bald, 
aus der Schreibung der bekannten Höflichkeitsphrasen die 
Orthographie des Schreibers erkennen, und wenn es auch un- 
möglich scheint, gleich beim ersten Lesen den Sinn zu erfassen, 
so wird doch beim dritten und vierten Durchlesen meist nur 
wenig unklar bleiben. 

So habe ich mich denn entschlossen die vorliegende 

Sammlung herauszugeben, um allen denen, welche sich mit 
derartigen Schriftstucken abgeben wollen oder abgeben müssen 
das bisher fehlende Uebungsmaterial in die Hand zu geben. 

Es ist aus demselben zu ersehen, wie mannigfaltig die 
Schreibweise der einzelnen ist. Auf den ersten Blick mag es 
schwierig sein sich in dieselbe hineinzufinden. Aber wenn man 
den arabisch geschriebenen Text so oft durchliest, bis man ihn 

ohne Anstoss lesen kann, wenn man ihn so oft abschreibt, bis 
man ilin fest in der Feder hat, dann fühlt man sich auch darin 
zu Hause und ündct, dass die Sache doch nicht so schlimm 
ist, wie man am Anfang geglaubt hat. 
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Besondere Schwierigkeiten scheint es dem Schüler des 
Suaheli zu machen, dass in diesen Briefen soviel Arabisch vor- 
kommt. Bei näherem Zusehen findet man aber, dass die in 

diesen HriefcMi vorkommenden arabischen Wörter nur einen 
verhältnissmässig kleinen Kreis ausmachen, der sich ganz wohl 
auch von solchen übersehen lässt, die vom Arabischen nur ge- 
ringe Kenntniss haben. Ich habe sogar gefunden, dass diese 
arabischen Zeilen für die Entzifferung des übrigen wesentliche 
Dienste leisten, dd man aus ihnen leicht erkennen kann, welche 
besonderen Formen die einzelnen Buchstaben in der vorliegenden 
Handschrift annehmen. 

Derjenige, welcher selbst für die Suaheli schreiben will, 
wird ebenfalls aus vorliegender Sammlung mannigfache Belehrung 
schöpfen, und es wird dem Europäer nicht schwer sein, den 
Mittelweg zu finden, das gewöhnliche und leicht verständliche 
abgekürzt, das seltener vorkommende und schwerer verständliche 
deutlich zu schreiben. Wie weit dabei die indischen und persischen 
Buchstaben mit zur Hülfe genommen werden können, wird davon 
abhängen, an welche Leute man sich richtet. Jedenfalls aber 
wird es nur dazu beitragen die Kluft zwischen den Europäern 
und den Ostafrikanern zu überbrücken, wenn man trotz aller 
Vorzüge des lateinischen Alphabets sich nicht scheut in allen 
geeigneten Fällen die arabische Schrift zu gebrauchen, um 
auch an die nur nach einheimischer Weise GebUdeten heran- 
zukommen. 



90* 
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DIE A;<.ABlSCn£N CONSONANTJb^N UND IHR WERT IM SUAHELI. 



NB. Die lateinischc'^j^Schrift des Suaheli ist' hier \lie in den 
bisher gedruckten Büchern übliche (das sog. Alphnbet Steeres). 
Der Deutsche hat besonders auf folgendes zu achten: 

j wie im deutschen {// ( wie y im bremischen: Junge). 

z immer wie das deutsche weiche s in Sonne, nie wie das 
deutsche z. 

s immer scharf wie das deutsche //. 

M, ist zu lispeln wie im englischen 

fJi wird wie im englischen ausgesprochen^ etwa wie das 
deutsche tscA, 

M gleich dem deutschen ch in Nacht. 

sk wird wie im englischen ausgesprochen, wie das deutsche sck, 

r ist immer mit der Zungenspitze zu sprechen. 

gh ist dasjenige r, das uüL dem Ziipfclien hinten in der Kehle 
ausgesprochen wird, das r grasseyc der iranzosen. 

V ist wie das deutsche 7ü zu lesen. 

w ist englisch zu sprechen, also etwa wie ein ganz kurzes 
tonloses deutsches ' 

y wie ein kurzes, unbetontes^/. 

NB. Bei der arabischen Schrift werden nur die Consonanten 
in der Reihe geschrieben, die Vocale und andere Lesezeirh'^n 
kommen unter oder über die Consonanten. Die Consonanten 
haben zum Theil mehrere besondere Formen, je nach dem sie 
am Anfang, in der Mitte oder am Ende der Wörter vorkommen, 
einige Buchstaben: I j o ^ 3 ^ werden nicht mit dem folgenden 
Consonanten verbunden. 
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NB. In anderen Gegenden des arabischen Sprachgebietes 
werden die letzten Ruchstalien anders geordnet, wir geben hier 
die in Ostafrika übliche Ordnung. Auch sind die Namen der 
Buchstaben so geschrieben, wie sie in Ostafrika gesprochen werden. 

Ausser diesen arabischen Ikiclistaben werden von einigen 

auch nocli folgende Ruchstaben des persischen und indischen 

Alphabetes gebraucht. 
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Es ist zu bemerken, dass viele Suaheli die Buchstaben ) 
y und j9 auch mit einem Punkt darunter schreiben^ also > ^ jp. 

In der Theorie, im Druck und beim Schönschreiben werden 
die Buchstaben ), ), 3, If, mit dem darauf folgenden Buch- 
staben nicht verbunden. Beim schnellen Schreiben jedoch, wird 
allerdings vieles, was eigentlich unverbunden bleiben sollte, in einem 
Zuge (/la kalamic vinja) geschrieben. Beispiele hiervon siml auf 
den beigefügten Tafehi zu ersehen. Vergleiche Anhang 3. 

Auch sonst werden die Buchstaben beim Sr]ireiben vielfach 
anders verbunden und verschnörkelt, als es beim Druck möglich ist. 

Bei häufig vorkommenden Wörtern am Anfang und Schluss 
der Briefe werden beim raschen Schreiben oft die diakritischen 
Punkte weggelassen und der Leser hat sie zu ergänzen. 

ANMERKUNG. 

t £lif und « Hamze sind Vocalträger und werden da gebraucht, 
wo eine Silbe mit einem Vocal anfängt Das Ilamze kommt 
eigentlich nur \\\ arabischen Wörtern vor, es wird Uber Elif, Ye 
und Vau geschrieben, bisweilen wird es auch ohne einen anderen 

Consonanten geschrieben, z. B. &0I cl& ^1 in shaa *//ah. Im 
Deutschen wird auch oft Ilamze gesprochen, wenn auch nicht 
geschrieben; z. B. wenn wir den Plural von See die Seeen bilden, 
so sprechen wir in diesem Worte vor der Endsilbe en deutlich 
ein Ilamze, wir würden es durch einen Trennungsstrich bezeichnen: 
See-en. 

Es ist übrigens zu bemerken, dass in den Bantusprachen 
ursprünglich wohl jede Silbe mit einem Consonanten anfing, im 
Laufe der Zeit sind viele so S( hwacli geworden, dass sie gar nicht 
oder fast gar nicht nielir zu hören aind. In der arabischen Schrift 
treten sie aber oft genug deutlich hervor, und es ist meist nicht 
zufällig ob ein I, ein ) oder ^ zum Träger des Vocals gemacht sind. 

Das He & am Ende eines Wortes verlängert den letzten 
Vocal nicht, im Gegentheil es macht ihn kurz und dumpf. 

Das He mit zwei Punkten darüber l (sogenanntes Ta mar" 
bnta) ist im Arabischen Zeichen der Femininatendung und wird nur 
dann wie / ausgesprochen, wenn ein Genitiv folgt. F'^ wird von 
den Suaheli ab und zu für / gebraucht, wo es zuiu Stamme ge- 
hört, z. B. ilit^f alipopata als er bekam. 

Das c wird von den Arabern in der Kehle gesprochen, 
während das s ganz wie unser k klingt. Die eigentlichen Bantu 
kennen den T^ant des ^ ebensowenig wie wir, und so wird es oft 
angewendet, wo eigentlich s stehen sollte. 
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Das ^ ist ein den semitischen Sprachen eigenthümlicher 
Kehllaut; bei ihm wird die Kehle noch stärker als beim Hamze 
zusammengedrückt. Die eigentlichen Bantu sprechen dafür bloss 
Hamze. 

j^i J^, ^, ^, d werden emphatische Consonanten genannt, 
weil sie die Aussprache der Vocale in ihrer Nähe beeinflussen; 
siehe darüber weiter unten am Ende der Anmerkung über die 
Vocale Seite 162. 

3 und ) wer leti von den Suaheli und auch wohl meist von 
den Arabern in Ostafrika gleich ausgesprochen. 

wird meist fast wie t ausgesprochen. 

DIE VOCALZEICUEN. 

Die Vücalzeichen kommen in iler arabischen Schrift über, 
beziehentlich unter die Consonanten zu stehen. Sie bezeichnen 
ursprünglich die kurzen Vocale. Es giebt ihrer nur drei Zeichen: 

genannt Faiha für a und e 
— genannt Ktsre für / und € 
-* genannt Domma für u und 0 

NB. In dem Worte Fatha sind / und h getrennt auszusprechen 
also: Fat'ha, z. B. 

haba Vater 
v>i biffi gnädige Frau, 

4*J tupu leer. 

Diejenigen Consonanten, welche keinen Vocal hinter sich 
haben, bekommen das Zeichen genannt ^kht Über sich, z. B. 

cJa mtu Mensch. 

Für gewöhnlich werden 1 eim Schreiben des Arabischen diese 
Vocalzeichen gar nicht geschrieben; der Lesende muss sie aus 
seiner Sprachkenntniss ergänzen. Nur der Koran wird meistens 
mit den Vocalen geschrieben. Beim Schreiben des Suaheli dagegen 
dürfen die Vocale eigentlich nicht fehlen. So ist es auf diese 
Weise meist schon äusserlich zu erkennen, welche Sätze in einem 
oslafrikanischen Schriftstück arabisch, welche suulieli sind. Uebcr 
jenen fehlen eben die Vocalzeichen, während sie über diesen stehen. 

Um einen langen Vocal zu bezeiclinen, wird regelmässiger 
Weise hinter Fatha ein Klif, hinter Kisre ein Ye, hinter Domma 
ein Vau geschrieben. Diese Vocalconsonanten werden dabei von 
einigen mit Seken von anderen ohne dasselbe geschrieben, manchmal 
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wird auch auf den Vocalconsonanten noch einmal das Vocalzeichen 
gesetzt. 

^ oder ii5 

^ oder ^ ^ oder ft, manchmal auch ^ 

oder yS iü oder z^?^ manchmal auch f 

Die Verlängerung der Vokale wird manchmal auch nur dazu 
angewandt^ um die betonte Silbe zu accentuiren, da im Arabischen 

immer die langen Silben den Ton haben. 

In derselben Weise können auch zwei auf einander folgende 
Vocaie geschrieben werden: also ^ kann auch ta-a^ ^ auch ii-i 

oder te-e, y auch Ht-u oder t<H> gelesen werden. Genauer schreibende 

setzen m diesem i^aiie üüch ein Hamze: 

Manchmal wird auch zur Abtheilung der Silben in diesem Fall 
das ^ gebraucht, obwohl dieser Kehllaut eigentlich nur in arabischen 
Wi^rtem vorkommt 

Nli. Wo zwei Vokale in solcher Weise neben einander stehen^ 
ist gewühniicii ein Consonant ausgefallen, meistens r oder /. In 
poetischer Redeweise gestattet man sich, um den Reim heraus- 
zubekommen, noch grössere Freiheiten, und der Lesende muss 
dann crraLiicii, wie es eigentlich heissen sollte. 

Im Arabischen werden, da ja die Vocalzeichen fortfallen, 
die langen Vocaie nur durch die Vocalconsonanten I, ^ und y 
bezeichnet. Es ist dies z. B. beim Lesen der Namen zu beachten. 

Ab und zu findet man im Suaheli I auch zur Verlängerang 

von Kisre und Domma gebraucht V » /T, ^ 15, 

Waiiii das Latha als a, wann als e, wann Kisre wann e, 
wann Domma », wann o zu lesen ist, kann a priori nicht entschieden 
werden, zumal die Aussprache der Vocaie je nach dem Dialekt 
im Suaheli wechselt. In Gegenden wo z. B. das e mehr wie ein ä 
ausgesprochen wird^ wird man natürlich lieber Fatha als Kesra 
dafür schreiben; wo sich die Aussprache des e mehr zuspitzt, 
schreibt man lieber Kesre und so mit den übrigen Vocalen. 

Wenn man genau e oder 0 bezeichnen will, kann man sich 
dadurch helfen, dass man eine Art von Diphtong bildet, z. B. 

^ mai =■ me, y» mau mö. 
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Um ein offenes o zu bezeichnen, hilft man sich oft dadurch, 
dass man vor oder hinter der Silbe, wo das o vorkommen soll^ 
einen der emphatischen Buchstaben j», j», B oder ^3 setzt und den 
Vocal der Silbe selbst mit Fatha oder Domma bezeichnet z. B. 

J«aaj Konsul SomaiL 

Ueberhaupt dienen die emphatischen Buchstaben dazu, die 

Vocale in ihrer Nahe zu trüben, und die Besonderheit ia ihrer 
Aussprache liegt nach meinem Empfmdcn weniger darin, dass diese 
Consonanten selbst so besonders fremdartig ausgesprochen werden, 
als dass die ihnen vorangehenden oder nachfolgenden Vocale in 
ihrer Aussprache getriibt werden. 

ANDERE DIAKRITISCHE ZEICHEN. 

In den arabischen Wörtern und Phrasen kommen noch einige 
andere diacritische Zeichen vor. 

Teshdiä oder Sh!edde zur Bezeichnung der Verdoppelung 
des Consonanten^ z. B. 

J«o mudda Zeitraum, 
bctrra Festland. 

In den eigentlichen Bantuw5rtem kommen Verdoppelungen 
von Consonanten nicht vor, da ja in diesen jede Silbe eine offene 
ist und also mit einem Vocal schliesst Dagegen werden im 
Arabischen Consonanten häufig verdoppelt. Diese sind dann aber 

auch wirklich doppelt auszusprechen, und man begnüge sich nicht 
damit, wie man es im Deutschen gewöhnt ist, nur den vorhergehenden 
\'ocal kurz auszusprechen, sondern man trenne deutlich die Silbe: 
z. ß. Al-lah, Dom ma u. s. w. 

Wesla steht über dem Eh'f am Anfang mancher Wörter 
und besonders über dem £lif des Artikels und bezeichnet, dass 
dieses Elif gar nicht gelesen wird, sondern dass sich der auf das 
Elif folgende Consonant unmittelbar an den Endvocal des vorher- 
gehenden Wortes anschliesst. In den Suahelischriften wird Wesle 
meistens gar nicht geschrieben. 

NB. Das / des arabischen Artikels al assimilirt sich vor den 
sogenannten Sonnenb'iclistaben «l*, «i*, 3, 3, j5, j«, gi, 
J> «)• Es faiit also bei der Aussprache dieser Wörter der 
ganze Artikel weg; der erste Consonant wird verdoppelt und davor 
tritt der letzte Vocal des vorhergehenden Wortes; z. B. 

AUf ^ zu lesen bismil-lahi. 
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T Medik wird über Elif gesetzt, wenn demselben noch ein 
Elif folgen sollte. Eigentlich ist dies kein besonderes Zeichen, 
sondern es wird nur ein Elit quer über das andere geschrieben^ 
da zwei £Uf neben einander )l den Schönheitssinn der arabischen 
Schreiber ztt beleidigen scheinen. 

ORTHOGRAPHIE. 

Wie schon oben gesagt, kann durch die arabischen Schrift- 
zeichen nur annähernd die wirkliche Aussprache der Suaheliworte 
wiedergegeben werden. Man kann deshalb das mit arabischen 
Schriftzeichen geschriebene Suaheli nur dann richtig lesen^ wenn 
man bereits weiss^ wie die Wörter wirklich lauten; bei denjenigen 
Wörtern, die man nicht kennte bleibt die Aussprache zunächst 
ungewiss. Es ist das ähnlich wie im Englischen. 

Es hält sich daher auch die mit lateinischen Buchstaben 
gegebene Umschrift der Suahelistiicke in diesem Buche durchaus 
nicht an die arabischen Buchstaben, mit denen die Originale 
geschrieben sind, sondern sie giebt die Wörter genau so wieder, 
wie sie auszusprechen sind; es ist ja überhaupt der Zweck dieses 
Buches dem Lernenden zu zeigen, wie das arabisch geschriebene 
Suaheli zu lesen ist, und ihm die mannigfaltige Schreibart der 
Wörter vor die Augen zu führen. 

Obwohl nun die Orthographie der Eingeborenen als eine sehr 
wechselnde erscheinti so kann sie doch auf gewisse Grundregeln 
zurückgeführt werden. 

Als solche Grundregeln für die Orthographie könnte man 
folgendes hinstellen: 

I. Diejenigen Consonanten des Suaheli, die auch im Arabischen 
vorkommen, werden wie im Arabischen geschrieben. Daraus müsste 
eigentlich folgen, dass die Wörter arabischer Herkunft im Suaheli 
auch wie in der Ursprache geschrieben werden sollten. Es ist 
dies aber oft nicht der Fall. Sehr häufig werden verwandte Buch- 
staben verwechselt so z. B. und ^, i und 5, ^ und und d», 
% und c u. 8. w. Ausserdem wird oft ) und J verwechselt, weil 
diöse beiden Buchstaben den Afrikanern so wie so immer sehr 
ähnlich klingen. 

NB. In der Consonantenliste Seile 157 und 58 ist der eigentliche 
I.nüt des arabischen Buchstaben in der letzten Spalte immer 
zuerst angegeben. 

»* 
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2. Für diejenipen Suaheliconsonanten, die der arabischen 
Sprache fehlen, treten verwandte ein. Es steht also; 

V eigentlich b auch fiir p, 

eigentlich sh auch für ek^ 
^ eigentlich gh auch für 

^ eigentlich / auch f&r v oder auch Air p (aber nur sehr 

selten), 

3 eigentlich k auch fUr g, 

^ eigentlich k auch für g^ 

Daneben steht auch ^ eigentlich / auch für gy wie es ja in 

Egypten stets als g gesprochen wird. 

Wir hndcn hier den Suahelilaut g (der unserem harten g 
entspricht) durch eine ganze Reihe von arabischen Buchstaben aus- 
gedrückt. Welcher gerade zu nehmen ist, wird wohl meist nur 
durch die Individualität des Schreibers selbst entschieden werden. 
Das gewöhnlichste scheint mir zu sein, dass für ^ ^ geschrieben 
wird. Aber man muss eben zusehen, wie jeder einzelne die Buch- 
staben gebraucht Meistens bleibt sich der Schreiber in seiner 
Gewohnheit treu. Aber oft genug wechselt die Orthographie. 

3. Im Suaheli wird, wie in den Bantusprachen überhaupt, oft 
ein nasalirter Laut vor einem andern Consonanten vorgeschlagen, 
der uns bald als « bald als m erscheint. Dieser nasalirle Laut 
wird in der arabischen Schrift gewöhnlich nicht mit ausgedrückt, 
ßs steht also: 

«f* eigentlich b auch fUr mb^ 

c* eigentlich / auch flir ni, 

^ eigentlich j oder g auch fUr ffj oder ng, 

j eigentlich d auch für nd, 

i eigentlich j auch für m, 

3 eigentlich ? auch für ng, 

^ eigentlich g/i oder g auch für Hg, 

3 eigentlich oder g auch für ng, 

^ eigentlich k oder g auch iUr ng, 

^ eigentlich y auch für ny* 

Wie man sieht kommen wir zum Laute ^ ßir «3 ^ 

erst auf einem Umwege, aber man wird den Gebrauch dieser 

Zeichen ganz begreiflich Imden, wenn man einmal das Princip 
erkannt hat, dass der nasilirte Laut nicht geschrieben wird. 

Uebrigens macht man sehr oft auch die Bemerkung, dass 
Bantus, welche mit lateinischen Buchstaben schreiben gelernt 
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haben, ebenfalls häufig genug die Nasalirung in iler Sclirift weg- 
lassen. Wird es ja vielen derselben überhaupt sehr schwer Buch- 
staben wie fi, d olme Nasalirung zu sprechen. 

Die Regel 3 schliesst es natürlich nicht aus, dass einzelne 
Suaheli, wenn sie sehr deutlich schreiben wollen, den nasalirten 
Buchstaben auch mit ^ oder ^ schreiben. Doch passirt es dem 
Araber dabei nicht selten, dass er das m vor b auch durch ^ 
ausdrückt^ wie ja auch schon das arabische Wort «^Ji thambi ge* 
sprochen wird. 

Aussergewühnlich scheint es, wenn Laute wie chy sA, ny durch 
oder ny durch ^ wiedergegeben werden. Aber wenn man be- 
denkt wie oft ki mit cht und shi dialectisch wechselt ^ so kann 
man es begreifen, wie einzelne ^ denen diese Schwankungen im 
Sinne liegen, darauf kommen, den Buchstaben *S wie angegeben 
zu gebrauchen. Mit ny mag es ähnlich sein. Auch finden 
wir «£f oft f&t sh oder ih\ auch hier wirkt die Sprechweise der 
nördlichen Dialecte (von Lamu u. s. w.) auf die Schreibweise. 

4. Von den Vocalen wird das kurze // und welches wir 
im Suaheli mit lu und y schreiben, in der alterthümlichen Schrift 
meist einfach ausgelassen. Möglich dass seiner Zeit und an ge- 
wissen Stellen diese kurzen Silben auch beim Sprechen wegfielen, 
wie es bei einigen Wörtern noch jetzt oft in Sansibar geschieht, 
wenn z. B. neben bwana auch bloss hana^ neben mkubwa auch 
bloss mkiU^a gesprochen wird. 

Besonders ist zu beachten, dass durch solche Schreibart eine 
ganze Reihe von vielgebrauchten Pronominalformen iiir den Neuling 
fast un - v n, wie z. B. 

fS für kwangu, ^ für mwangiij 

M für kwako, ^ für mwakü, 

für kwehi, «2*5 für mufäu, 

^ für kioam^ ^ für mwam, 

tt. s. w. u. s. w. 

oder die Relativpronomina 

viiivyo, 
M alivyo. 

5. Ebenso wird bei der Passivendung das 70 oft weggelassen, 
so dass dieselbe ganz wie das Activum gebildet erscheint. Nur 

der Sinn kann entscheiden, was gemeint ist: AJb hupmda oder 
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hupcfidiva. Auch sonst werden kurze Vocale vor andern Vocalen 
weggelassen z. U. 

^^'f \ akawaamöia, 
" * *. 

jijJ) leakaondosha. 

Manche Schreiber versuchen das kurze ic {lii) dadurch aus- 
zudrücken, dass sie vor demselben, wo es angeht, die emphatischen 
Buchstaben j», ^ schreiben, so z. B. 

joJ für nasiüif 

iiir kwangu, 
u. s. w. 

Umgekehrt werden da, wo früher Vocale gesprochen wurden, 
die aber jetzt unhörbar geworden sind, dieselben noch oft in der 
Schrift bezeichnet. So z. B. 

für miu 
»JC* für mke u. s. w. 

Auch hier hat uns also die Schrift (lihnHch wie im Englischen 
und Französischen) die alte l'orm überliefert. 

Viele Schreiber kehren sich freilich gar nicht oder nur theil- 
weise an die Regeln 4 und 5 und schreiben ganz, wie sie sich zu 
hören glauben. 

Was sonst noch Uber die Schreibart der Vocale zu sagen 
ist, ist schon vorher auf Seite 160 und 161 erwähnt 

Es wird nun demjenigen Europäer, welcher Suaheli mit 
arabischen Buchstaben schreiben will, nicht schwer fallen, nach 

den angegebenen Grundsätzen seine Orthographie zu bilden. Wenn 
er die Schreibweise seines Adressaten kennt, so wird er gut thun, 
diese gegebenen Falls nachzuahmen ; er wird desto eher verstanden 
werden. Vorliegendes Buch wird vielleicht auch in seinen Beispielen 
einige Anhaltspunkte dazu bieten. Ausserdem würde es zu rathen 
sein, jedes Mittel zu benutzen, um so deutlich wie möglich zu 
schreiben, besonders damit die Pronomina und die grammatischen 
Formen nicht missverstanden werden können. Andererseits wird 
er in bekannten und vielgebrauchten Phrasen sich der alterthümlichen 
Schreibweise der Eingeborenen ganz gut bedienen können, da hier 
Missverständnisse nicht zu befürchten sind und die Leute über 
diese Sachen desto glatter weglesen, je mehr sie ihnen in gewohnter 
Weise hingeschrieben sind. 
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Schwieriger wird es sein, aus der geschriebenen Sclirift den 
Wortlaut zu entziftero. Ich habe dabei folgenden Gang als practisch 
gefunden: 

1. Man scheidet aus dem Brief das Arabische und das Suaheli 
von einander. Ersteres enthält gewöhnlich nichts besonderes 
Wesentliches, sondern nur Höflichkeitsphrasen (siehe den folgenden 
Theil des Anhangs). 

2. Man versucht den Suahelitheil in Sätze zu zerlegen. Dazu 
helfen oft die Wörter j*^, jäjI, ^aIa., ^IT, u. ähnl. 

3. Aus einzelnen sofort deutUch lesbaren Wörtern unterrichte 
man sich tiber die Art und Weise, wie der betreffende Schreiber 
die Buchstaben bildet und welche Regeln er bei seiner Ortho- 
graphie gebraucht 

4. Man suche sich über die grammatischen Formen klar zu 
werden. Am ersten werden die Vcrbalformen hervortreten. Man 
suche dann die Pronomina auf, deren Formen ja bald geläufig sind, 
ünd wenn man dieses alles richtig erkannt hat, so bleiben nur 
die Stämme der Substantive und der Verba übrig, die man entweder 
weiss, oder die man im Wörterbuch nachschlagen kann. 

5. Findet sich das Wort, so wie man es zu lesen meinte 

nicht im Wörterbuch, so existirt es wohl meistens nicht; man 
niuss nun eben, wie vorliin aufgeführt, die andern möglichen Laute 
den Buchstaben substituiren, bis sich eine passende vorhandene 
Form findet. 

6. Besondere Schwierigkeiten macht es dem Anfänger, wenn 
sich irgendwo unbekannte Namen vorfinden. Solche Stellen wollen 
sich dann gar nicht in ihrer grammatischen Construction durchschauen 
lassen. Aber gerade dieses ist es, was die Verrouthung erweckt, 
dass hier Namen voricommen, und oft genug zeigt es sich, dass 
solch eine widerspenstige Buchstabengruppe eben einen uder mehrere 
Namen angiebt. 

7. Der Anfänger bleibe sich immer dessen hewusst, dass sehr 
viele Buchstabengruppen mehrdeutig sind. So bedeutet z. 6. 

nicht blos kwäu (unser) sondern auch kitu (eine Sache) 

^ nicht blos kwmu (euer) sondern auch kinu (Mörser) 
vi nicht blos bün (Grossmutter) sondern auch pembe (Elfenbein) 
^ nicht blos miyt (ich) sondern auch mivenyi (Herr) 

u. s. w. 
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Ja unter Umstanden kann 3^ nicht bloss yako (dein) sondern 
auch yangu (unser) gelesen werden. 

Man versteife sich also nicht auf dasjenige, was man sicher 
erkannt zu haben glaubt^ sondern besinne sich auf alle MögHch- 
keiteDj die vorliegen können. Erst dann, wenn das Ganze einen 
zusammenhängenden Sinn giebt, wird es zweifellos^ dass das Räthsel 
richtig gelöst ist. 
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Die Disposition der Suahelibriefe 



Die Suaheli fassen ihre Briefe, entsprechend den Sitten der 
arabisch-moslimischen Welt überhaupt, in einer bestimmten, stereo- 
typen Form ab, die vor allem dem Höflichkeitsgefiihl in her- 
gebrachter Weise entspricht. So ist auch die Disposition dieser 
Briefe meist in ein und derselben feierlich-fdrmlichen Weise an- 
geordnet. 

Das Schreiben eines Briefes ist ja dort immer eine Art von 
Haupt- und Staatsaction. Sehr oft wird der, welcher einen Brief 
absenden will, dazu die Hülfe eines gelernten Schreibers von Fach 
herbeirufen müssen, welcher natürlich nicht nach dem Gefühl seines 
Herzens sondern nach den Regeln der Kunst sein Werk ver^ 
fertigen wird. 

Wer selbst schreiben und einen Brief abfassen gelernt, hat 
natürlich erst recht das BedOrfniss sein Licht leuchten zu lassen 
imd keine Gelegenheit zu versäumen, wo er das, was er gelernt, 
anbringen kann. Mehr, als man in Europa denken möchte, nehmen 

diese Leute beim Schreiben ihrer Briefe einen anerkannten J^.rief- 
steller^ zur Hand, wenn sie etwas recht schönes abfassen oder 
einem recht geliebten oder recht geehrten Adressaten etwas schwarz 

' Kigenthche Suaheli-Briefsteller sind uns zwar nicht bekannt, 
doch schreiben die Lehrer ihren Schülern in Ostafrika öfters 
Musterbriefe, die dann als Schema benutzt werden. So hatte 
sich z. B. der frühere Lector der Suaheli am Seminar für orientalische 
Sprachen eine Anzahl Suaheli-Musterbriefe mitgebracht, von denen 
mehrere im vorliegenden Buche benutzt sind. Bei den ost- 
afrikanischen Arabern ist unter andern der Briefsteller des A/imed 
Muhammcd r hShirwani^ betitelt UJüh ulajäib, Wunder der 
Wunder, iin liebrauch, nus welchem Wahrmund, arabisches 
Lesebuch pag: 59 fgg. einige Proben verüIfentUcht hat. 

22 
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auT weiss zusenden wollen. Denn bei dem Sualieli oder dem ost- 
afrikanischen Araber kommt es gegenwärtig beim Briefe nicht 
sowohl darauf an, dass er etwas interessantes oder wichtiges ent- 
häXt, sondern dass derselbe in der richtigen höflichen Weise 
abgefasst ist 

Natürlich schreiben diese Leute an die Europäer nicht anders^ 
als an ihre eigenen Volksgenossen. Es ist immer als ein Zeichen 
besonderer Hochachtung und Freundschaft anzusehen^ wenn 
der Brief viel Phrase und wenig Kern enthält. Je weniger wiederum 

von den üblichen Redensarten der Brief enthält und je rascher 
der Schreiber auf das wirkliche Thema des Briefes eingeht, desto 
weniger Respect zeigt er dem Adressaten und desto gröber ist 
der Brief abgefasst. 

Umgekehrt wird der Europäer^ der auf Suaheli einem Ost- 
afrikaner einen Brief zu schreiben hat oder der seine Botschaft auf 
Suaheli schicken will^ gut thun die hergebrachten Formeln zu be- 
achten. Sie verbinden zu nichts, enthalten auch nichts, was unserer 

unwürdig wäre, und wirken doch auf das Herz des Lesenden be- 
ruhigend und erwärmend ein. Es mag uns, die wir am liebsten 
im l'ustkarten- oder Telegrammstil schreiben, vielleicht langweilig 
erscheinen, alle diese ceremonielle Dinge mitzumachen. Aber 
der Erfolg, und auf diesen kommt es ja schliesslich an, ist desto 
sicherer. 

Ist es ja ebenso bei den mündlichen Verhandlungen mit den 
Afrikanern. Wer langsam und landesgemäss vorgeht, wird freilich 
zunächst eine gewisse Zeit gebrauchen, bis er an den eigentlichen 

(Gegenstand, um den es sich handelt, herankommt. Aber ist einmal 
das ^'e^traufn der Eingeborenen erreicht, ihre Furcht und ilir Miss- 
trauen überwunden j dann geiit auch alles desto rascher, und die 
Sachen kommen schliesslich viel eher^ als man gedacht, zum 
Abschluss. Geht man aber im Anfang rasch vor, dann mag man 
sich vielleicht bald rühmen^ einige Erfolge erreicht zu haben, 
aber je länger^ je mehr häufen sich die Schwierigkeiten, und 
schliesslich stellt es sich heraus, dass das, was schon Anfangs 
hätte geschehen sollen und was damals mit verhältnissmässig ge- 
geringem Aufwand an Zeit und Mühe hätte erreicht werden können, 
hinterher doch noch getlian werden muss^ und dann lässl es sich, 
wenn überhaupt, nur mit grosser Beschwerde ausführen. 

Vieles von dem, was zu der herkömmlichen Ausschmückung 
der Suahelibriefe gehört, wird in arabischer Sprache ausgedrückt 
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Ich will CS in» folgenden versuchen, diese arabischen Salze so guL 
es angeht auch denen zu erklären, welche keine eigentliche Kenntniss 
der arabischen Sprache besitzen. Es sind ja auch, zum Trost sei 
es gesagt, eigentlich nur eine sehr beschränkte Anzahl von Wörtern 
und Sätzen, um die es sich hier handelt. 

Wie schon früher gesagt, können diese arabischen Sätze, die 
sich meist schon äusserlich durch Fehlen der Vocalzeichen oft auch 
der diakritischen Punkte überhaupt auszeichnen, von dem Leser 
meistens ganz übersehen werden. Wer nicht arabisch kann, der 
gehe darüber nur ruhig hinweg, wie Über das P. P. oder T. T. 
welches wir unsern Schreiben oft genug vor otler nachsetzen. 

* « 

Die einzelnen Theile, aus denen ein ordnungsmässiger Brief 
zu bestehen hat, sind folgende: 

I. 

Oben über den» Briefe steht gewöhnlich ein frommer Spruch 
in arabischer Sprache. Am gebräuchlichsten sind die im Folgeaden 
angegebenen stereotypen Formeln: 

a) ^;JI Aül p{ 

fiism Uläh irrahmän irrakim im Namen Gottes des gnädigen, des 

barmherzigen. 

ANMERKUNG. 

bi Präp. in. ^1 ismi Name. Allahi Gen. von Allahu^ 
Gott, kä*^}^ rrahmani des gnädigen (das / des Artikels ist, wie 
auch im nächsten Worte dem folgenden r assitnilirt). ^^j^l 
rrahimi <les barmher/j'gen. 1 )er Schlussvocal der Wörter ismi^ 
Allahi^ rahHiani wirtl zum Anhuig des folgenden Wortes liinüber- 
gezogen; dabei geht das a im Anfang von AUahi fiir die Aus- 
spräche Verloren. Eigentlich müsste die ganze Phrase als ein 
Wort, ohne abzusetzen, gesprochen werden. 

Das { zu Anfang wird meist mit sehr langem Strich, fast wie 
ein J geschrieben, wie man sagt, als Ersatz für das ausgefallene I 
des Wortes der Name. In dem Worte *WI werden die beiden 
j, hier wie überall, nur halb sogross wie das vorausgehende i 
geschrieben. 

Diese Phrase, welche den ersten Vers der ersten Sure des 
Korans (genannt „Fatiha" = die eröffnende) bildet, steht über 
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fast alle Koransuren übergeschrieben und ist sonach die feier- 
lichste Briefiiberschrift. Sie wird auch sonst vielfach im Leben, 
beim Beginn aller Cicsc hiifte, besonders auch vor dem Schlachten 
und Essen j^ebraucht. In Ostafrika braucht man das „Bismillah" 
vieltach um jemand zu veranlassen aus dem Wege zu gehen, z. B. 
bisiiiillah piinäa wörtlich: Im Namen Gottes, der Esel = Platz 
für den Esel. 

b) äUI bism Allahi taala im Namen Gottes des 
allerhöchsten oder auch ^U? bism taala im Namen des Aller- 
höchsten. 

^iM? taäla wörtlich: er ist erhöht — welcher erhöht ist Dieser 
Zusatz wird in Ostafrika fast immer hinter Allah » Gott zugefügt 

c) ^U7 «Hl bmamihi Allah taala durch die Hülfe oder 
die Gnade Gottes des Allerhöchsten oder auch blos jüu^ be- 
mannihi taala durch die Gnade des Allerhöchsten oder auch blos 
ÄA*^ bfmanuihi mit seiner Hülfe. 

<u*-j bt mannihi \\\jx\X\^\\ durcli seine Gnade; /// ist das Pro- 
nominalsuffix der 3. Person, welches dann durch das nachfolgende 
Substantiv Al/a/ii weiter erklärt wird. 

Ab und zu werden auch andere ähnliche Worte gebraucht 
wie z. B. fi/ ^ bismek ya karim in deinem Namen o barm- 
herziger. 

In «i X t w g ist das anschliessende das Suffix der zweiten 
Person » dein. 

2. 

Den Anfang des Briefes selbst bildet regelmässig die Adresse. 
Auch diese ist regelmässig arabisch. Sie beginnt meist mit ^1 
*^U^ ila jatäb an seine Wohlgeboren (wörtlich: an die Seite). 

Sehr hochstehende Personen sind mit ,^1 ila hadrat an 

seine Hoheit (wörtlich an die Gegenwart) anzureden. In Ostafrika 
wurde früher fast nur der Sultan von Sansibar so angeredet. In 
Syrien und Aegypten ist hadrat die Anrede an jeden anständigen 
Mann. Zuweilen beginnt die Adresse auch blos mit ^! ilay an. 
Hierauf folgen meist eine Reihe ehrender Adjectiva wie z. B. : 
fc-<»«JI ilmuhebb der geliebte, 

^/yi ilakram der sehr geehrte, p!« ilkeräm die geehrten, 
^yX\ Umuwaää der geliebte, 

ilahsham der sehr geehrte, 

ilmukarram der geehrte, 
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^UJi innäsih der aufrichtige, 
ySy^\ ilazlz der theure, 

U/€ikih der gelehrte, rechtsverständige, 
^^i>»e^\ issadik der aufrichtige Freund, 

^]ft i/ashyam der characterfeste; nach andern: der mit einem 
Schönheitsmal bezeichnete, 

^MoiÜI ilfasih der wohlberedte, 

J^yi il,[jalL ilajiH der liochansehnliche, 

imidi der angenehme, 
i-^JI ilwaß der getreue, 

^BxJi ilmuatham der erhabene, einmal auch ^lanjl ja-^ll der er- 
habene Mann, 

«2^1 Uhihike der vertrauenswürdige, 
^/nJI ilmuhtaram der ehrwürdige, 
J«IXI ilkämil der vollkommene, 
J«r!yi Uttkmal der sehr vollkommene, 
J<«U)I üfädü der ausgezeichnete. 

Zuweilen wird zu einzelnen dieser Adjectiva noch UjJ^ endna^ 
bei uns, hinzugefugt, z. B. Ujj;» ilahsham rndna der bei 

uns geehrte. Ebens Ul, ^ /f//a, für uns z. B. yivu muhebb 
Utta unser Geliebter. 

Ehrentitel, die dem Adressaten gegeben werden, sind: 
jMAlf ishshekh pl. |«iUM meshaikht 
Um£& skek/tina unser Schech, 
^Vl der Bruder, «s«»>yt i7«^^ die Schwester, 

jJI^I Uwälid der Vater, 

jjyi ilweled das Kinti pl. jy^l»! ilauläd die Kinder. 

wird jeder anständige Mann genannt, besonders wenn 
er auch lesen und schreiben kann, es ist das der gewöhnlichste 
Titel. Der Plural mishaikh wird honoris causa öfters auch 
von einer einzelnen Person gebraucht. Die Verwandtschaftsbe* 
Zeichnungen akh Bruder, ukht Schwester, tveled Kind, walid Vater 
werden als Ehren- bez. Freundschaftslitel gerne auch da an- 
gewandt, wo kein besonderes Verwandtsciiaftsverhältniss vorliegt 

^ mivetiyi der Herr (Freiherr), 

J^>& ^ mwenyi sherifu der sehr ehrwürdige Herr, 

jJ* ^ mwenyi kuu der grosse Herr, 

VfUU älija (Fers.) der erhabene, 

«J**» saadi Glück, 
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^yujJl iddestur das Muster, 

sahib Herr, 
^r^^\ Uhawaja der Herr (Christ), 

v»^ Imiana kubwa der Chef. 

Europäische Titel, die in den vorliegenden Briefen vor- 
kommen, sind: 

jySJj, ^j, Doctor, 
J-»gi^, J*»J^ K^onsul, 
^ Mr., 

c>3irf Baron. 

Viele Schreiber richten sich so ein, dass die ganze erste 
Zeile des Briefes, welche oft durch einen doppelten Zwischenraum 
von den übrigen Zeilen getrennt ist, der Adresse gewidmet ist; 
wenn (ier Platz am Ende der Zeile nicht ausreicht, so wird aus 
den letzten Worten eine Art kalligraphischer Pyramide gebaut, welche 
öfters beim ersten Anblick schwer zu entziffern scheint. Solche 
Formen sind immer von rechts unten an zu lesen. 

Hinter den Ehrentiteln folgt dann der Name des Adressaten 
und zwar meist in der Form ^ ^ ^ /uian bin 

fidan bin fulan il/ulani, N. N. Sohn des N. K. Sohn des N. N. aus 
der und der Familie. 

Wenn man an einen Bekannten schreibt und der Brief etwa 
durch einen besonderen Dolen Uberbracht wird, wird der Name 
auch wohl etwas abgekürzt. Bei Angehörigen fremder Nationen 
wird gewöhnlich beim Namen auch die Nationalität noch besonders 
bezeichnet. Wir finden in den vorliegenden Briefen z. 13. g&^l 

ilb^uski der Beludsche, ^1^1 iääashi der Deutsche (statt dieses 
Wortes wird auch ^ff^\ iijerman gesagt). Ich finde auch in nach 
Deutschland gerichteten Briefen ll^ti^l iä^ie Imänia deutsches 
Reich geschrieben. 

Dagegen wird an dieser Stelle nur höchst selten der W^ohnort 
des Adressaten liinzugesetzt. 

iTebliche liriefanfange sind u. a. auch folgende, aus denen 
sich ergiebt, wie man etwa den verschiedenen Rangklassen der 
Adressaten gegenüber sich verschieden ausdrücken kann: 

An den Sultan: 

Uyyo UJlß J^ll «J Ullyoj ü^j, üj^ wUa. J\ 

Jla Jenab saidna wa sakhirm wa moleini rca min lahu il/atihil 
aleina sabikan, molma fulän bin fulän. An seine Wohlgeboren 
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unsern Herrn und unsern Begünstiger und unsern Gel)ieter und von 
dem auf uns die Wohltliat kommt von Alters her (sabikan) unsern 

Gebieter N. N. Sohn des N. N. 

An einen vornehmen Mann, Kadhi und dergl.: 

^ai is)^ t6^^ H3^) H^^* fy^I t^^^ ^1 1^1 
//a jenab ishshekh Umuhdb ilakram itmukarram Uaksham ila»z 

endna ilfasih Julan bin Julan. 

An einen Indier oder Banyaaen: 

^ H)«»» v«^» ^ tf" 

IIa jenab ilmuhebb Uatiz /ulan hin fiäan. 

An den Sohnr 

^jj^li ^Ui j^J^n iiü) ^yCJ) ^/U) worJI j»-^) w»Ua- ^)| 

IIa jmab ishslukh ilmuhcbb ilakram ilmukarram Uahsham iththike 

ilweled Julan bin /ulan* 

An den Vater: 

e>5^ er! ^t>M ^^^^ (►/JJ f^/yt --*wM Jl 

//<^ is/ishckh ilmuhcbb iitikrum ilmukai i am iiahs/iam ii radhi Uioalui 

Julan bin Julan, 

Weiteres ergeben die Anfänge der einzehien Briefe dieses 
Buches. 

Unmittelbar hinter dem Namen kommt ein Segenswunsch 
meist ^Uj» &U1 UL** sallamahu Allah taala es segne ihn Gott der 
Allerliöchste. Christen gegenüber steht an dieser Stelle nicht selten 
j\jä m i^ljJb haääku Allah taala es leite ihn Gott der Allerhöchste 
seil, auf den richtigen Weg. Diese Phrase wird öfters aus Unwissenheit 
(oder Bosheit) verschrieben in JU5 *U| SjA hadahu Allah taala, 
was wörtlich heisscn würde: es schlage ihn (iolt der Anmiichtige, 

Diesem Segenswunsch ist dann meist noch Aü| »Vi /// shd 
Allah wenn Gott will, hinzugefügt. Ks mag dies manchmal wie 
eine Ironie klingen, aber es ist den Moslem durch einen Spruch 
des Koran vorgeschrieben, bei allen Aussprüchen, welche sich auf 
die Zukunft beziehen, inslta Allah zu sagen. 

Auf diesen kurzen Segenswunsch, der öfters auch noch auf 
die erste Zeile dicht n( l)en oder über dem Namen des Adressaten 
zu stehen kommt, (das Jushaliiili fiingt dann gewöhnlich die zweite 
Zeile an) folgt dann, wenn man irgend wie eine höfliche Form 
bewahren will, ein weiterer Segenswunsch. 
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In Ostaffika scheint dabei folgende stereotype Form ge- 
bräuchlich zu sein: 

ij^^f,^ äUI a«^)) ^XAc ^)L» salam akik wa rclinid Vllahi wa 
barakatuhu, Friede sei mit dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
seine Segnungen* 

Anm. JCj^ ai€ik ist die Träp. ^ mit, über, auf; ^ ist 
das Suffix der 2. Fers. Sing. ^ 7va und. l*^<^ rehme Barmherzig- 
keit, hier rehmet zu sprechen, weil ein Genetiv folgt 
barakatuhu seine Segnungen, baraka Segen pl. barakat^ hu Suffix 
der 3 Pers. Sing. 

Zuweilen wird diesem Spruch noch üXiy^^ wa mardatuhu . 
und sein Wohlgefallen hinzugefugt, 

Anm. *5Vi^ mardaiuhu ist ähnliche Bildung wie barakatuhu 
von SV0y* marda Wohlgefallen. 

Auch finden wir Zusätze, wie: U^t ssuni^ wa neematuhu amina 
und seine Gnade ist wahrhafug; ^y^^ wa mtsruhu amina und 
seine Hülfe ist gewiss. 

4. 

Nach diesen Segenswünschen geht man nun meist mit »j»«^ 
bado tlanachj tsl atna bado aber danach, ^IL-j jäj baado ya 

saläm nach dem üruss, zu den Mittheilungen des JJnefe.s selbst über. 

Vorher wird zuweilen noch der Ort des Absenders, so wie 
der Bestimmungsort eingeschoben i^UjUI ^\ ^lUIi bender 
ilfuhn iia bender iljulan aus dem Hafen N. N nach dem Hafen N. N. 

An den Anfang des eigentlichen Briefes kommt dann ge- 
wöhnlich die Nachricht, dass bei dem Schreiber des Briefes alles 
gut steht, und der Wunsch, dass es bei dem Adressaten ähnlich 
sein möchte. (Dies kann auch dann [;('S( hriel>en werden, wenn 
man hinterher manches ühcle melden oder voraussetzen muss). 

In vielen Briefen steht hier die stereotype Formel ki^jüJ 

aI^UII jSiiS ^ ^3 ^ ^1/ nakuari/u hali yangu njema wa ihama 

fia.\^ kuc'd kazülika ^lajia ich tlicilL' dir mit, nuin Zustantl ist gut 
und ebenso sei auch du gleicherweise im Wohlbefmden. 

Anm. ü^fi anfit mittheilen (arab. arra/a) wird in den 
Briefen stets für dieses deutsche Wort gebraucht. haii 

Zustand, Befinden. thama ebenso. fJ^iS kasalika gleicher- 

w ti.se (ka wie, zalik dieses arab.). djiUJj ilajia Gesundheit, Wohl- 
befinden. 
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Nach diesem kommt dann die Bestätigung der Ankunft des 
Briefes oder der sonstigen Dinge, die man von dem Adressaten 

empfangen hat, und dann folgen die weiteren Mittheilungen. Da 
Interpun« Uunen nicht gesetzt werden, so wird entweder durch j«^ 

basi der vorhergehende Satz abgeschlossen, oder durch IAjI aidha 
ferner, oder koHka was anbetrifft, das folgende eingeleitet. 

Wichtigeres wird durch ein eingeschobenes uCrj^ dalam 
Hzalik wisse dieses j oder UCIi ^ taalhm zalik wisse dieses 
hervorgehoben. 

Anm. ^1 a^a/am ist Imp. von ^ alania wissen, welches 
mit der Priip. ^ /'/' construirt wird, ':aliL- diest-s. 

iaaliam wisse ist Imp. von ^ixj» wissen, welches den Accusutiv 
regiert. 

Wo man der erzählten Sache nicht gewiss ist oder wo man 

sich nicht all/u schnttV ausgedrückt halten will, kaim man ^ 
Alliihu (j/iim Gott weiss es seil, was daran wahr ist, einschiel »en. 
Manchnial winl auch die Formel ^1 AiUihu aa'am Gott weiss 
es .am besten, gebraucht. 

Wenn man für eine erhaltene Wohlthat danken will, so schreibt 
man «So^Uitel ahsaniy du hast es schön gemacht, bravo, oder i^l)»- 
^ Jtll &U1 Jezäk Allahu elfu khdr es vergelte dir Gott mit tausend- 
fachem Heil. 

Anm. ^>>a- von ^'y^ jazn vergelten. ^ Pronomen der 
2. Person <JJI elju lauscml kheir (diick. 

Bitten werden durch ein hinzugesetztes »Wl *0! AUah^ AUah 

Gott, Gott, oder aJUfj äWIj ll\t/ia/it, Wnllahi, Walhihi bei Gott, 
bei Gott, bei Gott, müi^lichst eindringlich gemacht. 

Zu der Nachricht von freudigen Ereignissen wird hinzugefügt 
^j^lxJI &JÜ j,*9:J| tl/iamdu ällah rabb iUUamm Lob sei Ciott dem 
Herrn der Welten. 

Anm. ithamdu Lob, Preis, fWahf zusammengezogen 

aus der Präposition J //, für, an und «III Aliah Gott; rabb 

Herr. ^^^^ alamln die Welten. 

^ =s OB e» 

Bei Meldung eines Todesfalls wird hinzugefügt v 13 aJU tJj 

•* - .... ■ . ' 

Inna lillafii wa inna ilaihi rai^eKua: Wahrhi h wir gehören 

Gott und wahrlich wir kehren zu ihm zurück. 

23 
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Anm. ü| inna walirlirh wir, ^jjl in wahrlich, na Pronom. 
der I. Fers. PL, 4U ii.idJii zu^ für Gott. J Ii für; i^Jl ilei/ii zu 

ihm. ^1 ila zu, hi Pronom. der j. Pers. Sing., von 

rafa zurückkehren, wir kehren zurück. 

6. 

Den Schluss des Briefes machen Grüsse, die entweder von 
der Verwandtsrhaft und den Hausgenossen dem Schreibenden auf- 
gegeben oder von ihm an den Adressaten aufgetragen werden. 
Eingemischt sind hierin allerlei IJitten doch l)ald Nachricht zu geben 
und dabei wird etwa betont, dass die briefliche Nachricht das halbe 
Wiedersehen sei. Dieser letztere Satz wiederholt sich öfters auf 
arabisch und suaheli. 

Arabisch lautet er ,31UI JUJ h^ai Jh^k? taoiy^ 

ilhaH nussu imuläk Iva nussu Imewafe. 

Zuletzt fuhrt sich der Schreiber des Briefes selbst ein. Er 
nennt sich l)ei freundschaftlichen Schreiben »Xjjeu muhebbak dein 
Geliebter, ^jjyi ilwelcdak dein Kind, ilakhik dein Bruder 

(einmal konimt loeledak und akhik neben einander vorj, auch wohl 
hadim der Diener (einmal auch haäim mbaya dein schlecTiter 
Diener). Höflicher Weise vergisst man nicht hinzuzufügen 
III ilhakir Hl/aki der vor Gott niedrige, welches manchmal von 
Leuten die mit dem Arabischen nicht allzubest Bescheid wissen 
<ll| )jJMlt ilhaJ&r AUahi der niedrige Gottes geschrieben wird. 
Manchmal wird neben ilhakir das sich darauf reimende il- 
/akir der Aruie gesetzt. Andere Worte, mit denen der Schreiber 
sich bezeichnet sind >i>y^ saghirak dein kleiner^ mdogo der kleine, 
mtumwa wako dein Sklave. 

Vor der Bezeichnung des Al)senders steht entweder nur ^U-Ji 
assaiaam Gruss oder ^ assaiaam min Gruss von oder auch 
bloss 1^ von. 

Bei mehr förmlichen Schreiben vornehmer Personen steht vor 
den Namen des Absenders katadaku es hat ihn (den Brief) 
geschrieben. 

Bei Schreiben aus der Kanzlei des Sultans von Sansibar 

steht gewöhnlich ^ yU^ hyä\j i-JiT katabahu beamrihi mamlukuhu 
es hat ihn (den Brief; auf seinen (des Sultans) Befehl sein Diener 
geschrieben. 

Dem Namen des Sr hreibers folgt noch öfters bijedihi 
mit seiner Hand, doch bedeutet weder dieses noch das vorher- 

X 
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genannte *l5f , tiass der dabei genannte wirklich den Brief geschrieben 
hat, es ist oft nur herkümialiche Form. 



Den Schluss des Briefes bildet regelmässiger Weise das Datum. 

Eingeleitet wird dasselbe oft mit dem Worte tärlkh 
Datuiii oder bitankh vom Datum. Die Form des Dalums 

ist mannigfaltiL'; , es kommt aber zuerst immer der Tag (^yi jom 
oder nanar^ manchesmal steht auch £JUJ Utle Nacht. Die Zahl 
wird mit Ziffern oder auch mit Buchstaben l)ezeichnet. Dann kommt 
der Name des Monates, vor diesem wohl auch noch ^ Ji in oder 
min vor. Zuweilen steht vor dem Namen des Monates auch 
wohl noch das Wort sheher Monat. 

Die arabischen Monatsnamen sind: 

1. f>*^ Afu/id/ ram 7. ^7*^") AV/Vj^^ 

2. ;Ä-o Sii/rr 8. ^jj^*^ Shaabän 

3. J)^" A'e'/'/ ilauival 9. j^V-io«^ Ramathän 
^. ^UI Rebi Hak her 10. JIjA Shatnüäl 

5. JjJ^J ^>»U^ Jemäd ilauwal 11. »j«5Jlj^j Thilkaadc 

6. ^Vl Jemäd iiäkher 12. Thilhaje, 

Die Suaheli beginnen die Zählung der Monate mit dem 

Sehautoäly den sie m/iuiguo mosi nennen, die folgenden sind mfunguo 
7va piliy vif. 7oa tatu und so \\ (iittr, beim Rajab wird der arabisc lic 
Name beil)ehaltcn, der Shiiahrvi heisst mlisho, der letzte (der 
Fasten iDonat) ist dann der Ramathän, 

Die Namen der Monate werden öfters auch abgekürzt und 
verstümmelt geschrieben, doch wird es bei einiger Aufmerksamkeit 
nicht schwer werden, das Geschriebene nach vorstehendem Register 
zu ergänzen. Zuletzt kommt die Jahreszahl, eingeleitet durch Um, 
sme Jahr oder ^ ft sene im Jahr. Dieses Wort wird meist 
als ein einziger langgezogener Stric h geschrieben (mit oder ohne 
deutlich gescliriebenes Ji am Ende). Ueber diesem Strich ..LelU 
dann die Jahreszahl, natürlich in Jahren der Hedschra angegeben. 

8. 

Die Muhammedaner rechnen nach Mondsmonaten. Wenn 
der neue Mond sichtbar wird, beginnt ein neuer Monat. Zwölf 

solcher Monate bilden ein Jahr. Da zwülf Mondsmonate um 10 — 1 1 
Tage kürzer sind als das Sonnenjahr, nach dem wir rechnen, so 

«3* 
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verschiebt sich der Anfang jedes ranhammedanischen Jahres jedes- 
mal um lo — 11 l äge gcgcii unsere Zeitrechnung und es ist deshalb 
unmöglich fiir die arabischen oder Suaheli-Monatsnanien einfach 
unsere Monate zu gebrauchen. Da es eine zienilicli unistandliclie 
Sache ist jedesm d aus dem muhainiuedanischen Datum das christ- 
liche und umgekehrt zu berechnen, so ist es nur zu empfehlen» 
wenn jeder, der mit solcher Vergleichung der Zeitrechnung öfters 
zu thun hat, sich die vortrefflichen Tabellen von Wüstenfeld (Ver- 
gleichungstabellen der muhammedanischen und christlichen Zeit- 
rechnung. Leipzig. Brockhaus 1854) und deren Fortsetzung von 
Mahler (Fortsetzung der Wüsten feldschen Tabellen. Leipzig. 
Brockhaus 18S7) anschafft In den ersteren ist das christliche 
Datum für alle Monatsaatange der Jahre der Hedschra bis 1300 
= 1882 n. Chr.i in diesen bis 1500 der Hedschra =- 2077 n. Chr.; 
angegeben. 

Um ein Beispiel davon zu geben, wie das muhammedanische 
Datum hinter dem unsem zurückbleibt, mögen folgende Zahlen 



dienen, die 



ch vorgenannten Tabellen entnehme: 



Datum der Hedschra 


Christliches Datum 


1. Moharram 


1300 


12. November 






1301 


2. » 


1SS3 


» 


1302 


21. October 


1884 


*• « 




10. „ 


1885 


>i 


1304 


30. September 1886 




1305 


19- ff 


1887 


« 


1306 




1888 


*• f) 


•307 


28. August 


1889 


' " > j 


1308 


17- ff 


1890 


^* n 


1309 




1891 


^* }t 


I3IO 


26. Juli 


1892 




1 3 1 1 


*5- ff 


iS93 


it 


13*2 


5- » 


1894 


fr 


I3"5 


24. Juni 


1895 




1314 


12. „ 


1896 


* • « 


1315 


2. „ 


1897 




1316 


2 2. Mai 


1898 


tt 


1317 


12. „ 


1899 


I. )» 


i3«S 




1900 


1* y) 


1319 


20. April 


1901 


^* ff 


1320 


10. „ 


1902 
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Wenn man für die Bestimmung des Anfangs der muham- 
medanischen Monate unsern Kalender zu Hülfe nimmt, so ist zu. 
beachten^ dass in unsern Kalendern unter Neumond" der Augen- 
blick verstanden wird, wenn der Mond flir uns der Sonne am - 
nächsten kommt und also fUr uns völlig unsichtbar ist, während 
die Muhammedaner unter ,,Neumond" den Tag verstehen, wenn 
die neue Mondsichel wieder am Abend sichtbar wird. Im all- 
gemeinen ist also der Neumond der Muhammedaner zwei Tage^ 
später als der Neumond in unserm Kalender. 

Da die Suaheli wie alle Muhammedaner den Tag mit Sonnen- 
untergang beginnen, so fällt nach ihrer Rechnung alles, was von 
6 Uhr Abends an geschieht, auf den folgenden Tag. Es ist dies 
wohl zu berücksichtigen, wenn es sich um die Feststellung eines 
bestimmten Datums handelt 

Es ist ferner zu beachten, dass die Suaheli den Anfang des 

Jahres fiir die I^estimmung der Jahreszahl auch auf den ersten 
Müharram, wie die übrigen Muhammedaner setzen, trotz ihrer be- 
sondern Moiiatszählung. 

Weitere Auskunft über die orientalische Zeitrechnung (auch 
die des türkischen Staatsjahrcs, welche je länger je weniger mit 
der sonstigen Zeitrechnung der ]\luhammedaner zusammenstimmt) 
findet man bei Lacoine: Tables de concordance des dates des 
calendriers arabes copte, gregorienne, israelite, Julien, republicain etc. 
Paris. Baudry et Cie. 15 rue des Saints F^res 1891. 

B^inige Worte über die Zeitrechnung der Banyanen (der 
heidnischen IncSer in Ostafrika) mögen hier hinzugefügt werden. 

Die lianyancn rechnen nach einer l)esondern Aera, welche 
ihren Anfang mit Vikramüditya im Jahre 57 vor Christus ge- 
nommen hat. Die Jahre dieser Aera werden Samvat-Jahre (nach 
gewöhnlicher englischer Schreibarl: Zumbat year) genannt, ihre 
Jahre sind Sonnenjahre, wie bei uns, so dass dem Jahre 1892 so 
ziemlich das Samvat-Jahr 1949 entspricht. Dagegen sind ihre 
Monate Mondsmonate, die ebenso wie die der Muhammedaner 
mit dem Tage b^innen, an welchem der neue Mond sichtbar 
wird. Um die Differenz zwischen dem Sonnenjahr und den 12 
Mondsmonaten auszugleichen werden Schaltmonate eingeschoben; 
ich habe aber aus den mir zugänglichen Quellen nicht erfahren 
können, in welcher Weise dies geschieht. Man erreicht dadurch, 
dass der Anfang des Jahres immer in der Nähe der Frühjahrs- 
nachtgleicbe also um den Anfang unseres April bleibt. 
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Die Namen der Monate bei den Banyanen sind: 





etwa unserm April entsprechend^ 




j> 


j» 


Mai 


»t 




it 


>} 


juni 


ff 


As/i,r(/ 


ii 


>i 


Inli 
JUll 


ff 


Shrawan 


i» 


j> 


All /Yll C*^ 

/\UguSl 


»9 


Bhadarwo 


7* 


»9 




ff 




»1 


>* 


October 


ff 


Kärfik, Kartäk 


*i 


n 


November 


ff 


Mägashar, Margashlrsh 


i9 


December 


M 


Posh 


>f 


u 


Januar 


f> 


Mägi Mahä 


>f 


ff 


Februar 


ff 


Fagan 


j> 


>> 


März 


ff 


Die Wochentage 


benennen 


die 


Banyanen wie 


folgt: 




Sonntag 




inixlr 





Montag Somwär 
Dienstag ßfan^ahär 
Mittwoch Budvär 
Donnerstag Gurmär 
Freitag Skurkuvar 
Sonnabend Skanivär 

Der Ort, wo das Schreibt-n ht-rkommt, wird an dieser Stelle 
nicht anpej^ehen. Doch vergl. Jirief 33 am Ende. 

Zu den Zahlen bedient man sich der hier angegebenen Ziffern : 
10 987654321 ^ 

oder 

^, 30 r 20 

Die Ziffern werden von den Arabern und Snaheli in der- 
selben Reihenfolge geschrieben wie bei uns z. B If^O— 1295 

Es ist zu hemerken, dass in der Jahreszahl manchmal die 
Null ausgelassen ist iro == 1305. Manche fügen dagegen beiden 
Zehnern eine Null hinzu t*S — 21. 

Mit dem Datum sollte der Brief eigentlich schliessen. Dass 
aber auch in Ostafrika Postscripte besonders in den Briefen von 
Frauen öfters vorkommen und vielleicht gerade das wichtigste ent- 
halten^ ist aus den vorliegenden Briefen hinlänglich zu ersehen. 

Da diese hier angeführten arabischen Floskeln nnd Formeln 
ziemlich stereotyp sind, so werden sie recht oft entweder so un- 
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deutlich oder (was für den cuiupäischen Leser oft genug dasselbe 
bedeutet) so kalligraphisch verschnörkelt geschrieben, dass man 
sie bei dem ersten Anblick nur sehr schwer zu entziffern zu können 
meint; besonders da auch die diakritischen Punkte sehr oft entweder 
zum Theil oder ganz hinweggelassen oder nach dem ästhetischen 
Gefiihl des Schreibers hier und dort hin in dem Monogramm ver- 
theilt werden. Weiss man aber^ was man an der bestimmten Stelle 
des Briefes nach dem oben angeführten zu erwarten hat, dann 
wird es meist nicht schwer sein za erkennen , was eigentlich ge- 
schrieben sein sollte. 

Vergl, den Schluss der Briefe auf Tafel II, III, IV, 
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DIE AEUSSERE i-ORM DER BRIEFE. 

Mit Vorliebe werden die Briefe auf ein Fnlioblatt geschrieben. 
Wenn nur kleinere Stücke Papier zu Gebote stehen, so wird das 
Blatt doch am liebsten so beschrieben, dass die Linien mit der 
ursprünglichen Breitseite des Folioblattes parallel laufen. 

Man schreibt immer auf ein einzelnes Blatt, also nicht wie 
wir^ die wir auch bei Briefen, wo wir kleineres Format nehmen, immer 
doch mindestens das Papier zu zwei Blättern brechen. An der 
rechten Seite wird ein 2 — 3 Finger breiter Rand gebrochen, links 
wird zuweilen, es scheint dies aber ein Zeichen besonderer Höflich- 
keit zu sein, ein schmälerer, etwa Finger breiter Raum frei gelassen. 

Linien dürfen anständiger Weise ni< lit gezogen werden. Statt 
dessen wird das ganze Blatt in etwa einen Finger breite Streifen 
gekniö't. Man fängt dazu etwa von unten mit einem schmalen 
Streifen an, den man scharf wie einen Hand ausstreift, genau um 
diesen wird nun ein zweiter Streifen umgeschlagen^ und so wird 
das ganze Blatt allmählig zu einer Art Fidibus zusammengewickelt. 
Jeder einzelne Streifen wird gut ausgestrichen. Manche rollen 
auch das Blatt der Quere nach zusammen und drücken dann mit 
einem male die Rolle möglichst platt, wodurch dann die gewünschten 
quer über gehenden Kniffe entstehen. Hinterher sucht man dann 
das Papier so gut wie möglich zu glätten, und hei wirklich gutem 
Papier (ohne Hol/stofif) schaden die quer laufenden Kniffe auch 
dem Aussehen der Schrift nur wenig. Die Schrift kommt nicht 
auf» sondern zwischen die Linien. 

Wo es auf besonders schöne Schrift, also auch auf gleich- 
mässige Linien ankommt, bedienen sich die Suaheli an Stelle eines 
Linienblattes einer Art von Gitterwerk mastarah, auf welches 
das Papier so hinaufgepresst wird, dass sich die quergespannten 
Bindfäden in dasselbe etwas abdrucken. 

Etwa drei Finger unter dem oberen Rande kommt zunächst 
das Bismillak oder ein ähnlicher Spruch (siehe Seite 171) in der 
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Mitte der Zeile. Nach den vorliegenden Troben schwaaken die 
Schreiber darin^ dass einige das Bismillah in die Mitte des ganzen 
Blattes, andere in die Mitte des zum Schreiben bestimmten Theils 
(also den Rand nicht mit gerechnet) setzen. 

Wieder etwa drei Finger unterhalb des Bismillah folgt dann 

die Adresse. Diese niinnit die erste Zeile ein. In der Kanzlei 
der Sultane vuu Sansibar wird auf der ersten Zeile ein Vermerk, 
wie der folgende: J^y. er* '^"^^ Jitrri^as/i bin Said von 

Bargasch dem Sohne Saids, so gesetzt, dass die ersten Worte auf 
der Zeile selbst, die anderen über ihnen in kalligraphischer An- 
ordnung stehen. Bei wichtigeren Sachen wird auch noch das 
Siegel über diesem Vermerk abgedruckt. Man lässt dann einen 
kleinen Zwischenraum und beginnt die Adresse etwa zwei Finger 
breit weiter. 

Die erste l.inie mit der Adresse wird, wo man auf die Form 
Acht j^eben will, durch einen etwas grösseren Zwischenraum von 
der folgenden Zeile getrennt, als wie er sonst zwischen den Zeilen 
gelassen wird. 

£s folgt dann der Text des Briefes fortlaufend ohne Unter- 
brechung. Absätze werden nicht gemacht. Wenn der für die 
Schrift freigelassene Raum nicht ausreicht, so wird das Blatt so 
umgedreht, dass das obere Ende zu unterst kommt und dann 
schreibt man auf dem Rande weiter. Reicht auch dieser nicht, 
so wird das Blatt quer genommen und nun auch noch der obere 
Rand (um das Bisinillah herum) mit quer laufenden Zeilen be- 
schrieben. Erst dann wenn die ganze erste Seite des Blattes voll- 
geschrieben ist, wird, falls man das Bedürfniss weitere Mittheilungen 
zu machen empfindet, auf die zweite Seite übergegangen. 

Oft wird von dem Blatte eine Ecke, soviel wie man etwa 
mit der Fingerspilze bedecken könnte, weggeschnitten, meistens 
rechts unten, aber zuweilen auch links oder rechts oben, bisweilen 
werden auch zwei Ecken abgeschnitten. Es ist das ein Höflichkeits- 
zeichen und soll folgende Bedeutung haben: Wie alles menschliche 
so ist natürlich der vorliegende Brief nur etwas unvollkommenes, 
und um dies auch äusserlich anzudeuten, wird dem Blatte eine 
Ecke abgeschnitten, sodass es nur noch drei gute Ecken statt 
vier hat. 

Um das Blatt zusammenzufalten, wird es in der Mitte ge- 
brochen und dann der lange Streifen in drei oder vier Theile 
getheilt. 

»♦ 
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Der ftrti^c l^ricl wird jetzt gcwoliiilich in ein Couvert bakhsha 
gesteckt. In Irülicrcr Zeit, wo die Couverts noch wicht Mode 
waren^ wurden die liriete ohne dasselbe verschlossen. 

Auch in diesem Stück ist die Sitte in Oslafrika etwas anders 
als in unseren Canzleien. Um dort einen Brief ordnungsmässig 
2u schliessen, werden zunächst die beiden Känder^ rechts und links 
nach innen zugebogen, dann wird dieser lange Streifen so in der 
Mitte zusammengeklappt, dass der eine llieil etwa einen Finger breit 
(etwa am oberen Ende) hervorsteht; dann wird das zusammen- 
gelegte (lange) Sliirk in sich noch einmal genau in der Mitte 
zusammengefaltet; das überstehende Ende wird hinüber gebogen 
und bildet so eine Ealte, in die ähnlich wie bei unsern alten 
Kanzkibricfen das Übrige hineingesteckt werden kann. 

Verschlossen wird der Brief durch einen Tropfen Siegellack, 
der unter die Klappe kommt und mit den Fingern festgedrUckt wird. 
Von aussen wird ein Siegel nur dann auf den Brief gedrückt^ wenn 
man demselt>en das Aussehen ganz besonderer Wichtigkeit ver- 
leihen will. 
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Bemerkungen zu den Facsimiletafeln. 



Um dem Lernenden wenigstens im geringen Maasse eine 
Anschauung zu geben, wie das Suaheli von den Eingeborenen 
thatsachlich geschrieben wird, habe icli diesem Buche l afel I bis XI 
angehängt; auf diesen Tafeln sind verschiedene Proben von Suaheli- 
handschriften, 80 genau als es unsere Technik gestattet, wieder- 
gegeben. 

Schon ein flüchtiger Blick lässt erkennen, wie weit die Schrift 
unserer Drucke von der dieser Handschriften verschieden ist, und 
es ist oiTenbar, dass auch derjenige, welcher die gedruckte Schrift 
ziemlich fertig lesen kann, doch noch Mühe haben wird, sich in 

das geschrieljene hineinzustudieren, bis er es einiger Maassen ge- 
läufig lesen kann. Indessen lassen sich die Schwierigkeiten meist 
leichter überwinden, als man im Anfang denkt, wenn man nur von 
vorne herein daran geht die Schreibschrift, nicht die Druckschrift 
nachzumalen (am besten ist es, die gegebenen Schriftproben immer 
von neuem durchzupausen); man wird sich bald an die ungewohnten 
Formen gewöhnen, und schliesslich erscheinen die wild verschlungenen 
Buchstabenreihen der Handschriften nicht schwerer zu lesen als die 
in gleichmässigen ZUgen aufgereihte Druckschrift. 

Es mag hier der Platz sein, ztinHchst einiges über das Schreibe- 
material der Ostafrii^aner eiazulügca. 

Den Oslafrikanern ist das Schreil)en mit einer Feder, in 
unserem Sinne, eigentlich unbekannt. Sie schreiben im besten Fall 
mit dem Schreiberohr kalamu, dessen bessere Exemplare durch 
den Handel aus Indien importirt werden. Wer solches Rohr nicht 
erhalten kann oder wem es zu theuer ist, schneidet sich einen 
Holzstift Idjiti zum Schreiben zarecht. Anfangern im Schreiben, 
Schulkindern wird das eigentliche Schreiberohr nicht in die Hand 
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gegeben, sie müssen sich erst mit tlcm Hölzchen üben. Solche 
Hölzchea werden am besten aus der Mittelrippe der Kokosblätter 
{makuii ya nazt), die Uberall zur Haod sind^ geschnitten. 

Man benennt die Schreibrohre von Bambus bester Qualität 

in Sansibar kaJamti ya kärt,^ die geringere Sorte Bambusrohr heisst 
einfach ka!a))in ya mh iihzi. Erstere ist so diiiiii wie ein dünner 
Uleistift, Ictzleie ist dicker. Der kalamu ya l'ari kostet in Sansibar 
etwa 2 Pesa (c. 5 Pf.) das Stück, den kalamu ya tmvanzi kann 
man schon fiir i Pesa haben. Die Wahindi und die Banyanen 
schreiben meist mit dem ka/amu ya mwansi, der arabische Schreibe- 
künstler mit dem kaiamu ya karL Arme Leute holen sich aus 
dem Felde einen kaiamu ya mabua, von etwa fingerdickem Rohr. 

Der KühiDiu uiuss kunstgerecht gesclmitten werden; es gehört 
viel Uebung tla/.u um in das Rohr in der rechten Weise die Spalte 
hmem zu bringen, es richtig anzuspitzen und die Spitze in einer 
fiir die betreffende Hand passenden Weise zuzuschneiden. Die 
Spitze wird nicht gerade, sondern etwas schräge abgeschnitten. 
Die Feder schneiden , heisst kuchotiga kaiamu, 

Ist das Schreiberohr richtig zugeschnitten, so muss es beim 

Schreiben in einer gewissen liel)evüllen Weise behandelt werden, 
wenn die Spitze nicht sehr bald unbrauclibar werden soll. Wir 
Kuropäer drücken mit der Feder viel schwerer auf das Papier als 
die Suaheli, dabei nutzt sich die feine Spitze bald ab, fasert, und 
man sieht sich sehr bald gezwungen sie neu anzuschneiden. Der 
schreibekundige Suaheli fährt dagegen mit dem Schreiberohr viel 
leiser, so wie mit einem Pinsel über das Papier; so kann er ziemlich 
lange schreiben, ehe die Spitze des Kaiamu angegriffen erscheint 

Wer den Kaliimu nicht zuzuschneiden versteht oder nicht 
mit ihm sc1ireil)en kann, mag es mit unserer Stahlfeder versuchen, 
die ja auch in Ostafrika bereits Eingang fmdet. Ks ist nur dabei 
zu rathen, Federn mit breiter Spitze zu nehmen; die Rundschrift- 
federn von Sönnecken sind ganz geeignet dazu. Sönnecken fabricirt 
auch Federn eigens für arabische Schrift, aber ich habe diese, 
wenigstens für meine Hand, nicht so passend gefunden als die 
Rundschriftfedem; jedenfalls versuche man es immer zuerst mit 
den breitspitzigen Nummern. 

' käri ist ein indisches Wort und bezeichnet nicht etwa eine 
Gegend, von wo die 1)eBten Schreiberohre herkommen, sondern 
kommt von dem Zeitwort karvun thun. 
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Natürlich werden jetzt auch Bleistifte nach Ostafrika importirt 
und die Eingeborenen schreiben auch mit ihnen. Dem Europäer 
ist es meistens leichter mit dem Bleistift schöne, arabische Buch- 
staben zu malen als mit der Feder. Von den Suaheli wird der 
Bleistift ka/amu ya mate d. h. Speichelstift genannt. 

Papier wird jetzt weder in Sansibar noch in Maskat gemacht 
(obwohl die Araber bekanntlich das Lumpenpapier erfunden haben, 
siehe in den Mittheilungen aus der Sammlung iler Papyrus Rainer 
Band II u. III, die Abhandlungen von Karabacek und VViesner). Es 
wurde früher dorthin aus Syrien {Knrtasi ya S/tam) und aus Indien 

« 

{Kariasi ya Kihindi, Kartasi ya Mumbet^) importirt; jetzt natürlich 
auch europäisches Papier aller Art; doch gilt dieses dem Volke 
allgemein noch als Kartasi ya Sham. Neben weissem Papier wird 
auch öfters dlinnes roihes» dem Namen nach aus Indien stammendes 
gebraucht. 

Die Schiller in der Schule schreiben zuerst nicht auf Papier, 
sondern auf Brettchen, bao\ in den ächt arabischen Schreibeschulen 
wird von den Schulkindern zuerst auf den Schenkelknochen eines 
Kanieels paja la ngamia geschrieben, wie schon Muhammed ge- 
schrieben haben soll. 

Die Suaheli legen beim Schreiben das Papier ni( ht auf einen 
Tisch, sondern entweder auf das Knie oder sie stützen dasselbe 
auch nur auf die drei Mittelfinger der linken Hand. Es ist für 
uns sehr auffällig, dass man auf einer scheinbar so unzureichenden 
Unterlage nicht nur überhaupt, sondern sogar auch noch schön 
schreiben kann. Aber wer wirklich schön arabisch schreiben will, 
versuche es nur, auf den Fingerspitzen zu schreiben. £rst dann 
wird es ihm klar werden, warum die Form der arabischen Buch- 
staben so ist, wie sie ist. Die Rundungen kommen dann wie von 
selbst iieraus, man sieht si« h genüthigt bei jedem Buchslaben das 
Schreiberohr von neuem auzusetzen; man kann da nicht mit der 
Feder stark aufs Papier aufsetzen, sondern man muss immer recht 
leise verfahren. Wenn der Schreiber nur irgendwie Augenmaass für 
einen schönen gleichmässigen Ductus hat, so wird seine Schrift bahi 
ganz „orientalisch'' ausfallen. Allerdings geht solche Schreiberei 
nur recht langsam vorwärts^ so dass uns Europäern meist nur zu 
bald die Geduld reisst 



^ Mumbh — Bombay. 
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Die Suaheli bedienen sich zum Schreiben einer eigenartigen 
Tinte (wino), eigenth'ch Tusche, Ich habe folgende Tintenrecepte 

aus Sansibar erhalten können : 

Nakuari/u ya kuuta nnn tara/u Aawaija za 7vino sanaa ya 
kuwansa: fanya gundi uihttvUte kwa maß hatta Uwvane, uiweke 
juam hatta ipande d&vu, ukisha mhukue mosJü wa taa ya mafuta 
ya rangi wa ama ya naxi, moshi wake utie upiganUhe patnoja, wa- 
salaam. 

Na sanaa ya pili: twaa mchde na gundi na moshi wa taa; 
nuhek ukange moto haiti uimgue^ uusage hatta uwe unga, ukokoe 
ngundi uiuwike kiva maß hatta ümvam^ uweke ßtani hatta ipande 
hofu, utwae unip wa mchde wakukmiga^ utie näani ya gundi , utwae 
na moshi wa taa, utie usaliti pahala pamoje, vpige sana basii haza 
ma naarrifak, wa sataam. 

D. h. In Betreft der i intenangelegenheit theile ich dir das 
erste Verfahren mit: Thue Gummi arabicum ins Wasser bis es 
aufgelöst ist, dann setze es in die Sonne bis Scliaum aufsteigt; 
wenn das geschehen ist, so nimm Russ von einer Petroleumlampe 
oder auch von einer KokosnussöUampe ; diesen Russ thue hinein 
und schüttele es zusammen, und Gruss.< 

Und die zweite Zubereitungsart: Nimm Reis und Gummi 
arabicum und Lampenruss; den Reis röste auf dem Feuer bis er 
ganz gebrannt ist; mahle ihn, bis er Mehl wird; suche das Gummi 
arabicum gut aus und löse es in Wasser auf^ bis es sich aufgelöst 
hat, setze es in die Sonne bis Schaum aufsteigt, nimm den gebrannten 
Reis^ thue ihn zu dem (aufgelösten) Gummi arabicum und nimm 
noch Lampenruss hinzu, thue es hinein, menge in einem Gefass 
und schüttele es gut. Genug. Das ist es, was ich dir mittheile, 
und Gruss. 

Das Rösten des Reises, von dem hier geredet wird, geschieht 
in folgender Weise: Man thut den Reis trocken in ein Gefäss, 
setzt dieses aufs Feuer und röstet den Reis unter beständigem 
Umrühren, ähnlich wie die Kaffeebohnen geröstet werden, die Reis- 
körner werden allm'ahlig braun und zuletzt kohlschwarz. Dabei 
schwellen sie bedeutend an. Wenn sie völlig schwarz sind, sind 
sie gut, um pulverisirt zu werden. 



' vergl. Seite ia6, Anmerkung, 
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Unsere europäische Tinte, von welcher übrigens viele Suaheli 
glauben^ dass Mäuseblut eines ihrer Hattptingredienzen ist, taugt 
nicht 2um Schreiben mit dem Schreiberohr. Recht gut schreibt 
das Schreiberohr mit einer Auflösung von chinesischer Tusche. 

DIE SCHRIFT DER SUAHEU. 

Die Schrift der Suaheli weicht in ihrem gegenwärtigen 
Character nicht unbedeutend von dem in Persien, Syrien, Egypten, 
Marocco gebräuchlichen Ductus des Arabischen ab.' Die Suaheli 

schreiben die Buchstaben iia .illi;emeinen bedeutend grösser als 
(h'e übrigen arabisch schreibenden \'ülker und halten deshalb auch 
die Schriftzeichen viel mehr auseinander. 

Am allermeisten weicht von der sonstigen modernen arabischen 
Schrift der Ductus ab, von welchem auf Tafel VllI eine Probe 
gegeben ist Die hier gegebene Schrift scheint mir einen besonders 
alterthümlichen Character zu tragen. 

Die dialcritischen Funkte werden meistens recht deutlich ge- 
schrieben. Wo zwei Punkte über oder unter einen Buchstaben zu 
setzen sind, werden dieselben allerdings hKufig mit einem Feder- 
strich geschrieben, so z. B. viele male auf Tafel I, aber nur sehr 
selten ist das ganze so klein, dass es für einen ciiiiielnen Punkt 
angesclien werden könnte. Fast nie kommt es vor, dass ein Buch- 
stabe mit seinen zugehörigen Punkten so sehr verbunden ist, dass 
alles mit einem Federstrich geschrieben ist^ wie man etwa in Syrien 
^, 9m Ende zu schreiben pflegt. 

Man beachte es, dass die beiden in eins geschriebenen Punkte 
manchmal wie ein Vocalstrich erscheinen können; so z. B. Tafel IV 
unterste Zeile am Ende im Worte «-»^ti^ sind die zwei Punkte unter 
dem 4^ so geschrieben, dass man sie für ein Risra ansehen könnte. 

Kommen drei Punkte über einen liuclistaben, so werden 
nianehuial, aber verhältnissmässig nur selten, aiic drei mit einem 
Strich ü;esclirieben so z. B. auf Tafel X in dem Worte inshallah 
Zeile 2 am Anfangs Zeile 8 in der Mitte. 

* Eine recht brauchbare Sammlung von arabischen Schrift- 
proben jener Länder bietet das liuch: Specimens de cent ecritures 
arabes pour la lecture des manuscrits anciens et modernes. Par 
un p&re de la compagnie de J^sus. Bejrouth. Imprimerie 
catholique 1885, Ostafrikanisches ist aber in diesem Buche 
nicht vertreten. 



Digitized by Google 



Oefters werden die diacritischen Punkte nicht direkt unter 
oder über den Buchstaben gesetzt, zu welchem sie eigentlich ge* 
hören^ sondern ein wenig davon entfernt^ wo das ästhetische Gefühl 
des Schreibers eine Lücke sieht. Der Anfanger darf sich dadurch 
nicht stören lassen. Man vergleiche auf Tafel X folgendes: Zeile 2 
die Punkte ÜHt das in c*^) rahntaf; sie stehen Ober dem tn, 
während der Strich des writ unter das folgende Wort gezogen 
ist; Zeile 3 im Woric hicf midien die zum Anfangsbuchslaben 

gehörigen zwei Punkte unter dem ^; ferner in der drittletzten Zeile, 
Mitte, im Worte liji sind die Funkte, die unter das gehören, 
scheinbar unter das Schluss s und die zu diesem gehörigen Punkte 
Uber das ^ gesetzt. 

Es ist natürlich, dass auch die sonstigen diakritischen Zeichen 
oft genug undeutlich geschrieben werden, doch wird man bei einiger 
Aufmerksamkeit sie wohl iuinier enträthseln können. Man sehe 
auf Tafel X das als einfachen Strich geschriebene Sfiedde über 
dem ^ im Worte ^ILJI Zeile 2, oder das ebenfalls als kleiner 
Strich geschriebene Sukun über dem ^ im Worte »j^^ banda zu 
Anfang von Zeile 7. 

Es hilft oft bei der EntzilTerung, wenn man zunächst zusieht, 
ob ebensoviel Consonanten wie Vokale zu finden sind. Auch 
empfehle ich meinen Schillern bei Wörtern, deren Lesung Schwierig- 
keiten bietet, bei der Bestimmung der 2^ichen von hinten anzu- 
fangen. Sehr oft geht es dann leichter. 

In der Schreibung der einzelnen Buchstaben ist folgendes 
zu bemerken : 

I wird am Anfang oft nach oben mit dem folgenden J ver- 
bunden; man vergleiche z. V>. auf Tafel II Zeile 1 zu Anfang die 
Schreibung von ^^\, auf Tafel IV Zeile i zu Anfang das v*^l 
hier ist der Haken, der das Elif bedeuten soll, minimal und man 
möchte ihn fast übersehen. Vergleiche hiezu auch das in 
der Datumsbezeichnung, letzte Zeile Tafel III. Auch sonst wird 
es bei schneller Schreibung öfters mit dem folgenden Consonanten 
verbunden, so z. B. Tafel 1 ani Knde ist in dem Worte ^U-Jl das ^ 
gleich üben an das Elif angehängt. Etwas anders ist die Verbindung 
im Worte ilhamdu Tafel III Zeile 3 gegen Anfang, oder in 

y^L^\ Tafel IV Rand Zeile 2 am Ende und an ähnlichen Stellen. 
Doch kommt diese Verbindung des Elif mit dem folgenden Buch- 
staben in Ostafrika lange nicht so oft vor als bei den Syrern oder 
gar der Türkischen Diwanischrift. 
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^ wird von einigen zu Anfang und in der Mitte nicht blos 
mit einem Haken^ sondern mit zweien geschrieben^ wie z. B. Tafel I 

Zeile 5 von unten, Mitte in babay€\ es möchte hier nur ein 
Schreibfehler scheinen^ aber manche Schreiber scheinen sogar ganz 
consequent so zu schreiben, c» wird auch von einigen öfters mit 
zwei Haken geschrieben zu Anfang wie am Ende, in diesem Falle 

kommen die beiden Punkte meist zwischen die Haken, nicht 
über den ersten zu stehen. 

Ändere Schreiber dagegen halten es für schön« bei den Buch* 
Stäben •£* nur einen Haken am Ende zu schreiben« der 

Haken zu Anfang wird weggelassen» der wagerechte Strich wird 
dann lang ausgezogen. So z. B. in dem langezogenen v auf 
Tafel I Zeile 6, Tafel III Zeile 7. Viele Schreiber machen die 
Haken dieser Buchstaben^ so wie des ^ gar niclit ausdrücklich, 
sondern sie setzen dicht davor das Schreiberohr ab und fangen 
dann an derselben Stelle von neuem an; da die Spitze des Schreibe- 
rohrs aber niemals genau auf das Ende des vorhergezogenen 
Striches zu stehen kommt, so markirt sich der Anfang des neuen 
Buchstaben immer deutlich genug. Besonders auf Tafel III lässt 
sich das bei vielen Wörtern noch deutlich erkennen z. B. zu Anfang 

von Zeile 5 in und Anfang von Zeile 6 ^U^; wenn man 

genau zusieht, so ist in beiden Wörtern das »-» mit einem neuen 
Strich angefangen. Vergleiche Tafel 11 Zeile 6 am Ende das 
in yi«t und Zeile 7 am Ende das |^ in ^A«. 

Der Punkt unter dem w wird oD^ besonders wenn am Anfang 
des Wortes der Buchstabe nur durch einen kleinen senkrechten 

Strich angedeutet ist, nicht unlcn sondern rechts daneben geschrieben, 
so z. 1>. auf Tafel III oben in dem Worte ^emanihi. (^Der 
Punkt über dem ^ gehört zu dem daneben stehenden ^^). 

Die Buchstaben ^ und ^ geben zu keinen besonderen 
Bemerkungen Veranlassung. Die Buchstaben, welche mit ihnen 
verbunden voraufgehen j müssen wie überall in der arabischen 
Schrift eine Stufe höher als die Zeile geschrieben werden. Die 
Weise wie diese Buchstaben in den arabischen Lettern vieler Drucke 
mit den vorhergehenden Buchstaben verbunden sind, um alles hübsch 
auf der Zeile zu halten, dass nämlich zwischen den Buchstaben 
noch einmal ein Ilaken gemacht ist, wie z. B. in der letzten Zeile 
des nächsten Absatzes zwischen ^ und ^ ist in der Schrift nicht 
nachzuahmen. 

«5 
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Man l)eachte wie die Buchstaben z*, ^j, vor dem g 
c> t geschrieben zu werden pflegen. Siehe z. B. Tafel IV letzte 
Zeile gegen Ende das Wort na Jamaina. 

o wird zuweilen auch mit dem nachfolgenden Buchstaben in 

eins gezogen, so besonders in der Verbindung si»J baaduhuy so 
2. B. in Tafel IV, Zeile 3 Mitte und t^, bijcdihi 2. B. Tafel IV 

Rand letzte Zeile in der Mitte. 

Da viele unter das J um es vom J zu unterscheiden einen 
Punkt setzen^ so sieht es manchmal dem sehr ähnlich, man 
muss da gut zusehen, wenn ein Schreiber den . Buchstaben ge- 
wohnheitsmässig so macht 

) wird öfters, wenn es auf ein Elif folgt, durch letzteres hin- 
durchgezogen , so z. B. auf Tafel II Zeile 8 gegen das End^ im 
Worte kitkiyari, oder in der vorletzten Zeile im Worte ^)^, 

hier ist das ^ am Ende wieder seinerseits durch das ) durch- 
geschriebcn. 

Wenn ; oder J auf ta^", J, ^ folgen, so wird oft nicht 

besonders für das y oder 5 abgesetzt^ sondern der Grundstrich des 
vorhergehenden Buchstaben nur scharf nach links unten hinunter 
gestrichen^ man sehe z. B. Tafel I Zeile i Anfang das Wort f/T^\ 

ilakram \ Tafel III Zeile 7 Ende ^ tJiara\ Zeile 6 Ende o^^^ 

wanaudi, 'l'afel X Zeile i Mitte inadhi. 

5 wird manchmal von einigen so geschrieben, dass es von 
dem ^ nicht zu unterscheiden ist. Man vergleiche z.B. auf Tafel 
VilX Zeile 3 Mitte das 5 in ^>jk yakuziäia mit dem ^ im Worte 

das fast unmittelbar darauf folgt; ein Unterschied ist nicht 

wahrzunehmen. Man passe also bei solcher Art des Schreibens 

genau auf, um sich nicht den Sinn der Wörter völlig entgehen 
zu lassen. 

Bei schnellem Schreiben wird y und 3 wohl auch mit dem 
folgenden Buchstaben verbunden wie z. B. auf Tafel XI Zeile 3 
zu Anfang in iJif^ nakuari/Uy 2^ile 4 in t^)^ jasak. 

Bei den Buchstaben und lassen viele, und zwar wenn 

sie besonders schön schreiben wollen, den mittelsten Haken weg 
und schreiben wohl gar den gan/.en IJuchstahen , so weil er auf 
die Zeile zu stehen koinmt, nur als einen längeren Strich, so z. B. 
Tafel II Zeile i, in dem Worte '^^\. Vergl. dasselbe Wort auf 
Tafel III und IV zu Anfang des Briefes. Manche machen dann 
über diesen Strich beim Buchstaben ^ einen kleinen Haken, so 
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z. Ii. in Tafel i am Ende im VVoiic ^.ILJI, dasselbe Wort in der 
Mitte der vorletzten Zeile von Tafel III. In dem immittelbar über 
letzterem stehenden Worte J-^>^ na Konsul^ fehlt der Haken über 
dem langgezogenen Vergleiche auch das CJU.*».! ahsant zu 

Anfang der fiinften Zeile auf Tafel XI und das salaam zu 
£nde derselben. Auf Tafel I Zeile i gegen das Ende ist im Worte 
das jS durch das Elif gezogen. 

ijp und ji geben für die Schrift der Suaheli nichts besonderes 
zu bemerken. Der Schreiber setzt gewühnUch vor diesen Buch- 
staben ab^ lim mit der Schleife derselben neu zu beginnen^ wie 
es z. B. Tafel 1 Zeile 8 und 1 1 bei dem Worte ^-oi Jedhehi deutlich 
zu sehen ist. Man hüte sich übrigens vor Verwechslungen des jo 
und des ^. Vergleiche z. B. das je im Worte s€^^r Tafel VI 
Zeile 3 am Ende und das ^ im Worte hatta Tafel XI Zeile 4 
in der Mitte. Beide Buchstaben sehen ganz gleich aus. 

Um b und B zu schreiben wird auch vorher abgesetzt, dann 
wird die Schleife gezogen, und nun erst wird der senkrechte Strich 
hinzugefügt. Vergl. Tafel III Zeile 4 am Ende ia^v ya khatti, 
in der folgenden Zeile in der Mitte ia^^^ kharbot; Tafel IV erste 
Zeile am Rande, Mitte &*Ja3 Fatme, Siehe auch Tafel IX Zeile 4 
gegen das Ende das Wort ^ tin, 

^ und 2 wird von einigen am Anfang so geschrieben, dass 
es mit & verwechselt werden kann, wenn man nicht genau zusieht, 
siehe z. B. Tafel VIII Zeile 7 zu Anfang im Worte tuagane; 
man vergleiche mit dem ^ in diesem Worte das ^ in dem darunter 
stehenden Worte ^ kumt. Um die hier stehende Form des ^ zu 
verstehen, möge der Lernende daran denken, dass dieser Ikn hstabe 
Vüu den Schreibverslundigen, wenn er schön werden soll, in zwei 
Tempis geschrieben wird: zuerst schreibt man den oberen Halb- 
mond, tlann wird die l*'eder abgesetzt und nun von vorne beginnt 
der untere Haken. Man vergleiche auch, was weiter unten beim 
Buchstaben ^ gesagt ist. 

Bei den Schleifen der Buchstaben ^ und sowie von ^ 
und wenn diese Buchstaben in der Mitte der Wörter stehen, 
ist zu beachten, dass viele Suaheli hier nicht einen Strich durch 
den andern hindurch ziehen; sondern sie schreiben, als wenn sie 
der Windung einer Drahtüse nachziehen wollten, dabei gehen dann 
die beiden Einknickungen von rechts und von links mehr oder 
weniger zusammen oder greifen auch über einander über. Es ist 
hierfür besonders Tafel VIII lehrreich, so ist z. B. in Zeile 6 zu 

«5* 
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Anfang im «weiten Worte mgeni ganz deutlich zu sehen^ wie 
die beiden Einknickungen am Fusse des f über einander geführt 

sind, und nuin wird nun die i'unucti ^ und ^ in den andern 
Wörtern dieser Tafel leicht verstehen. Siehe auch Tafel V Zeile 6 
gegen das Ende, das w3 in dem Worte iJ^y&Jl ishsherif. 

Man veigleiche auch wie das J zu Anfang des Wortes in 
yC) fukmwa in der Mitte der letzten Zeile dieser Tafel geschrieben ist. 

Als besonders schön gilt übrigens die Form der Schleife 

des ^ und ^, wie sie auf Tafel X Zeile 2 gegen das Ende im 
Worte vi>^»x; HdhdLiri/u gemacht ist; man vergleiche Tafel III 
Zeile S gegen Ende das Wort jamii und in der letzten Zeile 
gegen Ende das Wort Jumaa» Die Schleife des »J wird 

niemals so geschrieben. 

Vom Buchstaben ^ kommt neben dieser Form auch die 
langgezogene & vor. Beide Buchstaben kommen sowohl zu An- 
fang, wie am Ende vor. Die sonst am Ende gebrauchte Form ^ 
wird allerdings auch von den Suaheli gebraucht^ aber nicht allzu 
oft. Der Lernende merke sich, dass dieses S wie ein grosses 
geschrieben wird, in welches dann noch ein ganz kleines ^ hinein- 
gezeichnet wird. 

Der Buchstabe ^ wird so geschrieben, dass zuerst der untere 
Haken geschrieben wird und der gerade Strich wird dann hernach 
von rechts oben herangeschrieben. Es ist falsch den Buchstaben 
von der Spitze rechts oben her mit einem Strich zu malen. 

Daher kommt es^ dass der gerade Strich öfters von dem übrigen 
getrennt ist, wie z. B. in dem Wort fXj; ya kamma Tafel I Zeile 2 
am Anfang. Wer genau zusieht, wird es an vielen Stellen ganz 
deutlich erkennen, dass so und nicht anders geschrieben ist 

Daher kommt es auch, dass der mittlere, mehr senkrecht 
stehende Theil des Buchstabens oft düpi)elt geschrieben erscheint, 
so z. B. in dem eben vorhin erwähnten Worte und sonst öfters. 

Daher erklärt sich auch die beim schnellen Schreiben viel 
gebrauchte Form des wie sie sich z. B. auf Tafel II Zeile 8 
am Ende im Worte ^ yako findet. Vergleiche Tafel XI Zeile i 
Mitte, das Wort JJ*} akmal und Zeile 2 die Wörter JCia alHk 
und barakatuAu. Es ist hier eben das Wort zu Ende ge- 
schrieben und dann ist die Feder des Schreibenden ohne vom 
Papier abzusetzen bis nach links oben geführt um von dort aus 
den oberen schrägen Strich dem Stamme des Buchstaben hinzu- 
zufügen. 
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Von manchen wird auch das lange 5» mit zwei Strichen, 
zuerst die untere, dann die obere Hälfte geschrieben, man ver- 
gleiche z. B. auf Tafel V Zeile 3 Anfang das Wort JjS» kula, in 
der Mitte derselben Zeile das Wort SafssJA kuskitaki. 

Wenn hinter «Xein I oder ein J unmittelbar zu stehen konimt^ 
so gilt es f&r schOn^ wenn der Haken des also die Mitte des 
Buchstabens bis dicht an den senkrechten Strich des 1 oder des J 

herangedrückt wird. M.in sehe z. B. auf Tafel III Zeile 4 gt^gen 
das Ende, das Won *Uw3 kukaa oder Tafel XI Zeile 3 am Ende 
das Wort J*el^ kamili. 

Steht zwischen dem ^ und dem I oder J noch ein ^ in der 
Mitte^ so wird dieses gern nur als kleine Schleife noch unten hin- 
geschrieben und die Mitte des *S dennoch an das I oder J heran- 
gedruckt, wie z. B. auf Tafel XI Zeile i im Worte JaTVI ilakmaL 

J wird manchmal nur als ganz kurzer Haken geschrieben, 
und nur der L in stand, dass weder darüber noch darunter ein Punkt 
steht, lässt vcrmuthen, dass hier ein J zu lesen ist. Man sehe 
/.. B. Tafel III zu Anfang wie klein das J in dem Worte i*^! ist, 
oder .Tafel V Zeile 6 gegen Ende im Worte 

f wird oft nur durch eine scharfe Ecke zwischen den übrigen 
Buchstaben bezeichnet; man sehe z* B. auf Tafel III 2^e i gegen 
Ende das Wort Hamid oder Zeile 3 gegen Anfang das Wort 
iJi«mII Uhamdu, Manchmal wird der Kopf dem ^ nur als ein feines 
nach unten gerichtetes Strichelchen angedeutet, so z. B. Tafel I 
Zeile 2 Anfang im Worte ^ ya kamma. 

Dieser Kopf des ^ wird üijerluiupL iüil den verschiedenen 
Buchstaben in mannigfaltiger Weise verbunden; man beachte z. B. 
die \ erl}indung mit c) 2. B. in i^^-j befnanihi zu Anfang 

von Tafel I; eben daselbst Zeile 5 gegen Ende na mimi u. s. w., 
mit 5 z. B. Tafel II Zeile 9 gegen Anfang in Jamaa\ mit tJ 
z. B. Tafel III Zeile 9 Mitte yU«r kumekukua (vergl. auch was auf 
voriger Seite beim Buchstaben gesagt ist); mit J z. B. Tafel III 
Zeile 3 Mitte im Worte mit ib z. B. Tafel I Zeile 4 gegen 

Anfang im Worte humoza» 

Wenn ^ mit ) oder ^^ verbunden ist, wird es zuweilen so 
geschrieben, dass es wie ein einziger Buchstabe aussieht und manch- 
mal ist es a priori nicht zu sehen, ob es ein Buchstabe ist oder 
zwei. Man vergleiche z. B. auf Tafel III unten bei der Datums- 
angabe das ^ am Ende des Wortes Muharram mit dem in 
der Mitte stehenden ^\ nur der darüberstehende Punkt lässt uns 
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ahnen, ilass hier nicht ein blosses zu lesen ist. Die hier stehende 
Buchstabenverl)in(]img könnte auch ganz i^ut yo gelesen werden. 
Vergleiche auch das Wort min auf derselben Tafel Zeile 4 
gegen Ende in der Redensart y^P- ^ min ^heir* Vergleiche auch 
Tafel IV Rand Zeile 3 am £nde die Schreibung des ^ min in 
der Verbindung f^^S 4^ min ilhalär^ da hier auch der Punkt 
über dem ^ fehlte so ist die Sache für den Anfänger desto miss- 
versülndlicher. VergL Tafel X vierdetzte Zeile, Mitte, ^X^m ^ 
min muäebbak. 

Beim ^ setzen einige titn l'unkt, wenn auch der Buchstalte 
am Anfang oder in der Mitte vorkommt, nicht über den Haken, 
sondern links daneben, etwa wie Tafel Vll Zeile i zu Anfang in 

wanao; oder Tafel X dritte Zeile am Ende im Worte 
nakuarifu^ 

Am Schluss wird der Buchstabe ^ von manchen fast wie 

ein \ geschrieben, so besonders auf Tafel VIII, wie schon vorhin 
erwälint, vergleiche auch Tafel IV Zeile 8 gegen Anfang das Wort 
jjljj***-! Ajmaina. 

Siehe auch oben die Uemerkungen l)ei >^ und ^. 

Das Wort bin^ der Sohn, wird sehr oft nur als ein einziger 
schräger Strich geschrieben, mit einem Punkt oben und einem Funkt 
unten, so z. B. auf Tafel III Zeile i gegen das Ende in den 
Worten: ^ ^ Salim hin Hamid Hn Salim, manchmal 
werden die Punkte ganz weggelassen, so 2. B. Tafel IV Zeile i 
in den Worten j^U-JL- j^s^ Muhnmmed bin Shmän, 

Ueber 5 ist ni( lits besonderes zu sagen. Nur sehr seh.ii 
wird es von den Suaheli mit dem folgenden Buchstaben verbunden, 
so z. F). auf Tafel XI Zeile 2 am Ende un Worte ^I^j dawäm; 
ganz unten bei der Datumsbezeichnung im Worte Februar» 

Die Schleife des * zu Anfang und in der Mitte wird von 
den verschiedenen Schreibern nicht immer gleich geschrieben, doch 
ist der Buchstabe nur selten zu verkennen; etwas aussergewöhnlich 
verzogen erscheint sie z. B. auf Tafel IV vorletzte Zeile gegen 
Ende im Worte ^ Aayo» 

In der Mitte finden wir eine zweite Form neben der Schleife 
öfters gcl)raucht z. B. Tafel VII Zeile 2 in der Mitte im Worte 
3^ jdluiU^ Tafel X Zeile 6 im Worte Hambur?;. 

Zuweilen wird sogar diese Form auch beim Anfang des 
Wortes angewandt; man sehe z. B. Tafel VII Zeile z gegen Ende 
J*4^ hakihimili oder Zeile 9 Mitte hulia. 
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Am Ende hat das A neben den sonst üblichen Formen, die 
auch von der DruckscnriU nacligealimt werden, noch eine besondere, 
wie 7.. B. in dem auf Tafel I, II, III oben deutlich zu sehen 
ist Beim raschen Schreiben entsteht eine Form des Schliiss-» 
wie wir sie auf Tafel I vorletzte Zeile, gegen Anfang, im Worte 
Alf« mhde und gleich dahinter in aUI ^1 hnden. Auf Tafel X sind 
sehr viele Beispiele dieser Form. 

Diese Form des Schlnss-i findet sich auch in dem unter 

der Jahreszahl des Datums geschriebenen 4^ sene = Jahr, so z. i?. 
Tafel II ganz unten, Tafel IV ganz am Ende. Um diesen Strich 
zu versteilen, muss man bedenken^ dass das nur als ein langer 
Strich geschrieben ist, der Haken des ^^ ist unbeachtet geblieben, 
der l:'unkt des ist in der Eile nicht geschrieben, von dem Schluss-x 
ist nur der nach rechts unten gebogene Haken übrig. 

Das allein stehende Schluss-s wird von einigen auch als 
Interpunktionszeichen, besonders in Gedichten am Schluss der 

Strophe gebraucht. So mehrfach auf Tafel VJII (durch ein Ver- 
sehen des Schreibers ist es unrichtiger Weise gleich hinter das 
erste Wort gesetzt). Auf Tafel VIT ist eine etwas zierlichere Form 
des Schluss » ans Ende der Strophen gesetzt. 

wird öfters mit einem Zuge geschrieben; so mehrfach auf 
Tafel II letzte Zeile in dem Worte J^l^ Julan, Etwas verschnörkelte 
Formen^ die den Anfänger vielleicht stutzig machen können^ finden 
sich auf Tafel X erste Zeile in den Wörtern üakram (das 
1^1 ist noch über das ^ des vorhergehenden Wortes geschrieben) 
und im Worte ^i]lt Uashyam (hier ist das VI in das ^ hinein- 
geschrieben). 

Zu beachten ist, dass das I manchmal nur als ein ganz 
kurzer Strich neben das J geschrieben wird. 

Hamze wird von vielen Suaheli fast gar nicht gebraucht, 
manche brauchen es im Uebertluss, wie der Schreiber von Tafel 
VIII, manche setzen es als eine Verzierung an Stellen, wo es gar 
nicht hingehört. Besondere Schwierigkeiten bietet es dem Lesen- 
den nicht 

Bei ^ ist zu bemerken^ dass einzelne Schreiber die Form 
des Schlussbuchstabens auch am Anfang und in der Mitte ge- 
brauchen. Daraus erklären si< Ii Formen, wie wir sie z. B auf 
Tafel VIII Zeile 2 im Worte yjg'^'yH, yakizuäa oder am Ende der- 
selben Zeile im Worte ya/atu finden. Manchmal sieht dann 
der Buchstabe wie ein ^ oder wie ein schlecht geschriebenes So 
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aus, uml wenn mehrere derartige ganz gleich geschriebene Buch- 
staben neben einander vurküiinncn, so dass man zunächst nicht 
weiss^ zu welchem die Punkte gehören, so kann man recht lange 
im Ungewissen über die richtige Lesung sein. 

Beim Schluss kommt mehrfach die nach unten rechts gezogene 
Form ^ zur Anwendung; z. fi. Tafel X Zeile s am Anfang im 
Worte ^ akt oder Zeile lo im Worte ^^«^ msoHmie, 

Dieselbe Form finden wir auch im Worte tatUa oben 
über Tafel I und IlL Es ist hier allerdings der untere Quer- 
strich des auf ein Minimum reducirt. Vergleiche auch Tafel X 
rechts oben. Wenn dann ia diesem Worte auch noch Lib Elif 
und das Lam in eins gezogen werden, so erhalten wir i^urmen, 
wie sie z. B. dul Tafel III Zeile i am Ende, Tafel XI Zeile i am 
EndCj Tafel X vorletzte Zeile finden. Aus dieser Form können 
wir uns dann etwa den auf Tafel II oben stehenden Schriftzug 
entstanden denken. 

Mit derselben Form des ^ wird auch oft die bei der Datums«* 
angäbe gebrauchte arabische Präposition ^ fi (in) geschrieben^ 
siehe Tafel III unten, Tafel VI! unten^ Tafel X Zeile 12 unter der 
Jahreszahl, Tafel XI Zeile 5. 



Zu den einzelnen Tafeln ist noch folgendes zu bemerken: 

Die auf Tafel I— XI gegebenen Schriftproben sind aus dem 
hier vorhandenen Material ausgewählt um möglichst verschieden- 
artige Handschriften zu zeigen. Alle anderen Rücksichten sind 
dabei zurückgetreten. 

Tafel I und III stammen von einer Hand und geben ein 
13eispicl guter Kurrentschrift. Tafel III ist sorgfältiger geschrieben, 
so gut wie der Schreiber es vermochte. Tafel I ist etwas nach- 
lässiger, wie wenn man eine Abschrift besorgt 

Dieser Handschrift ähnlich ist die von lalel IV. Beide 
Schreiber geben Beispiele eines häufig vorkommenden Ductus. 
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Eine andere Schriftart zeigt Tafel IL Der Character der 
Schrift ist etwas runder; auch dieser Typus kommt, wie es scheint 
häufiger vor. 

Tafel V zeigt eine Schreibweise, wie sie mir bei Briefen der 
Lamu- und Witoleute mehrmals vorgekommen ist. Sie ist offenbar 
mit einem Hölzchen geschrieben und obwohl nicht gerade hübsch 
doch von Schreibgewandtheit zeugend. 

Tafel VI zeigt eine etwas schwerfällige Hand. Unter den 
Zahlen der Rechnung sind einige indische Ziffern. Man beachte 
z. B. in der vorletzten Zeile die indische i in der Zahl 15. Auf 
der viertletzten Zeile bedeuten die neben der Zahl 57 stehenden 
Striche %, durch ein Versehen ist auf Seite 96 bei der Umschrift 
des Blattes dieser Bruch auf die vorletzte Zeile gekommen. 

Tafel VIII zeigt einen ganz eigenthümlichen Typus, wie er 
mir bei tief im Innern lebenden, von der modernen arabischen 
Bildung unberührten Leuten vorzukommen scheint, sowohl im 
deutschen Schutzgebiet wie in Wito. Auch diese Schrift ist otfenbar 
mit dem Holzstift geschriebeUi auch schreiben die Leute, die in 
dieser Art schreiben^ meist ganz besonders gross. Ich bemerke^ 
dass der Schreiber wohl aus Nachläsagkeit Strophe 6 vor Strophe 5 
gesetzt hat 

Tafel IX zeigt eine wohlsdlisirte Kanzleischrift der ost- 

afrikanischen Araber; man sieht, der Schreiber weiss sein Rohr 
gut anzuschneiden und zu führen. Bei den eigentlichen Suaaeii 
habe ich diese Art zu schreiben weniger gefunden. 

Tafel VII, X und XI stammen von einer Hand und zeigen, 
wie jemand, der gut schreiben kann, unter veränderten Verhältnissen 
schreibt. Tafel X giebt eine Schrift^ bei welclier der Schreiber 
sich bemüht hat möglichst schön zu schreiben. Auf Tafel VII 
soll die Schrift möglichst deutlich sein; Tafel XI bringt einen in 
aller Eile niedergeschriebenen Zettel. 

Da die auf Tafel X und XI gebrachten Schreiben nicht mit 
den übrigen abgedruckt und umschrieben werden konnten, so möge 
hier Umschrift und Uebersetzung folgen. Eine Umschrift in 
arabischen Duchstaben ist wohl nicht nüthig, da dasjenige, was 
in der Handschrift Schwierigkeiten machen könnte, schon bei der 
Besprechung der Schrift der Suaheli Seite 191 bis Seite 200 er- 
wähnt worden ist. 
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ZU TAFEL X. 

Bemamhi iaaia. 

IIa jenab isJisJickh ilmuhehb ilakram hradhi ilmukJttaram 
ilashyam ilkliawaja iththike iddoctor Bitner ilmukhtaram. Adäm 
AUaku izzaku ala eddatväm insha Allah, Essalaam alcik wa 

rahmet Ullalü iva barakatuhu. Wa baad mkuarifu hali yangu 
ngvma 7va tJiamma naive kmva ka^ulika j a ajla zako amtua, 
ilhatndu lilia'ii l abb ilalamhta. Wa zaidiya kluibari: nakuarifu: 
Nimesafiri katika Berän siku ya jmm ne mchana mwesi 
12. August wakati wa saa moja na dakika 15, yaani saa moja 
wa 7'obo. Nimefika katika bettder ya Hamburg wakati wa saa 
mbili 2 na dakika 5. Niuukula khazvaja Tsaklie katika paiida 
la iuagari ananingoja. lata tukacnda katika hoteU, Nanu 
siwesi kukuari/u kwa kkabati ya mji, maana baado sijaona 
vyema, Insha Allah * utapata khabari katika khatti nyingine, 
insha AUah. Hiyo ndiyo khabari yangu, wajibu kukuarifu hatta 
ujuc. Wa salaani. Nisalimie Idbi nymnOani, aidha nisaliinie 
Sana ilmuJubb ilaziz Karl Bit)icr sana na ndu^itzc wote salaam 
Sana. Wa eaüka min muhebbak zakir fadiUak wa ahsanak 
saghirak Sleman bin Said esSarmi, nahar zj. August fi i8go. 

Yusil ilkitab ila kariat Berlin ümustamaha StegUts 
Almania. 

Hijtahu AUahu taala. 

Aidha na huku anakusalimia ilkhawaja Tsakhe wa salaatn. 

' Im l exte ist durch eine Flüchtigkeit des Schreibers das 
Allah weggelassen. 

UEliEKSOZÜNG. 
Durch die Güte des Allerhöchsten. 

An seine Wohlgeboren den Schech, den geliebten, den 

sehr geehrten, dcii angenehmen, den ehrwui Jigen, den charakter- 
festen, den Herrn, den zuverlässigen den Doctor Büttner den 
ehrwürdigen. Möge Gott seine Kraft beständig (bei ihm) bleiben 
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lassen. Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen. 

Und danach: Ich theile dir mit: Mein Zustand ist gut 
und mögest auch du gleicherweise mit deiner Gesundheit sein. 
Amen. Lob sei Gott dem Herrn der Welten. 

Und was mehr ist von Nachrichten: ich theile dir mit: 
Ich bin von Berlin am Dienstag Mittag den 12. August um 
I Uhr und 15 Minuten d. h. ein und ein viertel Uhr abgereist. 
Ich bin im Hafen von Hamburg um 2 Uhr und 5 Minuten an- 
gekommen. Ich habe den Herrn Zache auf dem Bahnhof ge- 
troffen, er erwartete mich. Danach sind wir in ein Hotel 
gegangen. Und ich kann dir nichts über die Nachrichten von 
der Stadt mittheilen, nämlich ich habe mich noch nicht gut 
umgesehen So Gott will, wirst du Nachricht in einem andern 
Briefe erhalten, so Gott will. Dies sind die Nachrichten von 
mir, es ist Pflicht, dir Mittheilung zu machen, damit du es weisst. 
Und Gruss. 

Grüsse mir die Grossmama im Hause; ferner grüsse mir 

sehr den gclicijtcn, den thcucrn Karl Büttner, auch allen seinen 
Schwestern vielen Gruss. Und solches von deinem gehebten, 
dem sich an deine Wohlthaten und deine Güte erinnernden, 
deinem kleinen Sleman Sohn des Said dem Sarmi. Am Tage 
des 13. August im Jahre 1890. 

Es möge der Brief ankommen in dem Vororte Berlins, 
der genannt wird Steglitz, Deutschland. 

Es behüte ihn Gott der Allerhöchste. 

Femer lässt dich hier auch Herr Zache grüssen. Und Gruss. 

ANMERKUNG. 

Bei den Zeitangaben über die Eisenbahnfahrt ist zu beachten^ 
dass für die Abfahrt euroj-äische Zeit, bei der Ankunft in Ham- 
burg arabische Zeit gemeint ist. Aber der Schreiber hat es 
vergessen dies anzugeben. Der Zug kam nach dem Fahrplan 
Abends S Uhr 6 Min, in Hamburg an. 

Der Ausdruck: Nimes<^rt kaHka Berlin ich reiste von Berlin 
ab, ist ein gutes Beispiel für die wirkliche Bedeutung von koHka. 
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IIa jenab sfiekßiina ilfakih ilakmal iddoktor Bitner. Ab- 
kahu Allahu taala, insha AHah, Essalaam aleik wa rahmet 

Ulla Iii ZL'ii barakatuhu ala daivam. Wii baado naknarifji: 
Mavazi yangu yauieivasili yote kamili ; ivajibu kukuanju hatta 
ujue, Nami nimeslmkuru sma, ahsanta^ jazcdt AUahu elfu klieir, 
Wa salaam. 

Min mußiebbak Sleman bin Said. 

21. Februar fi iSgo. 

UEBERSETZUNG. 

An seine Wohlgeboren unsem Schech, den verstandigen» 
den sehr vollkommenen, den Doctor Büttner. Möge ihn der 

allerhöchste Gott am Leben eilialten, wenn Gott will. 

Friede sei über dir und die Barmherzigkeit Gottes und 
sein Segen fortdauernd. Und danach: ich theile dir mit: Meine 
Kleider sind alle vollzählig angekommen, und Pflicht ist es, es 
dir mitzutheilen, damit du es wissest. Und ich danke dir sehr, 
danke, Gott sec^ne dich mit tausendfachem Glück. Und Gruss. 
Von deinem geliebten Sleman Sohn des Said. 

Den 21. Februar 1890. 
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Berichtigungen und Zusätze. 



Seite lo Zeile 9 statt Masketischer lies Maskatischer. 

16 9 if mfanzie lies injanyLic. 

17 Brief XI Zeile 7: Kum-vomba Muungu hat im gewöhn- 
lichen Verkehr vielf u h die Bedeutung: „etwas n-ues 
beginnen, eine Reise unternehmen" erhalten, weil man 
ja vor jeder wichtigeren Unternehmung Gottes Beistand 
anzurufen pflegt. 

29 in der Ueberschrift statt Zanzibar lies Sansibar. 

32 Brief XfX Zeile 3 statt barakatahu lies barakaiuhu. Und 

so ist dies Wort überall^ wo es vorkommt, zu lesen; 

ebenso statt merdatahu — meräaiuhu, statt nematahu — 

!h€matuhu. 

42 Zeile I statt alioweka lies alioivekwa. 
,» 45 ,, 12 „ gelnmden li''s losgebunden. 
„ 48 Brief XX VII Zeile 14 statt wane lies wa ne, 
» 63 „ XXXV 5 nayaltomo lies tia yaliamo* 

„ 66 XXXVil 9 AiUusibu lies ÜHhasibu, 

76 Ueberschrift statt Ar^azidya lies Ar^asidya. 
„ 93 Zeile 3 statt 'wanaUkiwaza lies wanaloHwaza, 
„ 92 >i 10 hawamhia lies hawamJnu 
„ 135 „ 3 ist ifwr« eigentlich mit Papagei zu übersetzen; 

gemeint ist natürlich die liesungenc Frau. 
„ 161 Zeile II von unten statt 1^ lies V. 

Zu Zeile 11 auf Seite 165: Auch bei manchen Wüstenarabern wird 
^ zuweilen ähnlich ausgesprochen, vergl. Wetzstein, 
Sprachliches aus den Zeltlagern der syrischen Wüste, 
pag. 99 (cf. Band XXII Zeitsch. der Deutsch. Morgenl. 
Gesch.). 

Seite 165 Zeile 8 von unten statt Ji" und lies und 4^. 
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Zu Seite i88: Die Suaheli schneiden nicht gerne das Schreiberohr 

für einen andern, weil sie glauben, dass sie dadurch 
ihre Geschicklichkeit im Scli reiben dem übertragen, für 
den dns Rohr geschnittLMi ist. 
Zu Seite 190: Neben der hier beschriebenen Tinte aus Reis: 7vino 
wa vichele wird auch aus dem Saft des Tintenfisches 
Tinte in Ostafrika fabricirt: wino wa pweza* 



IM ARABISCHEN THEIL. 



» 
»> 

>f 
t> 
>i 

}> 
ft 

if 

i» 



Seite r ist in Brief 3 Zeile 4 hinter jJ einzuschieben: 

„ A in Brief ii Zeile i statt (mxSi lies fMS\. 

„ • A ,» » II i, 4 von unten statt ^Uo/aj lies f^j. 



V ,> « 13 >y I statt ^^^i,^! lies j^^j^t^l- 
^1 » j> W\ Ueberschrift statt hes ur^yi. 
\o 2^ile I statt lies >**h* 

n >, 7 lies 

\y „ I ist hinter J^^U*» einsuschieben 

\A ^> M ist hinter slb*> einzuschieben f«. 

rr It^tzte Zeile statt lies >Xv3. 

fi Zeile 2 statt «^1 lies 

n M 4 unten statt ^ lies 

^ 4 statt y^l lies vö^l. 

Aitr lies Ain. 
^, 4 von unten statt «-^3 lies «Jj 
1\ „ 6 von unten statt lies i-a3. 



DRUCK VON W. DRU6UL1H IM LB1PZI6. 
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TAFEL II. der Originaigrosse. 

Vcrgl. Nr. 17, pag. 291. 
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TAFEL VI. Grösse des Originals. 



VcrgL Nr. 53, pag. 90. 
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TAFEL Vn. Vs der Origiiialgrdsse. 

VergL Nr. 59, pag. 139. 
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TAFEL IX. Grösse des Originals. 
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